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Foſias v. Heeringen.
Kaum hat er ſeine Pflicht getan, da wird er in allen

Gnaden entlaſſen. Wenn er jetzt dem Feldmarſchall
Freiherrn v. d. Goltz als Leiter der zweiten Armeeinſpektton
folgt, ſo bedeutet das ja keine Verabſchiedung, aber ebenſo
wenig eine Beförderung Der Kaiſer hat ihm nach Ver
abſchiedung der Heeresvorlage ſein Bild verliehen und
damit dem alten Kriegesmann einen Beweis ſeines Ver
trauens gegeben. Aber dieſes Vertrauen gilt wohl nur
dem Soldaten und nicht dem Staatsmann v. Heeringen,
ſoweit man dieſes Wort im Zuſammenhange mit ihm
nennen darf. Herr v. Heeringen war alles, nur kein
politiſch und parlamentariſch geſchulter Kopf. So ziem
lich mit dem ganzen Hauſe hatte er ſchon ſeine Korflikte
gehabt, und zuleßt mußte ihn der Reichskanzler in aller
Form desavouteren, um das Schiff der Wehrvorlage nicht
noch im Hafen zu gefährden. Jeden Antrag auf Beſſe
rung militäriſcher Zuſtände und auf eine Reform der
Militärverfe ſſung betrachtete Herr v. Heeringen als einen
Angriff auf die „heiligſten Güter der Nation und wie
eine Löwin ihr Junges, ſo verteidigte er mit vorgeſtrickter
Bruſt und die Hand am Degenknauf Poſition um Po
ſition der Militärbureaukratie. Selbſt der erdrückende
Wille des Reichstages auf Einführung der mildernden
Umſtände in das Milttärſtrafrecht vermochte dem alten
Kämpen nicht zu imponieren. Der Reichskanzler ſah
freilich im richtigen Moment den ſtrategiſchen Fehler

elnes Kriegsminiſters auf dem parlamentariſchen Schlacht
elde, und er verſtand es den drohenden Korflikt och im

damit die Homogenität des Ka in empfindlich
Weiſe geſtört, und in der ſchnellen Verabſchiedung, die
für deutſche Verhältniſſe mindeſtens ungewöhnlich iſt,
liegt wohl auch ein Erfolg des Reichskanzlers, der aus
ſeiner Abſchüttelung des Kriegsminiſters nun auch die
erforderlichen Konſequenzen gezogen ſehen wöchte.

Als lebendiges Beiſpiel dafür, wie wenig die parla
mentariſche Unzulänglichkeit einem Miniſter bei uns
ſchadet, wird Herr v. Heeringen noch lange in der Er
innerung bleiben. Jn ihr ſchließt er ſich würdig dem
verfloſſenen Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski an,
der bei ſeinen unglücklichen Verteidigungen nicht zu ver
teidigender Maßnahmen auch noch einen Ringkampf mit
der deutſchen Sprache aufführte, Man wird Herrn von
Heeringen auch noch manchmal als Kronzeugen im
Parlament und ſonſt in der Offentlichkeit aufmarſchieren
laſſen. War er es doch, der in ziemlich unverblümten
Worten die militäriſchen Neuforderungen mit der Un
fähigkeit unſerer Diplomaten begründete. Man wird
bei künftigen Rüſtungeforderungen die Frage aufwerfen
dürfen, ob die Gründe des Herrn v. Heeringen aus dem
Jahre 1913 noch immer ſtichhaltig ſind. Bei den Par
teien wird man ihn ohne Aufregung ziehen ſehen. Gewiß
hat er ſte oft ſchwer brüskiert, aber ſie hatten für ſeine
Unzulänglichkeiten alle ein menſchliches Verzeihen. Herr
v. Gröber rief ihm damals, als er in der Duellfrage er
klärte, ein Offizier, der ſich aus religiöſen Gründen nicht
duelliere, paſſe überhaupt nicht ins Milieu des Offiziers
korps, ein erregtes Pfui zu. Jn der Kommiſſion aber
wußte Herr v. Heeringen befriedigende Aufklärungen“
zu geben. Selbſt die Sozialdemokratie betrachtete Herrn
v. Heeringen nicht als Feind, obwohl er in ſeiner un
eſchminkten Art das verletzende Wort ausſprach, derMilttarbeytott würde über Lokale verhängt, in denen

Sogialiſten, Zuhälter“ und Dirnen verkehren. Die
wichtigſte Frage iſt jetzt die ob mit dem Nachfolger das
Syſtem Heeringen ſeine Fortſetzung finden ſoll. Das
Anſehen des Reiches und der Militärverwaltung er
fordern in gleichem Maße, daß das nicht geſchieht.

I

Die Verſetzung des Kriegsminiſters von
Heeringen in die Generalinſpekteurſtelle der zweiten
Armeeinſpektion wird nunmehr auch in der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ bekannt gegeben. Auch hier wird,
wie in der offiziöſen Wo ff. Depeſche, dem Kriegsminiſter
nachgerühmt, daß er ſich in vierjähriger aufreibender
Amtstätigkeit große Verdienſte um die Armee im allge
meinen und insbeſondere durch die energiſche und erfolg

mit neuesten Marktnotierungen.

Gonntag den

reiche Vertretung der Wehrvorlage erworben habe Man
wird es ja verſtehen können, daß Herrn v Heeringen die
Pille des Abſchteds etwas verzuckert werden ſoll, aber es
iſt doch eine kleine Korrektur der Tatſachen, wenn dem
nunmehr gegangenen Kriegsminiſter ein Anteil an der
Verabſchiedur g der Wehrvorlage vindiztert wird. Er hat
ſte recht und ſchlecht mit der dürftigſten Vegr ündung, die
je einer Rüſtungsvorlage gegeben worden iſt, vertreten.
Wenn die Parteien der Mehrheit geglaubt haben, ſich
einer Rüſtungsvermehrung nicht verſchließen zu dürfen,
ſo geſchah das trotz Herrn v. Heeringens Unzulänglichkeit.
Jm übrigen werden alle politiſchen Parteien Herrn von
Heeringen den neuen Poſten von Herzen gönnen und
nur den einen Wunſch haben, als ſeinen Nachfolger einen
Mann zu erhalten, der etwas mehr Begabung und
Sicherheit auf dem parlamentariſchen Bankett beſitzt.

Balkaniſche Eventualitäten.
Ohne vorhergegangene Kriegserklärung hat der Kampf

zwiſchen Bulgaren einerſeits und den verbündeten Serben
und Griechen andrerſeits tatſächlich begonnen, und zwar
zunächſt in Mazedonten. Mit den Griechen klopfen ſich
die erſteren im Süden dieſes Gebietes, in und bei Salonikt,
mit den Serben aber im Norden, namentlich bei Keküp
und Jſtip, alſo am linken Ufer des Wagaderſtromes. Die
Parteien hatten ſich in aller Stille auf dieſe Zuſammen
ſtöße vorbereitet, wie man jetzt erkennt. Zu weſſen
Gunſten die blutigen Gefechte und Schlachten ausgefallen

nd geht aus den nander widerſpred enden Berichten

als hätten die Serben nicht ſchlecht abgeſchnitten.
ihrer Seite ſcheint die größere Furig und der ſtürmiſchere
Elan, vielleicht auch die beſſere Qualität der Geſchütze
(Syſtem Schneider Creuzot) zu ſein, während auf den
Seelenzuſtand der Bulgaren wohl das Bewußtſeir, dem
Bruderſtamm gegenüker nicht kameradſchaſtlich, ſondern
allzu egoiſtiſch gehandelt. zu haben, ein wenig deprimie
rend wirkt. Die Kampfeswut der Serben iſt jedenfalls
noch potenziert worden durch den Drang, Revanche zu
nehmen für die Niederlagen, welche ihnen vor etwa 30
Jahren von den Bulgaren be gebracht worden ſind. Jene
Siege des Battenbergers über den unfähigen König Milan
überraſchten alle Welt und vernichteten den letzten Reſt
des Preſtiges der ſerbiſchen Armee, welches ohnedtes ſchon
1877 durch die Siege der von Abdul Karim Paſcha be
fehligten Türken über ſie erheblich reduziert worden war.
Wie in jenem ſpäteren Folle der König, ſo mußte in
dieſem früheren der ruſſtſche, panſlawiſtiſche General
Tſchernatſcheff den Sündenbock abgeben. Den Türken
unterlegen geweſen zu ſein, ſchmerzte das ſerbiſche Offi
zterskorps bei weitem nicht in dem Maße, wie die durrch
die bis dahin verachteten Bulgaren erlittenen Niederlagen.
Es brannte ſeitdem darau“, dieſe Scharte auszuwetzen. Der
vorjährige Türkenkrieg, in welchem ſich die ſerb!ſche
Armee als der bu gariſchen gleichwertig erwies, hätte
eigentlich dem Zwecke vollauf genügt. Ein neuer Waffen
gang mit den Bulgaren wäre jedoch der dortigen Solda
teska eine noch weit erwünſchtere Geleger heit

Jn Dunkel gehüllt ſind zur Stunde noch die wirklichen
Abſichten Rumäntens, welches jedenfalls erſt abwarten
will, wie der Haſe läuft, ob es wirklich zum regelrechten
Kriege kommt und auf welche Seite ſtch der Sieg neigt.
Ob dieſes Zaudern von Vorteil für die Sache dieſes
Landes war, bleibt abzuwarten. Erklärlich iſt es jedoch
gewiß. Vielleicht wartet die Bukareſter Regierung nur
ſo lange zu, bis bulgariſche Truppen die ſerbiſche Grenze
überſchreiten werden, was ja von Sofig aus angedroht
iſt, falls die Serben ihre Angriffe erneuern würden.
Andrerſeits ſoll, nach neueſten Meldungen, Bulgarien
ſeine Bereitſchaft erklärt haben, ſich einem Schiedsgericht
unterzuordnen und ſeine Vertreter in dieſem Sinne nach
Petersburg zu ſenden. Trifft dies zu, ſo hätte Bulgarien
in Rückſicht auf die Wahrſcheinlichkeit der rumäniſchen

Jntervention und das Zuſtandekommen einer übermäch
tigen Tripleallianz ſchließlich doch eingelenkt. Jn
Dunkel gehüllt ſind auch die auf die neueſten Balkan
wirren bezüglichen Kalkulgtionen der Türkei. Man
ſollte meinen, daß ſie planen müßte, den Moment, in
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welchem ſich ihre balkaniſchen Feinde in einander ver
biſſen haben, zu benutzen, um derſelben Herr zu werden
und die Wiederherſtellung des territorigalen Status quo
nach Möglichkeit zu verſuchen. Den wagemutigen jung
türkiſchen Machthabern ſähe dies um ſo ähnlicher, als die
Rivalität des Alttürkentums unter der Agide des abge
ſetzten Sultans ſie dazu drängt, indem dieſe Gegnerſchaft
nicht verſäumen würde, aus dem Verpaſſen der angeblich
günſtigen Gelegenheit zur Reſtauration der alten Herr
lichkeit eine ſcharfe Waffe gegen die politiſchen Neuerer
zu ſchmieden. Bis jetzt ließe die türkiſche R gierung
offiziös melden, daß ſie nicht daran denke, Partei zu er
greifen. Dies beſagt, bei Lichte betrachtet, aber noch gar
nichts. Denn zunächſt muß auch ſte die Ereign ſſe ab
warten, ehe ſie Entſchlüſſe bezüglich ihres Verhaltens
faſſen kann. Die vorläufige Verkündigung ihrer Neu
tralität ſt übrigens eher geeignet, den Ausbruch des
Krieges zwiſchen den Ba kanſtaaten zu fördern, als ihn
zu erſchweren.

die Bildung des neuen Reichs
kriegsſchatzes.

Der Bundesrat wird noch vor der Sommerpauſe
diejenigen Beſtimmungen erlaſſen, die zur Bildur g des
neuen Reichskriegsſchatzes in Höhe von 240 Millivnen
Mark erforderlich ſind. Zur Schaffung der Gold
reſerve von 120 Millionen werden neue Reichskaſſen
ſcheine ausgegeben. Aus dieſem Grunde iſt zunächſt ein

ſchluß erforderlich, um die Stückelung der
t Fünf und Zehnmarkſcheine feſtzuſetzen.

ch Herſtellung der Scheine, deren Koſten ſich auf T
Millionen Mark beläuft, wird die Goldreſerve aus den
Beſtänden der Rihsbank im Austauſch gegen Reichs
kaſſenſcheine gebildet. Wie offiziös betont wird, erleichtert
der gegenwärtig ſehr günſtige Goldbeſtand der Reichsbank
dieſe Transaktion weſentlich. Für die neuen Scheine,
die dann durch die Reichsbank in Umlauf gebracht werden,
gelten die Beſtimmungen des Geſetzes von 1874 inbezug
auf die Annahme von Zahlungen bei allen Kaſſen des
Reichs und der Bundesſtaaten, ferner die Einlöſung bei
der Reichshauptkaſſe und die Erſotzleiſtung beſchädigter
oder unbrauchbar gewordener Stücke. Ein Annahme
zwang im Privatverkehr beſteht für die Kaſſen
ſcheine nicht, da ſie kein geſetzliches Zahlungsmittel ſind.

Weitere Bundesratsverordnungen ſind erforderlich für
die Ausprägung von Silbermünzen, die zur
Schaffung der Silberreſerve in Höhe von 120 Millionen
Mark dienen ſollen. Der Bundesrat wird feſtſetzen, aus
welchen Münzgattungen ſich die Silberreſerve zuſammen
ſetzen ſoll. Die Prägungen werden außerhalb der im
Münzgeſetz beſtimmten Grenze von 20 Mark für den
Kopf der Bevö. kerung durchgeführt. Die Schaffung der
Silberreſerve wird ſich auf eine Reihe von Jahren ver
teilen, da die dafür notwendigen Aufwendungen in Höhe
von 54 Millionen Mark aus dem Prägegewinn der
Silbermünzen in den nächſten Jahren gedeckt werden
ſollen. Durch den Ergänzungsetat für das laufende
Jahr ſind bereits 7 Millionen dazu zur Verfügung
geſtellt. Nach dem Stand der Silberprägungen in den
letzten Jahren kann man mit einem fährlichen Präge
gewinn von eiwa 10 Millionen rechnen. Würde auch
für die nächſten Jahre der Prägegewinn dieſe Höhe er
reichen, dann könnte die Silberreſerve nach fünf Jahren
voll angeſammelt ſein. Da der Kopfbetrag ſich gegen
wärtig nur auf rund 17 Mark beläuft, ſtehen im Rahmen
des Münzgeſetzes noch ausreichende Prägemengen zur
Verfügung, aus deren Erträgen die Silberreſerve zu
decken iſt.

Der Bundesrat wird ferner Beſtimmungen über die
Verwaltung des außerordentlichen Silber
und Goldſchatzes erlaſſen. Die Verwaltung wird
vom Reichsſchatzamt unter Aufſicht der Reichsſchulden
kommiſſion erfolgen. Der neue Relchskriegsſchatz wird
nicht im Juliusturm untergebracht, ſondern in den
Treſors der Reichsbank, weil der Juliusturm zur
Aufnahme der beiden Reſerven keinen geeigneten Raum
bietet und die Aufbewahrung in der Reichsbank die Ver
waltung verbilligt.



Der neue Balkankrieg.
Soll man den Berichten aus Belgrad und Athen

wirklich vollen Glauben ſchenken, ſo muß man annehmen,
daß die Serben und Griechen von Sieg zu Sieg förmlich
taumeln müſſen. Es berührt nach alledem ſchon faſt
merkwürdig, daß überhaupt noch ein Bulgare am Leben
ſein ſoll. Daß alle dieſe Kämpfe, ſo verluſtreich ſie
auch geweſen ſein mögen, nicht Schlachten in ſtrategiſchem
Sinne geweſen ſind, erſteht man ſchon daraus, daß ſie im
Verhältnis zur Zahl der verfügbaren Truppen über viel
zit weite Strecken Landes auseinandergezogen ſind. Die
Wahrſcheinlichkeit ſpricht daher dafür, daß die Bulgaren
auf den Punkten, wo die Gegner ſich über ſte ſo bedeutende
Siege zuſchreiben, einem Kawpfe ausweichen, um ſich auf
einer vorteilhafteren Baſis zur eigentlichen Schlacht zu
ſammeln. Wann die bulgariſchen Vorbereitungen zur
Eatſcheidungsſchlacht ſo weit gediehen ſein werden, daß
daran der gegneriſche Vormarſch ins Stocken gerät, läßt
ſich natürlich nicht vorausſagen, jedoch ſcheint bereits der
Anfang zu einem Umſchwung heranzunahen, wenn man
den Meldungen Wiener Blätter über Erfolge der bul
gariſchen Truppen Glauben ſchenken ſoll.

Ein griechiſcher Sieg.
Das griechiſche Hauptquartier hat an den

griechiſchen Miniſterpräſidenten telegraphiert: Jn der
Schlacht bei Matſoukoven ſtegten die Grie
chen. Die griechiſchen Truppen griffen die beträchtlichen
feindlichen Streitkräfte an und ſchlugen ſte in die Flucht.
Der Feind ließ eine große Anzahl Toter zurück, darunter
einen Major und viele Offiziere. Die griechiſchen Ver
luſte ſind unbedeutend. Die Bulgaren nahmen alle
griechtſchen Notabeln von Kawalla feſt und drohten die
Stadt zu zerſtören, falls die griechiſchen Truppen gegen
ſte vorrücken ſollten.

Nach der Einnahme von Ghewalck durch griechiſche
Evyonen Regimenter wurden die Bulgaren von den ſieg
rekchen Griechen hart verfolgt. Viele Bulgaren ertranken

auf der Flucht in den Wellen des Wardafluſſes. Jn
Saloniki herrſcht unbeſchreiblicher Jubel über dieſen Sieg
der griechiſchen Waffen

Ein Sieg der Serben bei Kotſchang.
Aus Belgrad wird gemeldet Aus glaubwürder

Quelle wird ſoeben bekannt, daß heute die Schlacht bei
Kotſchana mit einem vollſtändigen Siege der Serben ge
endet hat. Die Bulgaren ſollen in wilder Flucht be
griffen ſein. 32 Bataillone mit mehreren Generalen und
120 Geſchützen ſind den Serken in die Hände gefallen.
Am Freitag wurde um die über 2200 Meter hohe Stelle
von Rujan gekäaipft. Heftiger Artillertedonner wurde
weiterhin gehört. t t
Nähe von Küſtendil zu erwarten Die Verluſte ſind auf
beiden Seiten überaus groß.

Das ſerbiſche Preßbureau meldet Die ſerbiſche Jn
fanterie und Artillerie operierten, obwohl ſie bei Kara
Hodzai in der Nähe des Dorfes Patrik ſehr exponierte
Stellungen einnahmen, mit Erfolg gegen drei bulgariſche
Regimenter. Am 18. Junt/1. Juli nachmittags ergriffen
die ſerbiſchen Truppen die Offenſive. Gegen 2 Uhr er
ſchienen Zwei bulgartſche O ſiziere als Parlamentäre.
Der ſerbiſche Kommandant erklärte, er werde das Feuer
einſtellen laſſen, wenn die Bulgaren ſich von dem ſerbi

ſchen Territorium zur ck gehen würden. Z vei Stunden
vergingen ohne Antwort. Plötzlich begannen die Bul
garen von den beherrſchenden Stellungen zu ſeuern.
Dieſe Stellen hatten ſie nur durch hinterliſtſge Benutzung
des Zeitraums einnehmen können, in dem die Serben
auf Antwort warteten. Jn der Nacht warfen die Serben
die Bulgaren aus den Stellungen bei Patrik hinaus, wo
ſte ſich unter Mißbrauch des ſerbiſchen Vertrauens ver
ſchanzt hatten.

Die ſerbiſche Hauptarmee von den Bulgaren umklammert.
Wien Juli. Die „Neue Freie Preſſe meldet aus

Sofia: Die erſte ſerbiſche Drinadiviſion,die am ſüdlichen Flügel der ſerbiſchen Hauptarmee bei
Köprülü ſtand, wurde unter chweren Ver-
u ſten auf Uesküb zurückgeworfen Damit iſt die
Umklammerung der ſerbiſchen Hauptarmee
vollzogen

er neue Balkankrieg zieht wieder einmal den
internationalen Handel

in Mitleidenſchaft. Nach i agenegmtlichen Mitteilung der bulgariſchen Regierung ſind in
den Häfen Kavala und Dedeggatſch, ſowie in der
Bucht von Portolagos Unterſeeminen gelegt. Die Ein
fahrt iſt ſeit dem 25. Juni verboten. Zum Anlaufen
müſſen die Schiffe ſich für jede Reiſe eine beſondere Er
mächtigung verſchaffen.
der Küſte ſtoppen und dort

warten SDaß die jüngſten patriotiſchen Kundgebun-
gen in Bukareſt im weſentlichen

gehäſſige Demonſtrationen gegen Bſterreich- Ungarn
waren und bereits Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlun
e zwiſchen der rumäniſchen Regierung und dem bei ihr

eglaubigten öſterreichiſch- ungariſchen Geſandten wurden,
geſteht jetzt nachſtehende von Bukareſt ausgegangene halb
amtliche Note zu:

Bukareſt Juli. Wegen der geſtrigen Straßenkundgebungen, die teilweiſe gegen Oſterreich Ungarn ge
richtet waren, teilte der Miniſterpräſfid en t dem
öſterreichiſchugariſchen Geſandten mit, die Regierung
werde ähnliche Kundgebungen nicht wieder dulden. Dieſe
ſien urſprünglich dazu beſtimmt geweſen, dem König die
Mobiliſterung abzuzwingen. Als bekannt wurde, daß ſie
ſchon erfolgt war, hätten ſie ſich allgemein in patriotiſche
Kundgebungen verwandelt. Die Polizei hatte bei der all

Die Entſcheidungsſchlacht iſt in der

einer in Berlin eingegangenen

Sie müſſen acht Seemeilen von
die Ankunft des Lotſen ab

garn und die Flugblätter ähnlichen Jnhalts

gen Amtes ver
Der bulgar

Danach ſeien bis geſtern nacht 25 Offiziere und 3000 Mann

gemeinen Erregung offenbar nicht den Mut, die Jah
nenmit Aufſchriften Kegen Hſterreich Un-

zu verbieten.
Den Grundſatz der Nichtintervention

ſcheinen die Mächte, und zwar auf Anregung von Paris
und London aus, auch angeſichts der neueſten gefahren
reichen Entwicklung der Dinge auf dem Balkan befolgen
zu wollen. Ein Telegramm aus der franzöſiſchen Haupt
ſtadt meldet:
Paris 4. Juli. Einer offiziöſen Mitteilung zufolge,
beauftragte die franzöſiſche Regierung, entſprechend den in

on don während des Beſuches Poincares gefaßten
Beſchlüſſen, die Botſchafter bei den Großmächten
darauf hinzuweiſen, wie nützlich es wäre, wenn angeſichts
der Balkanereigniſſe ſämtliche Großmächte ihren Willen
bekundeten, ihrer Politik der Nicht-Jntervention treu zu
bleiben. Die bisher eingetroffenen Antworten der fran
zöſiſchen Anregung lauten durchaus günſtig.

Die Haltung der Türkei.
Ein Konſtantinopeler Blatt meldet, die Pforte habe
ihren Vertretern im Auslande ein Telegramm gefandt, in
dem dieſe aufgefordert werden, die Kabinette zu verſtändi-
gen, daß die Pforte im Falle einer offiziellen Kriegs
erklärung Bulgariens an Serbien und Griechenland ſich
ihre Aktionsfreiheit vorbehalte. Jn offiziellen
Pfortekreiſen erfährt dieſe Meldung keine Beſtätigung.

Die jungtürkiſche Preſſe meint, daß die Türken aus dem
Kriege der Balkanverbündeten Nutzen ziehen möchten.
Der „Tanin“ rät der Regierung, die Verbündeten aufgu
fordern, formell binnen kurzer Friſt zu erklären, daß ſie
auf eine Kriegsentſchädigung verzichten, widrigenfalls ſich
die Türkei freie Hand vorbehielte.

Rußland gibt die Hoffnung auf Erhaltung
des Friedens auf.

So Juli. Der hieſige ruſſiſche Geſandte
äußerte zu einem Bekannten, es ſei tief zu bedauern, da ß
alle Bemühungen Rußlands, den Krieg zu
vermeiden, fruchtlos geblieben wären. Jetzt ſei
jede Hoffnung verloren, den Krieg aufzuhalten.

Eine äußerſt intereſſante Auslaſſung
im Hinblick auf den neuen Balkankonflikt findet ſich im
Londoner „Daily Chronicle Das Blatt ſchreibt
Frankreich iſt ſeit Beginn der Balkankriſe durchweg
und beinahe unterwürſig mit Rußland gegan-
gen und nicht zum wenigſten in den verſchiedenen Punkten,
wo britiſche und ruſſiſche Politik divergierten. Oder viel
leicht wäre es richtiger geſagt, daß in den beiden kon
kurrierenden Strömungen in der uFchen Politik die ſtete und nüchterne Strömung, die
durch Herrn Sſaſonow vertreten wurde, die ſolide Unter
ſtützung Englands erhalten hat, während die panſla-
wiſti ſche und abenteuerliche Strömung, die der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen nicht völlig eindämmen und
ignorieren konnke, regelmäßig in Paris ermutigt wurde.
Wir wiſſen nicht, wie weit die kleine D wergeng in
nerhalb der Tripleentente während des Lon
doner Beſuches der Herren Poincaré und Pichon wirklich
aufgeklärt worden iſt. Aber es würde jedenfalls nicht die
Harmonie des Konzerts oder des europäiſchen Friedens
fördern, wenn „das vollſtändige Übereinkommen“, das da
mals erreicht wurde, bedeutete, daß Sir Edward Grey
ſeine eigene mit der des franzöſiſchen Auswärti

fsbeſehl in ſerbiſche Hat
Dem ſerbiſchen Preſſeburegu zufolge befindet ſich unter

den von den ſerbiſchen Truppen beſchlagnahmten bulga
riſchen Schriftſtücken das Original einer Order des Kom
mandeurs der 4. Diviſion (Preslaw)
in der es heißt:

„Morgen beginnen die militäriſchen Operationen
gegen die Serben und Griechen. Gegenüber der Front
der bulgariſchen Brigade halten die Serben die Ufer
des Zlatowofluſſes beſeht. Die Armee wird die kriege
riſchen Operationen morgen früh 3 Uhr beginnen und
den Feind angreifen. Die Brigade, in zwei Abteilungen
geteilt, ſoll um 8 Uhr früh an den Zlatowofluß kommen,
ſich geräuſchlos nähern, die feindlichen Vorpoſten über
wältigen und dann die ihnen zugewieſenen Stellungen
einnehmen. Der Feind muß überraſcht werden.
Hierdurch wollen die Serben den Beweis erbringen,

daß der Friedensbruch von bulgariſcher Seite erfolgt iſt.
Es bleibt abzuwarken, wieviel an dieſer ſenſationellen
Nachricht der genaueren Nachprüfung ſtandhält.

Eine bulgariſche Siegesnachricht.
Die am Freitag um 6 Uhr abends erſcheinende Wie

ner Allg. Zeitung erhält nach Schluß des Blaktes eine
Meldung aus Soſig über einen großen bulgariſchen Sieg

unter dem 16. Juni,

der ſerbiſchen Timodiviſion mit 6 Feldgeſchützen und 2 Ge
birgsgeſchützen gefangen genommen worden. Die von den
Serben uünkernommene Offenſibe zu dem Zweck, dieſer Di
viſion zu Hilfe zu kommen, ſowie zwei Angriffe heute nacht
gegen das bulgariſche Zentrum ſeien mit großen Verluſten
der Serben urückgeſchlagen worden. Inſolge der bis
herigen Angriffe, bei denen die Serben beträchtliche Ver
luſte hatten, ſei die ſerbiſche Armee ganz außerſtande,
irgendeine Aktion gegen die bulgariſche Armee zu unter
nehmen. Jm Gegenſatz hierzu ſteht eine Belgrader Mel
dung, wonach glaubwürdig verlautet, daß die Schlacht bei
Kotſchang mit einem völligen Sieg der Serben geendet
habe. Die Bulgaren hätten ſich in wilder Flucht zurück
gezogen 82 bulgariſche Bataillone mit mehreren Fahnen
und 120 Geſchühßen ſeien den Serben in die Hände ge
fallen

Bulgaren und Griechen
Sofig, 4. Juli. („Agence Bulgare“.)

rung hat in Athen in energiſcher Weiſe gegen das in der
elt noch nicht dageweſene Vorgehen gegen die bulga

riſche Garniſon in Saloniki proteſtieren laſſen, welche in
brutaler Weiſe durch die Griechen entwaffnet worden ſei,
ohne daß der bulgariſche Kommandant vorher benachrich
tigt worden ſei und ohne daß den Truppen die Möglichkeit
gegeben worden ſei, Jnſtrukkionen zu erbitten. Es ſei eine
allbekannte Tatſache, daß die bulgariſchen Truppen, welche
nach dem Falle von Saloniki in die Stadt einzogen, ſich
dort auf Befehl des Generalſtabs aufgehalten hätten und
daß Zwiſchen den beiden Verbündeten volle Eintracht be
ſtanden habe. Nach der Entwaffnung der Truppen ſei eine
große Anzahl bulgariſcher Soldaten nach Griechenland
deportiert worden. Für dieſes perfide Attentat verlangt
Bulgarien folgende Genugtuung: 1. Sofortige Freilgſſung
der nach Griechenland deportierten bulgariſchen Soldaten
und Wiedereinhändigung ihrer Waffen 2. Wiederher-
ſtellung der Sikugation, wie ſie früher war und Einquar

Die Regie

tierung der bulgariſchen Detachements in Übereinſtimmung

mit dem beſtehenden Abkommen. 3.
Gebäude, welche ſich in den Händen der Bulgaren in Sa-
loniki befanden. 4 Schadenerſatz. 5. Hiſſen der bulga
riſchen Flagge in Saloniki unter den üblichen Ehren
bezeugungen.

Wiederherſtellung der

Politische Abersicht.
S ſterreich-Ungarn. Die Bollverſammlung der deut
ſchen Landtagsabgeordneten in Böhmen hat unter Teil
nahme deutſchböhmiſcher Reichstagsabgeordneter be
ſchloſſen, gegen die Einſetzung einer ſt a atlichen Ver
waltungs kommiſſion für Böhmen zu vroteſtieren
und den deutſchen Abgeordneten den Eintritt in dieſe Kom
miſſion u verbieten. Dadurch iſt, wie die „Bohemig,
ſchreibt, eine vollkommen neue Lage geſchaffen, da die ge
plante Verwalkungskommiſſion nunmehr nicht zuſtande
kommen kann.

Belgien. Die Angliederung des Kongoſtagates an Belgien hat die engliſche Regierung nach
einer Meldung des „Journal de Bruxelles“ nunmehr offi
ziell anerkannt.

Frankreich. Das K
rale der Garniſon
die dreijährige Dienſtzeit veranſtaltet hatten, zu je 2 Jah-
ren Gefängnis verurteilt Die franzöſiſche Hee-
res vorlage wurde, wie an den vorhergehenden
auch am Donerstag in der Kammer weiter beraten.

n. Tripolis. (Gegenrufruf eines Nationaliſten: Wiſſen Sie denn, ob dieſe

2 Redner ſprach ſeinedauern darüber
habe, die V
präſident Bartou erklärte darauf, er werde

die Ver
aller Abände-

ndt befre heng SKammer den Geſe ßentwurf Meſſimy Bonconr mit 312
geget 2665 Stimmen ab und 266Deputierten ſind 144 Mitglieder der radikalen und ſogia

liſtiſcheradikalen Partei, 10 Mitglieder der radikalen und
10 der demokratiſchen Linken, geeinigte Sozialiſten
26 republikaniſche Sozialiſten, I gemäßigter Republikaner,
1 Mitglied der konſervativen Action Liberale und Wilde.

Rußland. Die Reichs dumg hat in geheimer
Sisung mehrere Militär Geſetentwürfe, darunter einen
über eine ſtrategiſche Bahn in Haukaſten von Olth nach
Artwin angenommen. R uſſiſche Kriege ſchiff-
bauten und Finanzen Der ruſſiſche Reichsrat hat
das Geſetz über die Anweiſung von 58 700 000 Rubel für
den Neubau von Kriegsſchiffen, für ihre Ausrüſtung und
für die Anlegung von Staatswerften gemäß dem ſogenann
ten kleinen Programm in der Faſſung der Dumg an
genommen.

England. Premierminſter Asquith kündigte im
Unterhanſe an, daß die dritte Leſung der Homer ule-
bil am 7. Juli ſtattfinden werde. Es beſteht kein Zwei
fel, daß das Oberhaus das Geſetz auch zum zweitenmal
glatt ablehnen wird.
Spanien. Jn Barcelona wurde am Donnerskag

eine Proteſtverſammlung gegen den Marokkokrieg
abgehalten. Nach Beendigung der Verſammlung kam es
zu Krawallen, wobei Schüuſſe abgefeuert wurden. Drei
zehn Verhaftungen wurden vorgenommen

Türkei. Die Pforte teilt ihren Botſchaftern dieReform en zur Ergänzung des Wilajets und Ge-
meindegeſetzes mit. Jn dem Reformreglement werden die
Befugniſſe der Generalinſpektoren geregelt und ſechs
Zonen geſchaffen, für die je ein Generalinſpektor für fünf
Jahre ernannt werden wird. Für die öſtlichen Wilajets
wird wahrſcheinlich ein Ausländer ernannt werden. Der
Genexralinſpektor wird mit allen Befugniſſen der Zentral-
gewalt ausgeſtattet, welche den Walis nicht zuſtehen. Die
Befugniſſe der Reformkommiſſion im Finanzminiſterium
werden erweitert. Sie wird die Durchfühurng des Bud
gets und aller finanziellen Geſetze überwachen. Die Zahl
ihrer ausländiſchen Mitglieder wird vermehrt werden.
Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet aus Valonag:
Eſſad Paſcha, welcher als Miniſter des Jnnern in die
proviſoriſche Regierung Albaniens eingetreten iſt, gab über
ſein Verhalten ſeit der Ubergabe Skutaris vollkommen be
friedigende Erklärungen. Durch den Eintritt Eſſad Pa-
ſchas in das Kabinett iſt die Einigkeit zwiſchen Nord und
Südalbanien verbürgt.

Japan. Japans letzte Note über den Landſtreit
in Kali fornien iſt von dem Botſchafter Chinda dem
Staatsſekretär Bryan am Donnerstag überreicht worden.
Sie erläutert lediglich verſchiedene in der vorhergehenden
Note enthaltene Darlegungen

Nordamerika. Die dem Finanzkomitee des Senats der
Vereinigten Staaten angehörenden demokratiſchen Mit
glieder faßten einen Fraktionsbeſchluß, durch den die de
mokratiſchen Senatoren verpflichtet werden, die Tarif
bill in ihrer gegenwärtigen Form zu unterſtützen. Die
mexikaniſche Regierung hat die Mitteilung er
halten, daß der General der Aufſtändigen Ambroſio Fi
guero in Squaladeta gefangen genommen und hin
gerichtet wurde. 7

Se

der Kommiſſion Und

lehnte die
und vertagte ſich. Von den 266
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wieder in den Frontdienſt und wurde 1892 unter Zurück

Deutschlanchk.
Berlin, 5. Juli. Der Reichskanzler beabſichtigte,

Freitag morgen nach Berlin zurückzukehren, Er iſt jedoch
der Einladung des Kaiſers gefolgt, auf dem Meteor
nach Travemunde mitzuſegeln, um an Bord dem Kaiſer
Vortrag zu halten.

D Gönig Friedrich Auguſt vonSachſen) iſt
Freitag abend, wie ein Telegramm ous Jnnebruck meldet,
von ſeinem zehntägigen Aufenthalt im Ortlergebiet nach
Dresden zurückgereiſt,

Der Herzog von Cumberland) und Prinz
Ernſt Auguſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüne
burg, ſtud geſtern im Automobil aus Gmunden in Bad
Jſchl eingetre ffen und haben dem Kaiſer Franz Joſeph
einen längeren Beſuch abgeſtattet, worauf ſie nach Gmun
den zurückkehrten.

Zwiſchen dem König von Württemberg)
und dem Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg
hat aus Anleß der Zuſtimmung des Deutſchen Reichstags
zur Wehrvorlage ein Austauſch von Telegrammen ſtatt
gefunden. Der König hat dem Reichskanzler ſeine wärm
ſten Glückwünſche ausgeſprochen.

Staatsſekretär v. Tirpitz iſt Freitag nach
mittag nach Titiſee abgereiſt.

(General von Heeringen) hatfolgendes kaiſerliche Handſchreiben erhalten:
„Nachdem ich Sie durch meine anderweite Order

vom heutigen Tage von dem Amte als Staats und
Kriegsminiſter enthoben habe, ernenne ich Sie hier
durch, unter Belaſſung à la gute des Füſtlier
Regiments von Gersdorf (Karheſſtſchen) Nr. 80, zum

GeneralJnſpekteur der Zweiten Armee
Jnſpektion (Standort Berlin. Sie haben in
dieſer Beſtimmur g erneut einen Beweis meines Ver
trauens und ein Zeichen meiner hohen Anerkennung
der ausgezelchneten Dienſte zu erblicken, welche Sie in
den verſchiedenſten Stellungen, inſonderheit in der bis
herigen ſchveren und verantwortungesvollen Stellung
als Kriegsminiſter, mir und der Armee geleiſtet haben.
Und ich hoff, daß Jhre reichen Dienſterfahrungen,
welche Sie in Krieg und Frieden geſammelt haben, auf
dem wichtigen Poſten eines Armee Jnſpekteurs noch
lange der Armee zugute kommen werden Kiel, den

4. Juli 1913 Wilhelm, R.“General v. Heeringen iſt am 9. März 1850 in Kaſſel
geboren und gehörte dem Heer ſeit 1867 an. Er trat
damals als Fähnrich in das heſſiſche Füſtlier Regiment
Nr. 80. Jm deutſch franzöſtſchen Krieg wurde er bei
Wörth ſchwer verwundet, 1887 wurde er zur Dienſt
leſtung bei dem Kriegsminiſterium kammandiert. u

arſtab. Er trag

i Sereralſtab der Armee zum Abteilungs
chef im Großen eneralſtaße ernannt 1895 wurde er
Kommandeur des Infanterie Regiments Nee 117
1898 wurde Heeringen unter Verleihung des Ranges
als Brigadekommandeunr wieder in das K iegsminiſte
rium verſetzt und mit den Geſchäften des Direktors des
Armeeberwaltungsdepartements beauftragt. 1898 wurde
er unter Beförderung zum Grneralmajor zum Direktor
dieſes Departements ernannt, 1901 wurde er General
leutnant.
Arme korps beauſtragt. 1909 wurte er Kriegsminiſter

ralfeld marſchall Frhr. v. d. Goltz.)

Wunſch aus türkiſchen Dienſten und übernahm als
Generalleutnant das Kommando der 5. Diviſion in Frank
furt a. O. 1898 wurde er Generalinſpekteur des Jnge-
nieur und Pionierkorps und der Feſtungen. Hier hat
er durchgreifende Reſormen durchgeführt 1902 wurde er
zum kommandierenden General des I. Armeekorps er
nannt, 1907 zum Generalinſpekteur der 6. Armeeinſpektion,
1911 wurde er Generalfeldmarſchall Frhr v. d. Goltz hat
auch eine reiche ſchriftſtelleriſche Tätigkeit entfaltet

S Die Kaiſerfahrt auf dem m perak ort
Wie man meldet, begeben ſich am Monlag die in Berlin
anweſenden Chefs der Reichsämter und von dem fürSchiff
fahrtsfragen zuſtändigen Reſſort des Reichsamts des
Innern Unterſtaatsſekretär Richter und Miniſterialdirek
tör v. Jonquières nach Hamburg von wo ſie am Abend
mit der „Cobra“ an Bord des „Jmperator“ gelangen. Der
Kaiſer trifft zur Teilnahme der Fahrt, die eine Dauer
von 24 Stunden haben wird, von Kiel am Dienstagmorgen
an Bord des „Jmperator ein.

Neue Garniſonorte) Die neuen Kavallerle
rezimenter kommen an folgende Orte: je eins nach
Trier, Saarlouis, St. Avold, Tarnowitz
Lublinttz, Angerburg und Jnſterburg. Von
den drei neuen Pionierbataillonen kommt je eins nach
Küſtrin, Poſen und Koblenz. Das neue Tele
graphenbataillon kommt nach Hannoder. Neu in Betrieb

genommen werden in dieſem Jahre die Truppenübunge
Plätze für das 14. Armeekorps Heuberg für das 18 Armee
korps Orb und für das Gardekorps Zoſſen.

darnach

1906 wurde er mit der Führung des zweiten

Provinz und Amgegend.
Eilenburg, 5. Juli Nach einer polizeilichen

Bekanntmachung ſind nun auch in Eilenburg die ſogen.
Wackel und Schiebetänze verboten worden.

fBitterfeld, 4& Juli. Schon im Vorjrhre beſchloß
der Kreistag die Wiederaufnahme der Automobil-
verbindung Bitterfeld Düben Die beiden
Städte, die Landgemeinden u nd die Gatsbezirke heben
ſich noch bereit erklärt, das Unternehmen fianziell zu
unten ſtüzen. Der Hauptträger iſt der Krets. Mittedieſes Monats ſoll der fahrplan mäßige Betrieb auf
genommen werden.

F. Mansfeld, 5 Juli Der Turm der alten be
rühmten Mansfelder Kirche, die eine Reihe wert
voller Gemälde, darunter auch
birgt, wurde in letzter Zeit ſo
gefahr droht.

von Lukas Crangch,
baufällig, daß Einſtur z

Auf die Bitte der Mansfelber Polizei
verwaltung hin trat eine Kommiſſton, beſtehend aus Re
gierungs und Konſiſtorialvertreterr, zuſammen. Dieſebeſchloß, den oberen Teil des Turmes ſofort abzubrechen
und Kirchdach ſowie Turm zu erneuern

Mühlhauſen i. Thür
Krankenhauſe ſtarb unter 3. Juli. Jm hieſigen

großen Schmerzen ein acht
jähriger Junge aus Altengölktern, der un reifes Obſt
gegeſſen und darauf Waſſer

fSchönhauſen, 5,
Z. meldet, ſoll in abſehba

getrunken hatte.
Juli. Wie die „Magd.

rer Zeit bei der Geburts
ſtätte des Fürſten Otto v. Bismarck ein großer
Bismarckturm errichtet
bau iſt vom Kreiſe Jerichow
man hat ſoeben als

werden. Dieſer Turm
2 angeregt worden und

Bauplatz eine Stelle am Elbdeich
zwiſchen den Ortſchaften Schönhauſen und Hämerten
ausgeſucht.
nehmen nach, als Bauplotz ein
Grundſtück koſtenlos zur Verft

Deſſau, 5. Juli. Hi

Die Fürſt'n v. Bismarck hat, dem Ver
drei Morgen umf ſſendes
gurg geſtellt.
er ertrank der 21 jährige

Sohn des Malermeiſters Ku gel, der mit einem Kollegen
ein Segelboot beſtiegen
ſtürmiſchen Wetters umkippte.
nicht geborgen werden.

Eibenſtock, 4 Jul. Zu

hatte, welches infolge des
Die Leche konnte noch

dem ſchweren Auto
mobilunglück bei Wildenthal, bei dem die Frau des
Fabrikbeſitzers Ha gert aus Ei benſtock ſowie das Ehepaar
Forſtrendant Loos getötet wurden, wird noch bekannt
Das Unglück ereignete ſich in d er Nähe des Wildenthaler
Friedhofes Die Straße iſt hier ſchnurgerade und über
ſichtlich. Kurz vorher war das Auko von einem ſächſtſchen
Grenzbeamten angehalten und nach der Karte gefragt
worden.

n

fand der Zuſammenſto

Der Beamte machte

ren n. hab 13
darauf auſmerkſam, da

ſo weiter gefahren. Kurz

ß ſtatt. Man erklärt ſich
dieſen daher, daß Herr Hagert, der von Karlsbad kam
und ſelbſt ſteuerte, noch von O terreich her gewöhnt war,
links auszuweichen, der Milchfuhrmann aber rechts.
Durch ſcharfes, plötzliches Bremſen ſollte der Zuſammen
prall im letzten Augenbl'ck verhindert werden, weshalb
ſtch der Wagen überſchlug. D ie Unterſuchung muß hier
noch Klarheit ſchaffen. An dem Auflommen des ſchwer
verletzten Hagert wird gezwetfelt.

F Ebersdorf (Reuß), 4.
Krone“ wurde
Von den Sommergäſten iſt nie

Plauen, 4 Juli.
Zett! Die Hebammen
Vogtlandes heben beſchloſſen,
15 Mk. zu erhböhen, weil
rückgang im Beruf
nahmen zur Fo'ge hat.

F. Dresden, 4. Juli.

gus in die Elbe geſtürzt.

Juli. Das Hotel Zur
heute durch ein Großfeuer zerſtört

mand verunglückt.
Auch ein Zeichen der

einiger Bezirke des oberen
die Taxe von 12 auf
der große Geburten

erhebliche Minderein-
Jn den heutigen Morgen

ſtunden hat ſich ein Liebes paar von der
Carolabrücke

Es handelt ſich um das
Dienſtmädchen Staegemann, gebürtig aus Trautenau in
Böhmen, und den Kaufmannslehrling Lippiſch aus
Dresden. Nach amtlicher Meldung iſt in der Nacht
zum Freitag gegen 2 Uhr auf dem Bahnhof P iſtew tz
der Leipzig Dresdener Eilgüterzug 6081 auf Geis
auf einen Schneepflug aufgefahren, wodurch die
Maſchine mit dem Packmeiſterwagen und 7 Wagen ent
gleiſten und das Hauptgleis geſperrt wurde
litten ein Hilfsbahnſchaffner
und zwek andere Bedienſtete le

Es er
einen Uiterſchenkelbruch

chtere Verletzungen. Der
Unfall wurde durch verſehentliche Einſtellung eines Aus
fuhrkontaktes verſchuldet Der Verkehr wurde während
der etwa zweiſtündigen Betriebsſtörung eir gleiſig aufrecht
erhalten.

f. Dresden, 5. Juli.
Kleinwohnungsnot, die

Zur Behebung der
n Dresden ganz beſonders

groß iſt, haben die Stadtverordneten heute abend 10 Mill.
Mark zur Erwerbung von Lan d, 3 Mill. Mk. zur Ausleihung von erſten, 2 Mill. Mk. zur Ausleihung von
zweiten Hypotheken und weitere 2 Mill.
ſchuldneriſchen Bürgſchaften auf zweite

Mk. zu ſelbſt
Hypotheken beiKleinwohnungsbauten bewilligt, im ganzen alſo 17 Millt

onen Mark.
Dresden, 5. Juli.

im Olympiatheater melden die Zu dem Gerüſtein ſturz
Dresdener Nachr.“ noch

folgendes Kurze Zeit nach dem Unglücke traf auch die
ſtädtiſche Baukommiſſton ein, di

ſchwere Mängel beim Ge
eals vorläufiges Ergebnis
rüſtbau feſiſtellte. Die

mmer

Unglücksſtätte bietet den Anblick eines wüſten Trümmer
haufens. Das Gerüſt iſt in der Mitte völlig zuſammen
gebrochen, während die äußeren Streben und Stützen ſich
nach innen geneigt haben.

s

Ein Muſeunm im Völkerſchlachtdenkmal.
Jm oberen Teile des Völkerſchlachtdenkmals oberhalb

der großen Kuppelwölbung ſtad mehrere Raume ent
ſtanden, in denen ein Muſenm der Völkerſchlacht ein
gerichtet werden ſoll. Hier an dieſer gang beſonders
geeigneten und würdigen Stätte ſollen Erinnerungen aller
Art an die große Zeit der Freiheitskriege geſammelt und
für ſpätere Geſchlechter aufbewahrt werden. Für dieſe
Sammlung ſind dem Deutſchen Patriotenbunde bereits
eine ganze Anzehl wertvoller Stiftungen gemacht warden
Jm Beſitze von Leipziger und auswärtigen Fratlien
werden ſich jeder falls noch eine Menge von Erinnerungen
an die große Zit vor 100 Jahren b finden. Es wäre
im Intereſſe der Off utlichkeit wo el wünſchenswert daß
ſolche Gegenſtände an geeigneter Stätte geſammelt und
der Allgemeinheit zugänglich gemacht würden. Der
Deutſche Patriotenbund richtet darum an alle, die noch
im Beſitze ſolcher Gegenſtände ſtnd, hiermit die herzlüche
Bitte, ihm dieſe für ſeine Sammlung freundlichſt zu
über weiſen Für eire würdige Unterbringung iſt geſorgt.
Gefl. Mittetllungen bttet der Bund an ſeine Geſchäfts
ſtelle in Leipzig, Blücherſtreß 11, zu richten.

t

Das „Greiſenalter“ in der Provinz Sachſen
Von beſonderem Intereſſe war es von jeher, durch die

Statiſtik feſtzuſtellen, welche äußerſte Altersgrenze dem
menſchlichen Leben geſetzt iſt. Wenn man den aus älteren
Zeiten ſtammenden Angaben Glauben ſchenken darf, dann
müſſen in früheren Heiten die Menſchen häufig ein ſehr
hohes Alter erreicht haben. Bei den nach dieſer Richtung
gehenden Feſtſtellungen iſt indeſſen außerordentliche Bor
ſicht geboten, wenn ſie auf den Angaben der Zählperſonen
ſelbſt beruhen. Hat ſich doch in Bahern einmal bei einer
Volkszählung ergeben, daß ſämtliche mit einem Alker von
mehr als 100 Jahren feſtgeſtellte Perſonen un richtige An
gaben gemacht hatten. Man iſt deshalb in Preußen dazu
übergegangen, für ſolche Perſonen, die über 90 Jahre alt
ſind, ein beſonderes Regiſter zu führen, aus dem das wirk
liche Alter dieſer Leute erſichtlich iſt. Somit dürfen denn
auch die neueren Ergebniſſe der preußiſchen Volkszählnngen

hinſichtlich des Greiſenalters als zuverläſſig gelten. Bei
der letzten Volkszählung wurden in Preußen II männliche
und 40 weibliche Perſonen gezählt, die im Jahre 1810 und
früher geboren waren, 19 männliche und 45 weibliche, die
1811, 38 männliche und 83 weibliche, die 1812, und 51
männliche und 118 weibliche, die im Jahre 1818 geboren
waren.

In der Provinz Sachſen war geboren im Jahre
1310 eine männliche Perſon, weiter entfiel nach der lehten
Volkszählung auf das Ja eibliche PJahr 1 i e ettfabas-Jahrusis s männliche un 3 e erſonen
und 1814 männliche und 3 weibliche Perſonen. Sehr
beträchtlich war in der Provinz Sachſen die Zahl der
Perſonen, die mehr als 80 Jahre alt waren Es waren
dies 6530 männliche und 8597 weibliche Perſonen. Cha
rakteriſtiſch iſt an dieſer Zahl das berwiegen desweiblichen Geſchlechts im Greifenalter. Die
Frauen haben alſo die größere Ausſicht „alt zu wer

den. N. Zt.Vermischtes,
(Drahtloſe Telegraphie zwiſchenHannover und Nordamerika Wie das Wolſſche

Telegraphenbureaun von beteiligter Seite erfährt, haben

h
ebe Hannover einwandfret aufgenommen

Gr kann s auch Aus einer ſächſiſchen Pro
ſtadt wird berichtet Jn unſerem Städtchen gab
Zirkus ſeine Vorſtellungen beſondere en ar el
übten natürlich bei jung und alt die Löwen aus böſe
Uungen behaudteten zwar, daß die männliche Unver
eiratete Jugend nur deshalb jeden Abend in den irkus

rannte. weil die Löwen eine entzückende funge Tier
bändigertn hatten ich will das nicht näher unter
ſuchen ſoviel Kand jedenfalls feſt, daß die Löwen
bändigerin hübſch und jung iſt und von glleg Künſtlern
den mächtigſten Belfallsſturm entfeſſelte. Am letzten
Abend tat ſie gar ſehr kokett mit ihren wilden Beſtten.
Als Elou ihrer h leiſtete ſie folgenden
Bravourſtreich, den man freilich auch ſchon anderswo
geſehen zu haben ſich erinnern wird. Sie nahm ein Stück
Zucker zwiſchen die Lippen und ihr rn el kam
Haran und nahm es ſhr vorſichtig und höchſt delikat vom
Munde weg. Ein wildes Bravo lohnte das Kunſtſtü
und die Bändigerin verbeugte ſich dankend Plötzlich
unterbricht den Beifallsſturm ein junger Mann, in
g. mit Aufgebot ſeiner ganzen Lungenkraft in der
Richtung nach der Bühne brüllt Nu wiſſen Se das
kann ich och Ein Gelächter der Hölle erhob ſich und
die Dompteuſe meinte freundlich: Na das möchte ich
denn doch bezweifeln, mein Herr!“ Er aber ließ ſtch nicht
im geringſten irre machen: Nu glooben Se vielleicht ich
kennte des nich äbenſo ſcheene wie Jhr Leewe machen
Er hatte die Lacher auf ſeiner Seite.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

Keklameteil.

ESTIEAlitbewahrte Nahrung
in der ung Kranke
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Coldwaren
Markt 27.

Geschäftz-Verlegung.

Meiner werten Kundſchaft von
Merſeburg und Umgegend zur
Kaaat Kenntnis, daß ſich mein

haft nicht mehr Gr. Ritter
ſtraße ſondern

Brühl 16
beßndet. Jch bitte, mir das bi
jeht entgegengebrachte Vertrauen
auch fernerhin bewahren zu wollen

Hochachtungsvoll
Paul Grünewald, Fuhbrgeschäft.

aus Waschsetoff oder Lackleder
jetzt Stück 98 75 58

Spachtel- Kragen kür Blagen

jetzt 90 75 60 45
jetzt t 25 95 75 58 28 P.

Posten IH statt Fenster 6 00 jetzt Fenster 3 0
Posten V statt. Fenster s 00 jetzt Fenster 4.50

J. WFlügel z Pjanino: Kougchu crereni

Blüthner e Ibach, Peurich, Kürzsres Studium
l

n Kytthauser-TechnſkumB. Dölll, Halle a 8, Fravk enhausen
Er. VIxichetr. 33/84 Tel. 63 se 33/34. em. un ndw. Maſchinenre Miete, 7 L ſem. Hoch u Tieſbauſchule.Dir. Prof. Hupperl

38 r Bulgaren-Kragen

all
El

Merſeburg
Brühl 16 Teleph. 281.

Uebernahme von Lohn-, Laſtund Nöbeiſahren ſowie Aſche
n Müllabfuhr bei prompter

n und biit

une

Aatur- Hellansgtals
es Aug. AlbrechtAale a. S. Priedenstr 28.
Tel. 2698. Prospekt frei.

Kewüse enn Behandlg. bei allen

KrankheitenAaehwelslien gute Brtolge;
auch bei veralteten Pällen.
jährige Erfahrung. Prauen-
Kraunkteiten behandelt Prau

Lunise Albrecht

n

Dauer-Yoghurt.
Epochemachende Erfindung auf d. Gebiete d. Ernährung

D. R. P. angemeldet, Nachahmuvpgen werden gerichtl. verfolgt

Die Aufsehen erregenden wissenschaftl. Porschungen be
rühmter Autoritaten, besonders Prot. Metschnikoft's haben.
mit einem Schlage dem Voghurt den ersten Platz unter J
allen Heil- u- Nährmitteln gesichert.

Unser Dauer-Voghurt stellt eine jdeals Vervollkommnung
des gewöhnlichen Gläseryoghurts dar, ohne dessen Nach-
teils zu besitzen; er bleibt monatelang unyeränderlich
friseh, wohlschmeckencd und Wirksam.

Unser Dauer-Voghurt hemmt energisch die Selbst-
vergiftung des Körpers, Wie sie 2. B. bei reichlichem Fleisch-
genuss in die Erscheinung tritt.

Unser Dauer-Voghurt ſchafft gesundes Säfte, reines
d Blut und wird selbst vom sehwächsten Magen leicht

vertragen
Unser Dauer Voghurt wird nach Kpotheker R. Agner unter Kontrolle des Ver

eidigten Nahrungsmittel-Chemikers, Dr. Scheitz hergestellt,

Wir empfehlen
DHelikatess Dauer Voghurt, I Ptd. Doss Mk. 0,50, für den gewöhnlichen

Gebraueh,
Delikatess Dauer Sahnenyoghurt, 9 Ptd.-Doss Mk. 1,00, für- Diabetiker

und Gichtiker besonders geeignet,
Delikatess Dauer Sehokoladen yoghurt, Pfd. -Doss Mk. 0,60, für De men

und Kinder,
érhältlich in Merseburg bei Reinh. Rietze, Rossmarkt 5, Otto Aderhold, Entenplan 3,
auch direkter Versand durch

Erste Sächsische Dauer-Voghurt- Fabrik Spitzner Co
Leipzig. Tel. 7094.

e

nenieWien

in farben prächtigen Mustern 90 75 35 pt.
jetzt 1.25

Auffrägs von 20 Mk an
portofrei,

Bekanntmachung.
Bringe hiermit zur gefälligen

Pfeifen, Pfeiſenteilen,
Spazierſtöcken u. dergl. mehr
käufrich übernommen habe und

bitte um gütige Unterſtützung.
Hochachtungsvoll

Karl Schmidt, Zigarrengeſchäft,
Seitendeutel 7.

e

Keine Gummiwäsche!
Dauernd abwasehbar!

Duuerwüsche
S

8 in weiss und bunt, bester Erzatz

für Leinen wäsehe, in anerkannt

D

Preisen empfiehlt

Hugo KäthersaretStr. 21.
E Mitgl. des Rab, Spar Vereins.

Dauernd elegant
Grosse Beguemlichkeit!

III IIIliſſee-Preſſerei,
fach und hoch, wird jederzeitler angeſertigt
Herm. Baar ſen., Markt 3.

Hierzu 3 Beilagen.
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Srste Beilage.

„Unerfreuliche Erſcheinungen
nennt es die ſozialdemokratiſche Leipziger
Volkszeitung daß es der ſoziald mo
kratiſchen Partei bei den letzten Landtagswahlen
in Berlin verſchiedentlich an Wahlhelfern gefehlt
habe, während der Freiſtnn über eine ganze Schar von
Hilfskräften verfügte. Als beſonders unerfreulſch erſcheint
es dem Leipziger Sozialiſtenorgan, daß unter den frei
ſtnnigen Hilfskräften organtſterte Arbeiter waren. Es
ſek ermittelt worder, daß der Arbeitsnachweis des Trans

portarbeiter Verbandes za. 400 organiſterte, arbeitsloſe
Verbandsmitglieder als Wahlhelfer für den Freiſinn
vermittelt habe. Angeblich ſeien die Leute mit 4 bis
9 Mk. pro Tag entlohnt worden. „Entlohnt“, ſo fügt
die „Leipziger Volkszeitung“ entſetzt hinzu, „für Arbeit,
für politiſche Arbeit gegen die Sozialdemokratie Den
Berliner Gene ſſen wird ſodann tüchtig der Kopf ge
waſchen, daß ſte auf der letzten Generalverſammlung der
Wahlvereine von Groß Berlin dieſer Angelegenheit
kaum eine Beachtung geſcherkt hatten. „Es ſcheint wirk

lich ſr, als ob das Flaumachen, das Dämpfen und Kom
r ſchon ſehr verheerende Wirkungen vollbracht

e.“

Wir müſſen es natürlich den Berliner Sozialdemo
kraten überl ſſen, ſchreibt die „Feſ. Zig. ob und welche
Antwort ſte der „Leipz. Volks tg.“ erteilen wollen. Aber
wir möchten unſererſeits zu dieſen Außerungen nicht ganz
ſtill ſchweigen, da ſie uns nach verſchiedenen Richtungen
hin als ſehr bezeichnend erſcheinen. Erſtens iſt es inter
eſſant, mit welcher Unbefangenheit die „Leipz. Vo ksztg.“
die gewerkſchaftlicheOrganiſation mit der politiſchen
ſozialdemokratiſchen gleichſtellt. Es kommt
ihr gar nicht einmal der Gedanke, daß unter den organi
ſterten Traneportarbeitern, die für die Freiſtnnigen ge
arbeitet haber, andere als ſozialdemokratiſche Arbetter
geweſen ſein könnten als ganz ſelbſtverſtändlich wird
vorausgeſetzt, daß Gewerkſchaften und Partei eins ſind.

t ein ſozialdemokratiſcher Ar
n nur für die Soztaldemokratte arbeiten
Joll W ſſens die Leipziger Vo 2Bisher at unſere
ſterte Schrif ſetzer konſervat ve und überhaupt bit gerliche

Blätter ſetzen, obgleich die Artikel, die mit ihrer Hilfe das
Licht der Offentlichkeit erblicken, unter Umſtänden für die
Sozialdemokratie viel verhängnisvoller ſ in könner, als
die Verteilung von Stimmzetteln vor dem Wahl okal.
Soll das j tzt auch anders werden Endlich vimmt die
Leipziger Volkszeitung“ keine Rückſicht darauf, daß die

von dem Fortſchritt bezahlten Hilfekräſte Arbeitsloſe
e Offenbar hält ſte es für die Pflicht jedes Ar

eiters,

Has Tor des Lebens.
Roman von Anny Wothe,

(49 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie wußte plötzlich, daß Heinrike nicht bleiben konnte,

daß Sibo ihrer Liebe nicht wert war. S
Mit beiden Händen umſchloß ſie Heine Haupt und

Zog es liebkoſend gegen ihre Bruſt.
„Du Arme, Liebel“ flüſterte ſie, und dann ſagte ſie

warm: „Jch weiß, wo du geborgen biſt, wenn du nicht in
unſer unruhvolles Haus kommen willſt, bei Tante Babett!“

Da flog es wie ein glückliches Lächeln um Heinrikes
Lippen nd ſie flüſterte:

a Tante Babett, a n ihr zuihr l„Wir wollen gleich von der Bahn aus telegraphieren,
wenn es dir recht iſt. Wenn du den Mittagszug benutzeſt,

Kannſt du gegen ſteben Uhr dort ſein. Jſt es dir recht
fragte Mirjam.

Heinrike neigte leiſe den Kopf, der ihr ſo ſchwer war,
ſo unendlich ſchwer. 5

„Jch danke euch für eure Fürſorge!“
Einen Augenblick drückte ſie die Mädchen aufweinend an

ihr Herz, dann ſchob ſie beide wie ein paar Kinder zur
Tür hinaus. Sie mußte allein ſein. Sie konnte nicht
mehr. Dabei zog es aber immer wieder wie
ſucht durch ihr Herz. eZu Tante Babett, zu der lieben, guten Tante Babett,
da würde ſie, da würden die armen Kinder fürs erſte

geborgen ſein.

Heinrike hatte ihr Mädchen zu Rolf Bandener geſchickt,
um Jrmele heimzuholen. Einen Abſchiedsbrief hatte ſie
ihm geſandt, den ſie mühſelig und zögernd geſchrieben:

Er lautete:
Lieber Freund

Noch heute gehe ich mit den Kindern für immer.
Nicht einmal das letzte Geleit kann ich der armen Fränze
geben. Morgen werden viele Meilen wiſchen uns lie
gen und mich für immer krennen von dem Hauſe, wo ich

ſo viel Leid erfahren. Sgehe an einen ſtillen Ort, wo mich niemand
ich meine Schande und mein Leid verbergen

lann.Suchen Sie mich nicht, lieber Freund, es würde nußz
los ſein. Jch wi nichtWie eines freuen Toten will ich Jhrer gedenken.

Sie nicht wiederſehen. Nie mehr!

Jmmer in Treue
Jhre Heinrike.

Slerſebnrger Cor
kLdonntag den 6. gut

einwandsfreie, aber den Sozialdemokraten nicht genehme
Beſchäftigung für ſich und die Familie einige Mark zu
verdienen. Mit welch hohen Tönen macht die ſozial
demokratiſche Pr ſſe nicht ſtets die gegenwärtige kapita
liſtiſche Geſchäftsordnung für etwaige Arbeitsloſigkeit
verantwortlich. Wenn ſich aber für die Arbeitsloſen
eine Gel genheit zum Geldverdienen ergibt, dann vörgelt
dieſe ſelbe Preſſe auch wieder Eine ſeltſame Geſellſchaft!

Deutschland.
S GSDer Bundesrat) ſtimmte in ſeiner Donners

tagſitzung dem Antrag Sachſens betr. die Ausprägung
einer weiteren Millionen Dreimarkſtücke als Denk
m ün ze aus Anlaß der Einweihung des Völkerſchlacht-
denkmals bei Leipzig zu. Zugeſtimmt wurde ferner dem
vom Reichstag angenommenen Entwurf eines Geſetzes zur
Abänderung des Beſoldungsgeſetzes, den Ent
würfen eines Reichs und e undeines Geſetzes zur Abänderung des Reichsmilitärgeſetes,
ſowie zur Anderung des Geſetzes über die Verſorgung der
Perſonen der Unterklaſſen des Reichsheeres, der Kaiſer
lichen Marine und der Kaiſerlichen Schutztruppen vom
31. Mai 1906 (des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes) und
dem Entwurf eines Geſetzes betr, die Feſtſtellung eines
Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Rechnungs
jahr 1913. Ferner ſtimmte er dem vom Reichstag ange
nommenen Geſetzentwurf über die Angeſtelltenverſicherung

gegen eine Reich

reſpondent“.

hauptſächlich wegen des Falles Krupp beſchloſſen wor
den iſt, wird nach der „Schleſ. Volksztg. erſt im Oktober
zuſammentreten.

Der Prinzregent von Bayern und die
Reichsvermögenszuwachsſteuer) Die Mit-
teilung eines Berliner Blattes, wonach der Prinzregent
von Bayern zuerſt die Anregung zu einem Briefwechſel
gegeben haben ſoll, in dem ſich mehrere deutſche
Bundesfürſten ſehr entſchieden gegen die Reichs
vermögenszuwachsſteuer erklärten, entſpricht, wie der
Kölniſchen Zeitung berichtet wird, nicht den Tat
achen und beruht anſcheinend auf einer Verwechſlung.

Es handelt ſich n gzuwachsſteuer, ſondern nach dem Vorgehen des Königs
von Sachſen hat ſich auch der Prinzregent entſchieden

svermögensſteuer ausgeſprochen.
(Neue direkte Steuern) ſind in Württem-

berg i der Deckungsvorlagen des Reichsnotwendig geworden. In der Zweiten Kammer ſchlug
Abg. Lieſching (Volkspt.) vor, den durch die Uber
n des Verſicherungsſtempels an das Reich ſowie
den bei der Grbſchaftsſteuer zu e wartenden Ausfall
durch eine direkte Vernmögensſteuer, die bisher
in Württemberg nicht beſteht, zu decken, und forderte
die Regierung auf, einen derartigen Entwurf umgehend
vorzulegen. Der Finanzminiſter berechnet den
Ausfall der Steuern in Württemberg auf 1,5
Millionen Mark und kündigte einen Geſetzentwurf
über eine Ausdehnung des Zuſchlags zur Reichserb
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nicht um eine Reichsvermögens-

Aber davon abgeſehen iſt der Grundſatz doch ſehr bedenkUch, daß felb

lieber zu hungern, als durch eine an ſich völlig

ſtille Sehn

der Privatlehrer zu.

ſers und die Antiſemiten.)

deutſcher Kaiſer,

her Ghre.
Jahre
letzten Sitzung eine für alle Steuerzahler wichtige Ent

ſcheidung gefällt, durch welche in der Behandlung von
Rückſtänden an Zöllen und Steuern in bezug auf die
Verzinſung ein einheitliches Verfahren in allen
Bundesſtaaten durchgeführt iſt. Der Bundesrat hat
die e gekroffen. daß. abgeſeben von be
ſtimmten dieebeſond Voszſchrif
überhaupt nicht erhoben werden dürfen. Der für
alle zivilrechtlichen Beziehungen geltende Grundſatz des
Bürgerlichen Geſetzbuches, daß eine Geldſchuld während
des Verzuges mit 4 v. H. für das Jähr zu verzinſen iſt,
ſoll alſo auf öffentlich rechtliche Abgaben keine An
wendung finden.

Im Reichsſchuldbuch) waren am 30. Juni
1913 eingetragen 26559 Konten im Geſamtbetrage von
1337 018600 Mk. Jm preußiſchen Staatsſchuld
buche waren 75757 Konten im Geſamtbetrage von
3407 516850 Mk eingetragen.

(Die Unterſuchungs kommiſſion

Jetzt, wo der Brief fort war und ſie ſich immer wieder
jedes einzelne Wort wiederholte, war ſie doch voll Un
ruhe ob ſie auch nicht zu ſchroff geweſen. Wie gern hätte
ſie den Freund noch einmal geſprochen, zum Abſchied
ſeine Hand gedrückt, ihm noch einmal ins Auge geſehen,
aber es war wohl beſſer ſo, daß ſie ihn niemals wie

derſah. SJmmer wieder hatte ſie den verſchneiten Gartenweg
entlang geblickt, ob Jrmele noch nicht heimkehrte, ihr einen
letzten Gruß von ihm zu bringen.

Hand den Weg, der dicht am Rhein hinführte,
trippeln.

Die Kleine ſah roſig und
mit dem Doktor zu plaudern.

Wie Heinrikes Herz jetzt klopfte. Jn wilden Schlägen
zuckte es, als wollte es zerſpringen. Das durfte nicht
ſein. Sie mußte ſich bezwingen.

einher

vermochte es ſogar, ein müdes Lächeln auf ihre Lippen
zu zwingen

„Sie bringen mir Jrmele ſelbſt, Herr Doktor be
merkte ſie, Rolf Bandener die Hand reichend. „Wie danke
ich Jhnen.“

Ich konnte doch nicht ohne Abſchied von Jhnen gehen
Heinrike, iſt es denn möglich, daß Sie das wollen Ein
Abſchied für immer, wie Sie ſelber ſagen, und dann ſo
Heinrike ſtrich über Jrmeles Köpfchen, die ſich zärt

lich an ſie ſchmiegte und mit ängſtlich forſchenden Augen
Zu ihr aufſah.

„Geh, lauf zu Jobſt, er wartet auf dich, Jrmelel“
gebot ſie dem Kinde, das, dem Doktor eine Kußhand zu
werfend, eiligſt aus dem Zimmer ſtürmte.
Ich wollte es uns beiden nicht unnütz ſchwer machen,

Serr BoktrMut das ſein e“ fragte er, mit fliegender Röte in
dem Antlitz. „Heißt das nicht, die Selbſtkaſteiung zu weit
treiben Iſt es recht, dem einen alles und dem anderen
nichts opfern

Jetzt ſtieg auch ein leiſes Rot in Heinrikes Geſicht.
„Duälen Sie mich nicht, Rolf. Sie wiſſen ja ſelbſt

am beſten, wie es in mir ausſieht. Sie wiſſen, daß meine
Seele weh und wund iſt „und daß ich keinen anderen

Wunſch habe, als auszuruhen.“
„Ja, ich weiß aber auch, daß Sibos letzte Tat Sie

innerlich für immer von ihm getrennt, daß Sie nicht
mehr lieben können, wo Sie verachten, und weil ich Sie

kenne, Heinrike, weil ich weiß, daß es hier nichts mehr
zu halten und aufzubauen gibt, darum möchte ich wenig
ſtens ein einziges Mal ausſprechen, was ich all die langen

(Das Regierungsjubiläum des Kai-Der „Hammer“, das
Organ des antiſemitiſch-mittelſtändleriſchen Herrn Fritſch,
bringt in der Nummer vom 1. Juli im Rahmen einer
Polemik gegen die „Kreuzzeitung“ einen nachträglichen
Jubiläumsarttkel, der mit folgenden Sätzen ſchließt: „Wir
haben eine große Vergangenheit fahren der Klage darum, daß die Gemeinde ſich dem Zwang s
laſſen um nach einem glitzernden Nichts zu gbonnement auf die „Bayeriſche Staats
Fretſen. Und der es uns vorhielt war ein

deſſen Bild noch den ſpäteſten
Generätionen unzertrennbar verbunden erſcheinen
wird mit den Bildern Ballins und Rathengus,
den Totengräbern deutſcher Kraft und deut

Das iſte unſere Bilan der 25
Keine Erhebung von Verzugszinſen für

Zölle und Steuern.) Der Bundesrat hat in ſeiner

en be reits

desReich stags) wegen der Militärlieferungen, die

Da ſah ſie plötzlich das Kind an Rolf Bandeners

blühend aus und ſchien eifrig

Außerlich gefaßt, trat ſie dem Doktor entgegen. Sie

b chaftsſteuer ſowie über die Einführung der Vermögens
euer an.

(Eine politiſche Stellenbeſetzung?) Wie
wir kürzlich berichteten, hatte der Senatspräſident des

Klage der Gemeinde Starnberg gegen die Regierung
den Vorſitz nicht geführt, obgleich er ihn bei anderen
Gegenſtänden noch geführt hatte. Es handelte ſich bei

dar nicht unterwerfen wollte. Es wurde damals
arauf hingewieſen, daß v. Hörmann in der Frage der

Feuerbeſtattung gegen das Miniſterium Hertling
entſchieden hatte, ſodaß die Annahme nabe lag, man
habe Herrn v. Hörmann abſichtlich in dieſer Angelegen
heit den Vorſitz nicht führen laſſen. Nun ſoll Herr

niert werden. Die Münchener Poſt“ berichtet
nämlich: „Am Dienstag konnten bürgerliche Zeitungen
mit der Meldung überraſchen, daß der Münchener

präſitd Das ehemaligeHertlingblatt („Bayr. Kurier“) b
enten ernannt werde.etonte, es habe die

e e e er Aue e descheidenden Präſidenten

vo der Verbreitung der Notiz W bekommen hatte
gntelephoniert und der Miniſter ſelbſt bemühte ſich, die
Veröffentlichung der Nachricht zu unter
drücken. Warum? Wenn v. d. Heydte Senatspräſident
am Verwaltungsgerichtshof wird, kann er nur die Stelle
des bisherigen Senatspräſtdenten v. Hörmann ein
nehmen, eben jenes Mannes, der im Staatszeitungs-

Prozeſſe als Richter auf die Seite geſchoben wurde.
Für alle aber, die auf dem Boden des Rechts und der
Verfaſſung ſtehen, kann Herr v. Hörmann nur dann
penſtoniert werden, wenn er ſelbſt ſein Abſchieds-
geſuch ein reicht. Das hat er aber bisher nicht
getan. Der Münchener Polizeipräſiden

Jahre im Jnnerſten meiner Bruſt verſchloſſen hielt. Nie
mals hätte ich gewagt, Jhnen von meinen Gefühlen zu
ſprechen, ſo lange ich Sie glücklich wußte, ſolange ich eine
Möglichkeit ſah, Jhnen und Sibo zu helfen, dem ich
Freundestreue gelobt und gehalten habe. Nun ich aber
einſehen gelernt, daß alle Sorge und Treue den Bruch
nicht aufhalten konnte, der Sie für immer von dem
Manne ſcheidet, der Sie verraten, da will ich einmal

wenigſtens ſagen J„Nichts, lieber Freund, können Sie mir ſagen, was
mir nicht mein eigenes Herz geſagt“, unterbrach ihn Hein
rike mit ſchmerzlichem Blick. „Niemals habe ich Jhren
Wert Höher ſchätzen gelernt als in der Stunde, da Sie
mir die ich z
ſchaft, ein Freund im wahrſten Sinn des Wortes wurden.
An dieſer Freundestreue habe ich mich emporgerichtet,
wenn meine Kräfte verſagten, wenn die Laſt, die ich mir
aufgebürdet, zu ſchwer wurde, ſo daß ich zuſammenzu
brechen drohte. Sie haben mir gezeigt, daß man groß
im Lieben ſein känn, aber noch größer im Entſagen, und
wenn ich jetzt Jhrem Beiſpiel folge und Entſagung übe,

wo meine arme, gemarterte Seele nach Glück ſchreit, ſo
hat Jhre treue Liebe, Rolf, mich dazu ſo ſtark gemacht.“

„Und nun laſſen Sie uns ſcheiden für immer, Rolf,
oder doch für lange, lange Jahre, bis wir ruhiger ge
worden ſind, ich fühle nicht mehr die Kraft in mir, Seite

erkannt habe daß ich Sie unendlich liebe
Rolf taumelte einige Schritte zurück. Mit faſt irren

Augen ſah er ſie an, dann aber ſtürzte er Heinrike zu
Füßen, und, ihre Knie umfangend, ſchluchzte er auf:

Könnte ich doch jetzt zu deinen Füßen ſterben, du
Angebeteke, du Sie

Heinrike ſtrich zärtlich mit der Hand über ſein glatt
geſcheiteltes Haar
Leben ſollſt du, Rolf, und weil ich das will, da habe
ich dir in der ſchwerſten Stunde meines Lebens enthüllt,
was mein Mund ſonſt nie verraten hätte, was dir Kraft
geben ſoll, wenn ich von dir ſcheide.

Rolf- zog ihre weißen Hände leidenſchaftlich an ſeine
heißen Lippen.

„Wer kann uns denn feſſeln und halten, Geliebte
Wer kann uns hindern, alle Schranken niederzureißen,
wenn Herz ſich zum Herzen drängt Wir nehmen nie
mand etwas. Er, der deine Liebe ſo gering ſchätzte, hat
uns ſelbſt den Weg gezeigt. Vertraue mir, Heinrike.
Laß mir wenigſtens die Hoffnung, daß du dereinſt mir
gehören willſt, laß mich um dich kämpfen, dich erringen,

allen Hinderniſſen zum Troß.
(Fortſetzung folgt.

bayeriſchen Verwaltungsgerichts v. Hörmann in einer

v. Hörmann ſogar gegen ſeinen Willen penſto

Polizeipräſident von der Heydte zum Senats

wurde alſo

nichts anders zu geben hatte als Freunde

an Seite mit Jhnen dahinzuleben, wie bisher, ſeitdem ich

Nachricht von b. ſonders zuverläſſiger Seite erhalten h



zum Nachfolger eines Beamten beſtimmt, der ſelbſt gar
cht daran dachte, aus dem Amte zu cheiden.“ Da

nun aber eine Nachricht nicht mehr hatte unterdrückt
werden können, wird wohl die bayeriſche Regierung ſich
S den belaſtenden Angaben des ſozialdemorratiſchen

lattes äußern müſſen.
m

Merseburg und Amgegend.
5. Juli.

Herr Robert Dietrich, Beſitzer der
hieſtgen Papierfabrik Königsmüähle, iſt heute früh im
Eliſabeth Krankenhauſe zu Halle nach ſchwerem Leiden
aus dieſem Leben geſchieden. Lange Jahre raſtloſer und
unermüdlicher Tätigkeit liegen hinter dieſem Todestage,
der im Hinblick auf das Alter des Verblichenen dem
Wirken und Streben desſelben ein zu frühes Halt gebot.
Was derſelbe geſchaffen und mit welcher Energie er ge
arbeitet, das zeigt die Entwickelung der Königsmühle, die,

Z. vom Vater des Entſchlafenen erworben und zur
Papierfabrikation umgeſtaltet, heute eines der leiſtungs
fähigſten Fabriketabliſſements der Papierbranche iſt.
Hat ſich bei der Jnanſpruchnahme ſeiner Kräfte durch
ſein Werk der Verſtorbene auch mit öffentlichen und
Gemeindeangelegenheiten wenig befäſſen können, ſo
trat er doch, wern es ſich um wichtige Jnter ſſen handelte
mit Efer aus ſeiner ſonſtigen Zurückhaltung hervor und
warf ſein gewichtiges Wort mit in die Wagſchale. Noch
in aller Gedächtnis iſt wohl das große Geſchen, das den
Ausbau der hieſigen ehemaligen Kloſterkirche zum Alter
tumemuſeum ermöglichte und das den Namen Robert
Dietrich weit über die Grenzen ſeiner Vaterſtadt hinaus
als den eines gemeinnützigen Stifters trug. Neben den
Mitgliedern der Familie trauern an der Bahre zahlreiche
Angeſtellte und Arbeiter, die in dem Dahir geſchiedenen
den fürſorglichen Vater, den wohlgeſtnnten Freund und
hilfsbereiten Berater verloren haben. Sein Andenken
wird bei allen, die ihm näher geſtanden haben, ein ehren
volles ſein. Er ruhe in Frieder

Einſtellungszeiten für die Rekruten im
4. Armeekorps Die Einſtellung der Rekruten erfolgt
in dieſem J ihre folgendermaßen Mannſchaften des Be
zirkskommandos, Okonomiehandwerker, Milttärkranken
wärter am 1. Ottober, Kave llerie, Beſpannungsabteilung
der Fußartillerie, Train und Fahrer der Maſchinen
gewehr Kompagnie am 3. Oktober, Pioniere, fahrende
Feldartillerie, Fußartillerie am 14. Oktober Jafanter ſten
aller Garniſonen in die Regimentsſtabe quartiere und
Jäger am 15. Oktober. 2, 8 und Ajährtg Freiwillige
werden ebenfalls erſt an den fe
tagen eingeſtellt. e

Abholung von Paketen in der Wohnung Die Poſt keilt mit: Den Paketbeſtellern dürfen
auf ihren Beſtellungsfahrten Pakete ohne Wertangabe zur
Abgabe bei der Poſtanſtalt übergeben werden. Es iſt auch
geſtattet, bei der Poſtanſtalt die Abholung von Paketen
aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für
derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten wird keine
Gebühr erhoben ſie können in die Briefkäſten gelegt oder
den beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paket
beſteller nehmen die Pakete entweder innerhalb der Häuſer
ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung oder Abholung
betreken, oder an denjenigen Stellen entgegen, wo ihr Fuhr-
werk jeweilig hält. Für jedes mitgenommene Paket wird
eine Gebühr von 10 Pfg erhoben.

Jn der VLauchſtedter und der Weißenfelſer Straße
ſind zurzeit lange Strecken des Pflaſters aufger ſſen, um
die elektriſche Kabelleitung zu legen. Es iſt
dieſe Art, die Elektrizität fortzuleiten, mit Freuden zu
begrüßen, da ſte, wenn auch teurer in der Anlage, denr och
in keiner Weiſe durch Kberſpannung der Drähte, Ag
bringung von Maſten uſw, die Häuſer und Straßen ver
unziert und auch keinerlei Störung für den Straßenver
kehr verurſucht.

Der Unterſuchungsrichter beimKöniglichen Landgerichte Halle
uns um Aufnahme folgender Aufforderung Mitte

ebruar d. Js. hat eine Dame in Döllnitz aus
lückſtadt in Holſtein und Mitte April d. Js. ein Herr

in Dieskau aus Hamburg einen Bertelbrief
erhalten. Beide Briefe ſcheinen von demſelben Schreiber
berzurühren. Der Brief an den Herrn in Dieskau iſt
ein Drohbrief und mit „Führer der ſchwarzen
Bande unterzeſchnet. Sollten ähnliche Briefe ſonſt
noch in hieſtger Gegend verſandt ſein, ſo werden die
Empfänger gebeten, dies möglichſt bald dem Unter
ſuchungsrichter bei dem Königlichen Landgericht in
Halle a /S, Poſtſtraße 16, unter Uberſendung der Briefe
nebſt Briefumſchlag anzuzeigen.

Beim Umbau des alten Rathauſes wurde
ein ſehr gut erhaltener Schädel von imenſen
Dimenſtonen gefunden. Der Umfang an der Stirn
betrug 63 em. Er war ſehr gut erhalten ebenſo die
übrigen Knochen des menſchlichen Gerippes. Wie das
Gerippe dorthin gekommen iſt, kann man ſich nicht er
klären, Der alte Begräbnisplatß an der Stadtkirche
kommt für dieſen Fund nicht in Frage

Das Zeppelinluftſchiff Sachſen hat,wie uns DMerſetn wird, am Mittwoch in einer Höhe
von 180 m Merſeburg überflogen. Ein hieſiger Stamm
tiſch hatte nämlich an den Führer des Luſtſchiffes die
Bitte gerichtet, ihm die Angabe der Höhe zu machen,
worauf obige Auskunft erſolgte. Alſo die Kundigen,
die da meinken, die Sachſen habe beinahe den Stadt
kirchturm geſtreift, befinden ſich ſtark im Jrrtum. Der
Stadtkirchturm iſt bekanntlich za 75 m hoch.

Diebſtahl. Am Freitag abend zwiſchen 9 und
11 Uhr ſind aus dem Garten des Reſtaurants Feld
ſchlößchen“ die rotkarrierten Tiſchdecken geſtohlen
worden. Die Täter konnten nicht ermittelt werden.

Das geſtrige Abonnements Konzert
unſerer Stadtkapelle, welches im Garten des

erſucht

Caſinos ſtattfand, bot in der Hauptſache gefällige Unter
haltungsmuſik und war bei der ſauberen, exakten Aus
führung, die jede Nummer des Programms auszeichnete,
wohl geeignet, den Aufenthalt im Freien an einem
Sommerabend zit verſchönen. Statt des verhinderten
Lerrn. Kgl. Muſikdirigenten Horſchler hatte der
Khorführer der Kapelle, Herr Schuch, die Leitung
bernommen. Ein prächkiger Marſch Des Großen

Kurfürſten Reitermarſch von Graf Moltke leitete den
erſten Teil des Konzertes ein. Die ſchwungvolle Kom
poſitton, die dem Charakter der Zeit des dre ßigjährigen
Krieges vortrefflich angepaßt iſt, hätte in der Wieder
gabe bei einzelnen Teilen ekwas temperamentvoller ſein
können, was auch von den vorgeſührten „Ungartſchen
Tärzen“ von Brahms zu ſagen iſt. Sehr gut gelang
die Ouvertüre zur Operette „Pique Dame von Suppé,
deren pikante und einſchmeichelnde Melodien hre
Wirkung nicht verfehlten. Von den übrigen Teilen des
Konzertes, deſſen Programm eine Reihe ſehr bekannter
Stücke beſonders einige anſprechende Walzer und
Märſche, enthielt, ſeten erwähnt: das „Vorſpiel zum
3. Art der Oper Kumhild“ von Kiſtler mit ſeinen weihe
vollen Klängen und der Jmmortellenkranz aufLortzings
Grab“ von Roſenkranz. Was bei den Darbietungen
unſerer Stadtkapelle immer wieder ſo vorteilhaſt ber
vortritt, iſt der ſchöne Ausgleich zwiſchen den Holz
bläſern und den Blechinſtrumen ten. Daß in den einzelnen
Jnſtrumental- Gruppen des Orcheſters tüchtige Kräfte
walten, zeigte ſich beſonders in der Ausführung der
kleinen Soloſätze verſchiedener Konzertnummern, ſo

B. in den melodiöſen „Roſenliedern von Eulenburg
und dem Steuermannslied aus der Oper Der fliegende
Holländer von Wacner. Das letztere Stück machte
überhaupt in Verbindung mit dem Matroſenchor aus
derſelben Oper einen prächtigen Eindruck. Leider war
das Konzert nur ſchwach deſucht, was in der in dieſen
Tagen vorberrſchenden kühlen und feuchten Witterung

ſeine Erklärung ſindet. H.Tivoli Theater. Der Bettelſtudent“
von Millöcker erlebte am Freitag abend eine er
freuliche Aufführung. Szeniſch und muſitkaliſch wurde
eine einheitliche und abgerundete Leiſtung geboten.
Nicht unerwähnt ſoll bkeiben, daß die Dekoration, ſo
weit man die allgemeine Bühnenausſtattung außer
Betracht läßt, eine gute und ſtilgerechte war, was
wiederum den Geſamteindruck weſentlich erhöhte und
belebte. Die führenden Künſtler und Künſtlerinnen
waren durchweg friſch bei der Sache, löſten ihre Auf
gaben ſchneidig und kemperamentvoll und fanden oft
bei offener Szene lebhaften Beifall. Herr Tränkle
als Träger der Titelrolle beherrſchte ſeine Partie voll
kommen. Das ſtets zündende Lied von den zart ge
krüpften Banden und der Zwiegeſang mit ſeiner
Partnerin, Frl. Jahn, erzielte lebhaften Applaus.
Letztere war diesmal beſſer als ſonſt und erwies ſich,
von einigen Verſchleierungen abgeſehen, als gut ge
ſchulte und routinterte Sängerin. Frl. Reingau bot
eine gute Leiſtung, ebenſo Herr Litzek als Janicki und
Frl. Geyer als Gräfinmutter. Ein vollſaftiger
lendorf war Herr de Val keineswegs. Er bemühte

J. Den beſchränkten ünd aufgeblaſenen Obe m
aber er befriedigte mich nicht und noch weniger ſein
Geſang. Auch nach ſeiner Statur iſt er wenig für eine
ſolche Rolle geeignef. Sein Couplet mit lokalem Ein
ſchlag war jedenfalls keine beſondere Komifkerleiſtung.
Jrl. Ernoktt hätte aus der Rolle des Cornett von
Richthofen auch weit mehr machen könt en; ſo fehlte ihr
die Beweglichkeit ganz und gar. Eine groteske Figur
war der Kerkermeiſter Herr Schleichardt). Das
Haus war immerhin gut b ſucht und ſpendete oft und

viel Beifall. r.Fußballſport. Am Sonntag tragen beide
Mannſchaften des Turnvereins „Rothſtein“ ein
Wettſpiel aus, und zwar die 1. Mannſchaft gegen die
gleiche des Zöſchener Fußballklubs und die 2. Mann
ſchaft gegen Die des Allgem i en Turnvereins. Beginn
der Spiele 3 Uhr und s Uhr.

Reiſchels Welt Arena gibt heute Sonnabend,
ihre Eröffnungsvorſte lung. Am morgenden Sonntag
finden zwei Vorſtellungen mit ausgewähltem Pro
gramm ſtatt.

Theater. Als volkstümliche Vorſtellung zu klei
nen Preiſen wird heute, Sonnabend, Oskar Strauß be
kanntes Werk „Ein Walzerkra um gegeben. Für
die morgen, Sonntag, ſtaktfindende Aufführung der komi
ſchen Oper „Zar und Zimmermann gibt ſich, wie
zu erwarten war, das lebhafteſte Jntereſſe kund. Weiß
man doch in den hieſigen kunſtliebenden Kreiſen den Vor
zug vollauf zu ſchätzen, einen hervorragenden Gaſt, den
lyriſchen Baxriton des Deſſauer Hoſthegters, Herrn Hof
opernſänger Friedrich Schimmel, auf unſerer Bühne
begrüßen zu können. Der Gaſt, der über prachtvolle
Stimmittel verfügt, wird den Peter T. ſingen. Da es ſich
hier nur um ein einmaliges Auftreten handelt, ſollte
kein Opernfreund verſäumen, der morgigen Aufführung
beizuwohnen. Das Werk iſt von Herrn Direktor Krauſe
ſelbſt inſzeniert worden. Die muſikaliſche Leitung liegt
in den Händen des Herrn Kapellmeiſter Walther. Jn den
Hauptpartien ſind die Damen Geher und Reinau, ſowie
die Herren Litzek, Schleichardt, Thiel und Tränkle be
ſchäftigt. Anfang der Vorſtellung 8 Uhr. Auf viel
ſeitigen Wunſch findet am Dienstag ein nochmaliges
Gaſtſpiel des Frl. Steffi Schüller Part. Die
vortreffliche Künſtlerin wird diesmal das „Reſel in dem
Operetten-Schlager Das Muſikanten- Mä del“
von Georg Jarno, dem Schöpfer der „Förſter-Chriſtl“,
verkörpern

Wohin gehen wir am Sonntag? DerSchrebergarten- Verein ladet zum Sommer und
Gartenfeſt ein. Großer Eröffnungsball iſt im
Neuen Schützenhauſe. Der Ballſpielverein „Preu-
ßen“ feiert ſein Gartenfeſt im Feldſchlößchen. Ver
gnügen halten ab der Geſellſchaftsverein „Philha re
mont e“ im Caſino, der Schießklub Meuſchau im
dortigen Gaſthofe (Schmidts Gaſthofſ, der Buchdrucker
Verein „Guten berg in der Funkenburg, der Geſell
ſchaftsverein „Euter pe“ im Strandſchlößchen. Aus
flüſge unternehmen der Allgemeine Tu rn gen
nach Kötzſchen und der Buchdrucker- Verein „Guten-
berg“ nach Meuſchau (Kaffeehaus). Großes Ra d
fah rer feſt iſt in Spergau. Der Schießklub „Tell
in Göhlitzſch veranſtaltet im dortigen Gaſthofe ein Preis
ſchießen mit Ballmuſik. Der Radfahrerverein Ju-
gendluſt“ ie Löpitz feiert ſein Stiſtungsfeſt verbunden

mit Korſofahrt und Ball im dortigen Gaſthofe Tanz
vegnügen iſt in Schkopau (Gaſthof zum Raben),
Biſchdorf, Ereypau, Kötzſchen, Gaſthof Corbetha, Bündorf,
Milzau. Näheres im Jnſeratenteil.

Eingeſandt. Es iſt in letzter Zeit wieder öfter
vorgekommen, daß militäriſche Abteilungen in der Olgrube,
wo ein ziemlich großer Verkehr herrſcht und die Straße
zum Teil noch ſehr eng iſt, in Sektionen marſchieren.
Da hierdurch der Verkehr der Peſſanten häufig geſtört
wird, richten wir an das Königliche Garniſon Kommando
die ſreun liche Bitte, beſehlen zu w. ellen, daß
derartige Abteilungen in der Olgrube in Rihen
marſchieren, wodurch der Verkehr nicht ſo gehemmt wird.

8Kötzſchene Beuna, 5. Jul. Recht reges
Leben und Treiben herrſcht hier auf den Wieſen nach
Zſcherben zu. Es werden durch zahlreiche Arbeiter in
dem weichen Wieſenboden tiefe Löcher ausgeſchachtet, um

die hohen eiſernen Träger der elektriſchen Kber
landſtrecke Kulkwitß zu ſetzen. Die Arbeiten ge
ſtalten ſich dadurch efwas ſchwierig, daß die Schachtlöcher

ſich ſofort mit Waſſer füllen. Es muß daher mit
Pumpen gearbeitet werden, die das Waſſer fortſchaffen.
Von hier zweigt die Strecke dann nach Leuna ab.

J. Ermlitz 4. Juli. Beim jetzigen letzten Hoch
waſſer iſt auch die alte, allerdings längſt baufällige ſoge
nannte Wehrb rücke ein Opfer der Fluten geworden,
ſo daß ſie zuſammengebrochen iſt und für den Verkehr
geſperrt werden mußte. Seit einiger Zeit graſſiert unter
den hieſigen Schulkindern der ſogenannte Ziegen
peter. Augenblicklich ſind etwa zwölf Kinder daran er
krankt. In verſchiedenen Familien ſind auch die Maſern
ausgebrochen. Die lehten regenfreien Tage haben das
Heuen gut gefördert und dazu beigetragen, daß es nun
trocken eingebracht werden konnte. Nur ein geringer Teil
liegt noch auf den Wieſen, wird aber in den nächſten Tagen
auch eingefahren werden können. Am Mittwoch abend
überfuhr das Luftſchiff „Sachfen“ in herrlicher Fahrt
unſere Aue. So nahe und deutlich wie diesmal hatte es
ſich bei uns bisher noch nicht ſehen laſſen. Überall, wo
ſich hlicken ließ, wurde es von denLandkeuten mit lauten
Jubel vegrüßt. Nur die Raben und Stare wollten ſich
noch nicht an das Ungetüm gewöhnen. Mit lautem Ge
ſchrei verließen ſie ihre Plätze, die ſie wohl ſchon zur
Nachtruhe aufgeſucht hatten.

Zweimen, 4. Juli. Allerwärts klagt man da
rüber, daß die St are, die ſonſt um dieſe Zeit die Kirſch
bäume abſtrafen, und dort in dieſem Jahre keine Kirſchen
vorfinden, ſich in großen Scharen in den Gärten nieder
laſſen und die Beerenſträucher, inſonderheit die Johannis
beeren plündern. Selbſt die Erdbeeren werden von den
Räubern heimgeſucht. Wer aber wirklich einige Kirſchen
auf ſeinen Bäumen hat, muß zuſehen, wie dieſe von den
ſchlauen Dieben geholt werden. Bei dem letzten Hoch
waſſer ſcheinen diesmal wieder Fiſche in die Luppe ge

größere Exemplare geſangen. Es iſt aber nicht. anzu
nehmen, daß ſich ſolche hange in der Luppe halten können.

Mücheln und Umgebung.
5. Juli.m Zur Verbeſſerung der s ugverbindung

auf der Unſtrutbahn hat die Halleſche Handels
kammer an die Kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt folgenden
Antrag gerichtet: Unter Bezugnahme auf unſere früheren
Anträge und auf Eingaben der Stadtverwaltung Nebra
an die Königliche Eiſenbahndirektion befürworten wir die
Verbeſſerung der Zugverbindungen auf der Unſtrutbahn,
namentlich im oberen Unſtruttal. Die Züge 6632/666a
673/674, 675/676, 677678, ſowie der Sonnkagszug 679, 680
verkehren nur zwiſchen Naumburg und Lauchg und es
wird daher gewünſcht, daß wenigſtens einige dieſer Züge,
darunter der Zug 679/680, bis Nebra oder Roßleben
durchgeführt werden. Nach den uns zugegangenen Mittei
lungen dürfte eine ausreichende Benußung der Züge ge
währleiſtet ſein da gerade der obere Teil des Unſtruttales
in den letzten Jahren durch die Entwicklung des Kaliberg
baues einen Aufſchwung erfahren hat. Bei den jetzigen
Verhältniſſen ſind die Anſchlüſſe in Naumburg außer
ordentlich ſchlecht, und die Anwohner und Beſucher des
oberen Unſtruttales müſſen oft dort ſtundenlangen Auf
enthalt nehmen. Es wird ferner darüber geklagt, daß
auch die Beamtenverhältniſſe auf dem Bahnhof Nebra
nicht den Anforderungen des Verkehrs genügen, und man
wünſcht daher, daß Nebra wieder zur Eiſenbahnſtation
3. Klaſſe erhoben wird, oder daß wenigſtens genügend Be
amte eingeſtellt werden.

S Laucha, 4. Juli Der g ößte Teil der Arbeiter
beim Bahnbau wurde geſtern von der Firma Gramens
entlaſſen, da die Bahnerwaltung die Lohnzahlungen
für die genannte Firma nicht mehr ausführt.

Roßleben 4. Jul. Beim Bau der hi ſigen
W ſſerleitung ſtieß man in einer Tiefe von zwei Metern
auf einen mannshohen Gang Nach dem Volke glauben
ſoll dieſer früher die Klöſt r Roßleben, Donndorf und
Memleben verbunden haben.

8 Freyburg, 4. Juli. Eine hieſige Gurken
Ein legerei bezieht ſchon ſeit einiger Zeit die Gurken
lowrywetſe aus dem Auslande Die Weinblüte
iſt in dieſem Jahre ſchnell verlaufen. Die Au ſichten
ſind bis jetzt günſtig nur wurden vom neulichen Sturm
viele Ranken abgeriſſen,

S. Querfurt, 5. Juli. Jn einer am Mittwoch im
Gaſthof zur Unſtrutbahn“ zu Carsdorf abgehaltenen Vor
ſtandsſitzung der Lehrervereine Bibra, Freyburg, Nebra,
Querfurt und Roßleben- Wiehe wurde die Gründung eines
Gau verbandes beſchloſſen und zum Verbands- Vor
ſitzenden der Lehrer Witte Kirchſcheidungen gewählt

Cletterwarte.
V. W. am 6. Julk: Zettweiſe heiteres, vielfach wolkiges,

mäßig warmes Wetter mit Regenſchauern, teilweiſe Ge



Dre tene Unterſüchungshäft für verbüußt erachtet.Deiden wurde weiter die Fählgteit, eidlich als geuge

witter. 7. Jult: Abwechſelnd heiter und wolkig, ver
einzelt etwas Regen, etwas wärmer.

Gerichtsverhancllungen
Magdeburg 4. Juli. Das hieſige Schwur

ericht beſchäftigte e in zweitägiger Sitzung mit dene des chifferſtreiks im Frühjahr dieſes
ahres, in welchem von Streikpoſten gegenüber einem

Schiffer Ausſchreitungen grober Art vorgekommen ſind.
Die Geſchworenen verneinten alle gegen Franke ge
ſtellten Schuldfragen, ſprachen aber Dyk o w und Rot he
des ſchweren Landfriedensbruchs unter Zubilligung
mildernder Umſtände und Lehmann des einfachen
Landfriedensbruches ſchuldig. Franke wurde daher
freigeſprochen, Dykow zu einem Jahr, Rothe zu ſechs
Monaten und Lehmann zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Leipzig, 4. Juli. Vor dem vereinigten 2. und
3. Strafſenat des Reichsgerichts begann heute Vor
mittag unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten
Dr. Menge der Spionageprozeß gegen den 50 Jahre
alten Schuhmachermeiſter Joſeph Lesniewskt aus
Markowicz (Kreis Hohenſalza), zuletzt in Thorn wohn
haft. Der Angeklagte, der de Konkursvergehens
vorbeſtraft iſt und zugibt, ein leidenſchaſtlicher Spieler
zu ſein, iſt nach dem Gröffnungsbeſchluß verdächtig, n
Jahre 1912 im Jn- und Auslande Gegenſtände, die
en zu halten waren, insbeſondere Mobilmachungs
eſtimmungen, zur Kenntnis eines Unterhändlers der

ruſſiſchen Regierung in Warſchau gebracht zu haben.
Außerdem ſoll er verſucht haben, weitere Gegenſtände
dieſer Art, insbeſondere ſolche welche die Ausrüſtung
eines Vorwerks der Feſtung Thorn betrafen, zur Kennt
nis derſelben Perſönlichkeit zu bringen. Die Ver
teidigung des Angeklagten führt Rechtsanwalt Dannhof
aus Thorn. Erſchienen ſind 11 Zeugen, darunter zwei
Soldaten der Thorner Feſtungsbeſatzung ferner als
Sachverſtändiger Major v. Gall und ein Dolmetſcher
Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes wurde auf
Antrag des Reichsanwalts Dr. Liebenow die Offent
lichkeit für die Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen.
Das Urteil wurde in den Abendſtunden gefällt. Das
Reichsgericht verurteilte den S huhmacher Joſef Les
niewski wegen verſuchten Verrats militäriſcher Ge
heimniſſe zu s Jahren Zuchthaus, s Jahren Ehren-
rechtsverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht. 4 Monate Unterſuchungshaſt wurden
auf die Strafe angerechnet.

Ein politiſcher Meineidsprozeß. Jn dem
Prozeß gegen den ſozialdemokratiſchen Druckereifaktor
Hoffmann, den Verleger Weichelt von der ſozial
demokratiſchen „Bergwacht“ in Waldenburg und denſozialdemokratiſchen Parteiſekretär Oſterroth wegen
miſſentlichen Meineides iſt nach dreitagiger Verhand
lung vom Schwurgericht in Chemnitz das Urteil
gefällt worden. Es lautet gegen Hoffmann auf ein
Jahr ſechs Mongte Zuchthaus und drei Jahre
Ehrverluſt, gegen Weichelt auf ein Jahr drei
Monate Zuchthaus und dret Jahre Ehrverluſt.
Beiden Angeklagten wurden je drei Wongte als durch

er Sachverſtändiger vernommen zu werden, für immer

abge erre S wurde freigeſprochenund ſofort aus der Unterſuchungshaſt entlaſſen In
der U teilsbegründung wurde erwähnt, daß bei Feſt
ſetzung der Strafe berückſichtigt wurden einerſeits der
ſchwere Rechtsbruch, anderſeits das aus menſchlichen
Gefühlen verſtändliche Handeln zugunſten eines Be
kannten. Vor dem Gerichtsgebäude hatten ſich, wie der
„Bote g. d. Rieſengebirge mitteilt, große Menſchen
mengen angeſammelt, doch war ein ſtarkes Polizei
aufgebot bereit und räumte den Platz. Ebenſo waren
am Bahnhof und auf dem Bahnſteig, als Oſterroth um
11 Uhr abends Schweidnitz verließ, geleitet von vielen
Kenoſſen“ zahlreiche Schutzleute poſtiert. Es unterblieben größere Kundgebungen Die Verurteilten

hatten, wie erinnerlich, in einem Beleidigungsprozeß
wegen eines während des Reichstagswahlkampfes gegen
die Pleßſche Verwaltung gerichteten ſozig demo
kratiſchen Flugblattes als Zeugen falſche Angaben über
die Vorgänge beim Zuſtandekommen des Flugblattes
gemacht.

Berlin, 8. Juli. Zwei gewerbsmäßige Geld
ſchrankeinbrecher, die den Räumen der Teutonia
Verſicherungsgeſellſchaft in Leipzig in der Ritterſtraße in
Berlin einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet haben, mußten
ſich geſtern vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I
verantworten. Aus der Unterſuchungshaft wurden der
Schleifer Emil Arnold und der Bügler Max Binder
vorgeführt. Jn der Nacht zum April d. J. wurde in
die Räume der „Teutonig-Verſicherungsgeſellſchaft ein
Einbruch verübt, bei dem die Diebe den Geldſchrank an
bohrten und aufriſſen. Als Beute fielen ihnen 1025 Mk.
in die Hände. Schon am nächſten Tage wurden die beiden
Angeklagten verhaftet. Da ſie beſtritten, die Täter zu
ſein, wurden ſie von dem Sachverſtändigen für wiſſen
ſchaftliche Hriminalunterſuchungen bei dem Berliner Poli
zeipräſidium Dr. Brüning einer genauen körperlichen
Unterſuchung unterworfen, die ein überraſchendes Reſultat
hatte. Jn den Falten der Kleidungsſtücke und in den
Mützen der Angeklagten wurde ein ſeiner Aſchenſtaub auf
gefunden, der genau mit dem als Wärmeiſolierungsmittel
benutzten Aſchenſtaub des angebohrten Geldſchrankes über
einſtimmte. Ferner wurden feine Bohrſpäne gefunden, die
ganz friſch waren, deren Rillen nach 170facher Vergröße
rung genau mit den Scharten übereinſtimmten, die ſich an
den bei den Angeklagten beſchlagnahmten Einbrecherwerk
Zeugen befanden. Außerdem wurden die an dem Geld
ſchrank befindlichen Schrammen photographiert und ver
größer. Eine Vergleichung mit den vergrößerten Schar
ten der Werkzeuge Feigte auch eine völlige übereinſtim-
mung Das Gericht verurteilte nur den Angeklagten
Binder zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jah-
en und einem Monat, fünf Jahren Ehrverluſt und
Polizeiaufſicht. Arnold wurde mangels Beweiſes frei
geſprochen eBerlin Juli Die angebliche Majorswitwe
Hulda Werth, geborene Wirth, hatte ſich geſtern wie
der einmal vor der 11. Strafkammer des Landgerichts J
unter der Anklage des Diebſtahls im ſtrafſchärfenden
Rückfalle zu verantworten. Die Angeklagte machte ſchon
einmal vor längerer Zeit von ſich reden. Sie war damals
von einer Dekektivin in einem Warenhauſe in der Leip

ziger Straße in Berlin dabei abgefaßt worden, als ſie
Silberſachen in ihrer Diebestaſche verſchwinden ließ. Bei
einer Hausſuchung wurden geſtohlene Waren im Werke
von 16 000 Mark vorgefunden. Da ſie ſchon vorher zwei
mal wegen gleicher Diebſtähle beſtraft war, wurde ſie zu

Jahren Gefängnis verurteilt. Wenige Wochen nach
Verbüßung dieſer Strafe hatte ſie das Pech, derſelben De
tektivin, die ſte ſchon dreimal vorher abgefaßt hatte, wie
der in die Hände zu fallen. Der Staatsanwalt bean
tragte ein Jahr Zuchthaus. Das Urteil lautete auf ein
Jahr drei Monate Zuchthaus, drei Jahre Ehr
verluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht.

Die Todesangſt beim Fliegen.
Erxlebniſſe berühmter Flieger.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ veröffentlicht einige Epi
ſoden, die die gefährlichſten Situationen aus dem Leben
der hervorragendſten Flieger kennzeichnen.

Roland Garros.Roland Garros, der „König der Luftvirtuoſen“, wie
er mit Recht genannt wird, hat betreffs der tragiſchen
Minuten, die er während ſeiner Fliegerlaufbahn erlebt hat,
eine reiche Auswahl. Seine Schauflüge in den Aerodromen
Amerikas, ſeine Diſtanzfahrten Paris Madrid Paris
Rom, oder das „Circuit européen“ haben ihn wiederholt
in Situationen gebracht, wo er mit der Todesangſt kämpfen
mußte. Er braucht aus ſeiner Erinnerung nur die Epi
ſoden von ſeinen Höhenrekordfahrten oder von ſeinem be
rühmten Sieg im „Circurit d'Anſjou“, den er allein zu
Ende führte. hervorzuholen, um nur ſo die Erlebniſſe zu
erzählen. Gleicht doch ſein ganzes Daſein einer faſt un
unterbrochenen Fahrt zwiſchen Leben und Tod. Garros
hat ſich nun folgende Epiſode ausgewählt, von der er mit
dem ihm eigenen ungeſchminkten Humor erzählt.

„Es gab Gelegenheiten für eine ſchöneAngſt“ ſo draſtiſch-maleriſch und den ganzen Mann
bezeichnend beginnt er „an jenem Tage, an dem ich
meinen Höhenrekord in Houlgate aufſtellte. Jch war
etwa in der Höhe des Montblanc, 5000 Meter über dem
Erdboden, als ich von meinem Apparat einen ſchauder
haften Lärm des ruinierten Motors vernahm Nun
iſt es gewiß keine angenehme Sache, fünftauſen d
Meter im Gleitfluge abzuſteigen. Aber ſchließlich,
wenn man den ganzen langen Tag nichts anderes zu tun
hat, und beſonders, wenn man nichts anderes tun kann,
dann iſt das eine Ausſicht, die man mit kaltem Blut ins
Auge faſſen muß. Es war eine böſe Geſchichte. Unglück
licherweiſe hatte mein Motor ſich nicht etwa in den Kopf
geſetzt, die Arbeit einzuſtellen, ſondern ohne weiteres das
Gelenk der Treibſtange mitten durch den Zylinder zu
ſchleudern. Wie ich dies erkannte, tauchten natürlich im
Nu Gedanken in mir auf, die ich nicht zu ſchildern brauche
Bilder, die mir wenig Mut einflößten. Jch ſah Latham
vor mir bei einem ganz ähnlichen Unfall, der ihm in
meiner Anweſenheit in Rouen zugeſtoßen war. Es war
ſchrecklich, wie ſein Apparat da über den Boden dahinfuhr;
es war förmlich, als ob ſich das Flugzeug dabei wie ver
zweifelt aufbäumte und bei mir war es ja jetzt noch
ärger: ich rollte ja nicht über den Boden hin, ſondern

Feh P e a J hen s ud o n ch
t der gleichen Art anſbäumen undrTuggengdann wie ein ſchwerer Stein hinunterſauſen mit einer Ge

ſchwindigkeit, an an an deren Berechnung ein
Gelehrter ſeine Freüde haben kann Da krak mir der
berühmte Angſtſchweiß auf die Stirn, und mein
Herz ſchlug ſchnell und hart ein Zeichen, das beſſer als
alle Kberlegung, weil es als untrüglicher Jnſtinkt ſelbſt
anzeigt, daß man wirklich in Gefahr iſt. Da hatte ich
glücklicherweiſe auch den guten Gedanken, ſo ſchnell als
möglich die Zügdung zu unterbinden, und nach
einigen Geräuſchen ſowie beunruhigendem Huſten und
Keuchen des Motors blieb dieſer endlich ſtill, ohne die
Schraube und den vorderen Teil des Apparates zu ſpren
gen.

Von jetzt ab galt es nun mehr als 5000 Meter Höhe
niederzugehen.“

Edmond Perreyon.
Der Hauptflugmonteur des Hauſes Blériot, Edmond

Perreyon, der Weltrekordmann der Höhe, erzählt
„Jch hatte mir oft eine Nebelwolke zu durchfliegen

gewünſcht, weil ich merkwürdigerweiſe bis dahin das Ge
fühl, im Nebel durch die Luft zu fahren, noch nicht erlebt
hatte. Jch ſteuerte deshalb einmal abſichtlich auf eine
Wolke los und hatte da nun alle Schreckniſſe, von denen
meine Kollegen berichtet hatten: die Unmöglichkeit, ſich
zu vrientieren und das ſchreckliche Gefühl, daß man nicht
mehr weiß, ob man ſich im Gleichgewicht befindet oder
nicht, ſelbſt erprobt. Man hat die Empfindung, als ob
man ſich mit unglaublicher Geſchwindigkeit vorwärts be
wege und jeden Augenblick gegen eine Mauer oder einen
feſten Körper ſtoßen würde, an dem man zerſchellt. Da
mals habe ich mir zugeſchworen, in Zukunſt dem Nebel
auszuweichen

Als ich nun nachher einmal bei der Überſiedlung der
Blériotſchule von Etampes nach Buc unſere Apparate

über dieſelbe Strecke ſteuerke, geriet ich unvermutet in
eine Nebelſchicht, aus der ich mich in Erinnerung an den
erwähnten furchtbaren Augenblick unbedingt ſogleich her
ausfinden wollte. Zu dieſen Zweck ließ ich meinen Appa
rat allmählich ſinken, und mein Barograph zeigte nur
mehr 100 Meter Höhe aber ich ſah den Erdboden noch
immer nicht. Jch ſtieg noch 20 Meter tiefer nichts von
der Erde. Dann noch tiefer, und ich fiel bis auf 80
Meter: es war noch immer grau in grau um mich herum
und unker mir.

Dabei ſauſte ich mit raſender Geſchwindigkeit hinunter,
als plötzlich knapp neben meinem Flugzeug ein
Kirchkurm auftauchte, an dem ich hart vorbeifuhr. Jch
erkannte den Kirchturm von Chevreuſe, einem Orte,
der kief in einem ſchmalen Tal liegt. Nun mußte ich, um
nicht an die Abhänge der Hügel zu ſtoßen, faſt kergengrade
wieder in die Höhe ſteigen, unter mir ſtets Bäume, Tele
graphenſtangen und andere Erhebungen, die meinen Flug
auf der ganzen Strecke bedrohten. Dabei war ich fort
geſetzt mitten im Nebel und glich, ich möchte ſagen, einer

ikrobe in ſiedender Milch. Nach einer Jrr-
fahrt von 20 Minuten, den angſterfüllteſten meines Le
bens, zerriß endlich der Wind die Wolkenwand, und ich ſah
wieder die Sonne über mir, und ich konnte die Landſchaſt
überblicken. Mit erleichtertem Herzen, ſo froh wie noch
nie, ging ich endlich in einer glatten Landung nieder.

Maurice Tetard.
Maurice Tetard iſt einer der älteſten Flieger „Am

kraurigſten war meine Lage, als in 2000 Meter Höhe bei

einem Flug über die Pyrenäen plötzlich, ohne daß etwas
vorausgegangen wäre, nach einigen kurzen Seufzern mein
Motor ſtehen blieb. Jch hatte keinen Anhaltspunkt
für die Urſache ſeines Stillſtandes. 30 Sekunden
waren die ganze Friſt, die mir zum Leben blieb, das
heißt, die mir Zeit blieb, um meiner Panne abzuhelfen
Denn ich befand mich über Gletſchern, deren weiße Eis
felder im Sonnenlicht zwar wie Diamanten funkelten, mir
äber als letzte Ruheſtatt zu kühl geweſen wären.

Ein letzter Blick auf meinen Barograph zeigte mir, daß
ich nur mehr 1500 Meter hoch war und ich fiel immer
tiefer. Jch denke nun krampfhaft nach. Da fällt mir der
ſtarke, ſtechende Geruch des Benzins auf. Wie ein Blis
durchfährt ein Gedanke mein Gehirn: Das Benzit
iſt ſchuld! Meinem Motor fehlte es daran nicht, im
Gegenteil, ich hatte ja zwei Benzinreſervoire. Davon
war aber das eine, das 180 Liter faßte, eben ſchon geleert
da ich mehrere Stunden, ohne den Boden berührt zu haben
geflogen war. Der Motor mußte aus dem zweiten
genährt werden. Schnell öffne ich den Hahn und
warte, und in dieſem langſamen Abſtieg, die Ohren e
ſpitzt, die Nerven geſpannt, von Zeit zu Zeit einen Blick
durch das dichte Gewölk ſendend, um eine erſehnte Lan
dungsſtelle zu ſuchen, rollte ſich mein ganzes Leben vor
meinen Augen ab. Das war eine tragiſche Minute. Aber
Sieg der Motor begann wieder zu laufen!“

Vermischtes.
Aber zwei verhängnisvolle Grubenun-

fä lle) wird berichtet Auf der Heinitzgrube bei Beuthen
wurden am Freitag fünf Bergleute verſchüttet.
Einer von ihnen konnte bisher als Leiche geborgen
werden. Auf dem im Abtäufen begriffenen Schacht
Grajg bei Worbis ereignete ſich Donnerstag vormittag
ein Unglück bei dem zwei Leute zu Tode kamen
einer ſchwer und drei leicht verletzt wurden. Eine
Arbeiterbühne kippte um, ſo daß ein Teil der darauf
beſchäftigten Leute abſtürzte. Eine Schuld an dem
Unglück krifft niemand.

(Ausweiſung ruſſiſcher Studenten aus
Mannheim.) Das Großherzoglich badiſche Miniſte-
rium des Jnnern hat die Ausweiſung der beiden Jngent
eurſchüler Viktor Brich aus Kiew und Johann Baroch
aus Warſchau verfügt. Die beiden hatten in der Nacht
zum 29. April in Mannheim zwei Herren angerempelt
und deutſche Hunde und deutſche Schweine geſchimpft.
Sie erhielten dafür je vier Wochen Gefängnis. Nach der
e der Strafe werden ſie ſofort auf den Schub
gebracht.

Neueste Nachrichten.
Der neue Valkankrieg.

biliſterten türkiſchen t
„Tanin“ betont, daß ſich die Türkei in keinem de

Belgrad, 5. Juli.Kämpfen iſt Kotſchang von denTruppeneingenom men worden.
Athen, 5. Juli. (Telegr.) Der Chef des General

ſtabes meldet dem Miniſterpräſtdenten, daß der Feind in
folge allgemeinen Angriffs der Griechen hente früh ſeine
Stellungen bei Likowanni und Lahang ge-
e rek habe und von den Griechen hart verfolgte
werde.

Belgrad, 5. Juli. (Telegr.) Die bulgariſchen
Truppen verſuchten heute bei Zaſaßa in ſerbiſches Ge
biet einzudringen, wurden aber nach heftigem Kampfe zu
rückge ſchlagen. Der Kampf dauerte mittags noch an

Nach großen Unterſchlagungen flüchtig.
Charlottenburg, 5. Juli. Stadtſekretär Riefe

hier iſt mit ſeiner Frau nach Unterſchlagung von 200096
Mark amtlicher Gelder flüchtig geworden.

(Telegr.) Nach heftigen
ſerbiſchen

Getreide- und Produktenverkehr
Berlin 4 Jul.Weizen lok inl 199,00 202,00 Mk.

Roggen lok. ink 168,00 Mk.
er a M fein 167,90-183,00 Mk. do. mittel 168,00

Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25 28 75 MRoggenmehl Nr. O und 1 20 50-22 99
Gerſte inl. letcht 155,00- 189,00 Mk. do. wer re

Wagen und ab Bahn 6090 167,00 Mek., do u efrei Wagen leichte 125,00- 148,00 Mk.
l enklete netto ab Mühle exkl. Sack 10,65

11,15 Mk.
Welz enkleiegrob netto exkl. Sack ab mahle C 40

bis 10,90 Mk. do. fein netto extl. Sack ab Mähle 40
bis 10,90 Mk.
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zu ganz ausser gewöhnlich hlligen Preisen,

reigwollene Musselin Blusen
früherer Wert 5 bis 7,50 Mk., 2*

jetzt durchſchnittlich

S SeS relnwollene Damen Blusen S efoelnwollene Damtn- Blusen
früherer Wert 4,50 bis 6,00, 2“ früherer Wert 6 bis 12 Mk,

jetzt durchſchnittlich jetzt durchſchnittlich

Ghwarze Seidentüll-Blusen

früherer Wert 12 bis 18 Mk. G
jetzt durchſchnittlich

SS Weih g. ectn Spachtel- u. Tütlhlusen

früherer Wert 7,50 bis 12,00,
jetzt durchſchnittlich

reinseidene Blusen
ſchwarz und farbig, früherer Wert s
12 bis 18 Mk., jetzt durchſchnittlich

Demen- Kleider öets S Damen -Klelderrörks
aus prima engl. Stoffen, früherer 25 beſten engliſchen Stvffen,Wert ris 790 et duechſchnutt ch 2 früherer Wert bis 18,50 Mk 50

jetzt durchſchnittlich

slegants Damen -Kleiderröcke
S aus Alpacea, Cheviot, Popeline 2c.,
S früherer Wert 12 bis 25 Mk. 75

jetzt durchſchnittlich

reinwollene Bachſsch- Kleider Glegante farhige Damen- Kleider

ſchwarz und farbig, früherer Preis T S aus n r 50
1850 bis 18,00, ſetzt durchſchnittlich e i 2a jetzt durch ſchnittlich

S eleg. Tüll- u. Spachtel- Kleider
D. t teilweiſe farbig unterlegt, früherer

S Preis 20 bis 30 Mk. 50
jetzt durchſchnittlich

S reinwolfens Kinder Kleider
elegant verarbeitet, Größe 60 bis 100
früßerer Preis 8,75 bis 20 Mk.

jetzt durchſchnittlich

reinwoltens Kinder Kleider
aus beſten Stoffen, Größe 45 bis 65,
früherer Wert 5,00 b s 8,75 2*

jetzt durchſchnitt lich

bessers Faseh-Ainder- Kleider
in Größe 60 bis 100, früherer
Preis 5 bis 10 Mk 95jetzt durchſehnittlich

bessste Damen Kestümsg
aus engl. ſowie marineblauen
Stoffen, teilweiſe guf Seidenfutter, 75früherer Preis 15 bis 80 Mk. 8jetzt durchſchuttlich

n Damen Kestüms
s engl. u. marineblauen Stoffen,

in eleganteſt. Verarbeitung, früherer 75
Preis 25 bis 45 Mk 9jetzt durchſchnittlich

Leinen Kestüme U. Paletots
mit Spitzen entre deux, früherer

Preis 12 bis 22 Mk. 00jetzt durchſchu ittlich

5 gents Damen Palstots
aus Seide, Tüll, Moire 2e., früherer

Wert 50 bis 70 Mk., sjetzt dar ſhnittlih

Ge S e
rer

SDamen 3 Paletots
aus Popeline, Alpacco 2e, früherer

Wert bis 25 Mk. 75jetzt durchſchnittlich

Kinder Jacketts und Paletots

aus ergl u. marineblauen Stoffen,
früherer Preis 6 bis 2 Mk 2*

jetzt durchſchnittlich

hess gers Damen aterröcs

gus Alpaccg, Moire, Trikot 2c.,
früherer Wert 6 bis 12 Mk. 75

jetzt durchſchnittlich

schwarze Damen Paletots
aus prima ſchwarzen Tuchſtoffen,
früherer Wert bis 40 Mk., 75

jetzt

Damen und Kinderhüte

wegen vorgerückter Saiſon
jetzt durchſchnittlich

Damen und Klader- Wäsche
Hemden Se nkleſder, Nachacken ete.
wegen Aufgabe dieses Artikels ganz

hoesonders billig.

Weib u farvige Gaderschürzen
etwas angeſtaubt, in G ößen von
70 bis 100 ew, früherer Preis bis 98
8,75, jetzt durchſchnitt lich

r m Ein Porten Ein Posten

Damen Wirtschaſts Sehürzen
Bluſen u. Kleiderfaſſons, früherer
Preis bis 5,00 Mk. 45jetzt durchſchnittlich

S

r e

18 h Franz Sonntag,i boiitarits

e ſihrrean ſerseburg,
Dresden
h Obere Burgstrasse S.

Ausführung von
Ansgehlubanlagena d. gtäct, klektrizitätswerk

ferner Lieferung von
e Elehtromo!gren für nete im e Il

Aahmagehinen machen rhen el u gut rerartert bei Reine Wohnung habe ichaus a e e e Albrecht Halleſche Str. 19. Meine Woh a Be
Be In habe jeh wien in S a I a S., Grosse Stein e SStrnsse 74, I (Onre Bawerx) als Große Ritter
Sperglarrt für Den Haven De eblhedranhte ten raßeS wit Herrn Sr. Fergehel aggocitert und übe mit ſtra p 3 1

ihm die Praxis gemeinschaftlich aus. verlegtSprechetunden anoh für Kassenpatieagten 9- 12 u. 3-4
Telefon 2896. Dr. W. Hoerner Karl Winzer,

(rüher Oberarzt an der Leipz' ger u. Assistenzarzt an Hänte und Jellhandlung.

der Breslauer Univers äts- Hals- Nasen- u Ohrevnklinik). C S

Beginn meipes jährlich
I nur einmwalstattfindenden

INkRSEBUtt, Sprechst. v. 8—6.Narkt 19 1. Rieg, ondlags h um

Tel. 442 Dentist.



h

r. 6.
weite Beſlage

Luftschiffahrt.
Die Kolliſſion zweier Flugzeuge in Johannisthal.

Auf dem Flugplatz Johannisthal kollidierten am Frei
tag beim Fluge ein Doppeldecker der Luftverkehrs-
geſellſchaft und ein Eindecker der Fluggeſellſchaft. Beim
Abſturz wurden die Maſchinen zerkrümmert. Der
Jührer des Doppeldeckers, Hauptmann Friedel, nebſt
Paſſagier und ein anderer Offiziersflieger,
der Führer des Eindeckers, wurden ſchwer verletzt.
Wie ein weiteres Telegramm meldet, iſt der Offiziers-
flieger Helſcher kurz nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

Die Landung des „L. Z. 19* in Königsberg
Uber die Landung des Zeppelinkreuzers werden noch

folgende Einzelheiten gemeldet Später, als man allgemein
angenommen hatte, war der Zeppelinkreuzer in Königs
berg eingetroffen. Die Beteiligung des Publikums war
anfangs nur gering, da die frühe Morgenſtunde ungünſtig
war und man guch nicht genau wußte, daß man mit der
Ankunft zu rechnen hatte. Das Luftſchiff war von a
Uhr ab von Königsberg aus in Sicht. Es kam vom
friſchen Haff heran. Gegen 6 Uhr traf es bei der Luft
ſchiffhalle ein, die nordweſtlich von der Stadt liegt, lan
dete jedoch noch nicht gleich, ſondern machte noch über der
im Schlummer liegenden Stadt ein elegante Schleifen
fahrt. Darauf landete der Kreitzer unter Hilfe der Pio
niere und fuhr mit eigener Kraft in die ſeit einigen Stun
den in Bereitſchaft gehaltene Halle. Von dex Beſatzung
des Schiffes, die aus 16 Perſonen beſtand, konnte man
über die Einzelheiten der Fahrt nichts erfahren. Ober
ingenieur Dürr, der an der Fahrt teilgenommen hatte,
fuhr ſofort nach Ankunft des Luftkreuzers nach Berlin,
während Luftſchiffkapitän Blew und Hauptmann Horn
vorläufig in Königsberg verbleiben, um die weiteren
Fahrten zu überwachen.

Mannheim als Standort einer Luftſchifferkompagnie.
Mannheim, 4. Juli.

miniſteriums an den Stadtrat wird die Stadt vom I. Ok
tober d. J. ab als Standort für eine Luftſchiffer-
kompagnie beſtimmt. Die Vorarbeiten für den Bau
n Kaſernen und einer Luftſchiffhalle ſind bereits im

ange.

Vermischtes.
(Zum Stapellauf des großen Kreuzers„Derſflin ger Uber die Urſachen, dieam 14. Jun i

Nach Mitteilung des Kriegs

Beilage zum „Merſebhnrge
Sonntag den Juli

den Stappellauf des großen Kreuzers „Derfflinger“,
der am 1. d. glücklich erfolgt iſt, verhindert haben,
gibt die Werft von Blohm u, Voß in Hamburg folgende
Erklärung: Die Bauart des Schiffes machte es erforder
lich, drei Schlittenbahnen an Stelle der bisher bei
Blohm u. Voß üblichen zwei oder vier zu verwenden.
Nun iſt es nicht möglich, von vornherein den Druck des
Schiffes gleichmäßig auf drei Schlitten zu verteilen.
Es lagen weder Konſtruktions- noch Ausführungsfehler
vor; doch ergab ſich, daß der Mittelſchlitten zu großen
Druck bekommen und dadurch ein Feſthaften des über
dies noch in ſehr heißen Tagen aufgetragenen Schmier
materials verurſacht hat. Nachdem der Mittelſchlitten
in der ganzen Länge aufgenommen, wieder aufgebaut
und mit neuem Schmiermaterial verſehen worden war,
iſt es mit Anwendung von verſtärktem hydrauliſchem
Afte gelungen, einen glatten Stapellauf herbei
zuführen.

*(Frevelhafter Umgangmit Schußwaffen.
Der einzige Sohn des ReſtaurateursSchenkinCelle
ſpielte in einem Garten an der Kleinhehlener Straße,
als die ſchon erwachſene Tochter eines Braumeiſters,
die mit einem Teſching hantierte und dieſes, das ſie
nicht geladen glaubte, auf den elfjährigen Knaben an
legte und abdrückte. Der Schuß ging los und die Kugel
durchſchlug die Lunge des Kindes. Es iſt wenig Hoff
nung, ſein Leben zu erhalten.

*(Rieſenunterſchleife in einem Schweizer
Seminar.) Beim biſchöflichen Seminar in Luganv
wurde ein Defizit von etwa 60000 M. entdeckt, das
ſchlechter und unredlicher Verwaltung zugeſchrieben
wird. Die Ankunft eines apoſtoliſchen Unterſuchungs
beamten iſt bereits angekündigt-

(Stiftungen.) Von den durch Eintrittsgeld für
den „Jmperakor“ eingegangenen 15344 Mark hat die
Hamburg Amerika Linie je fünftauſend Mark den
Bürgermeiſtern von NewYork und Hoboken für
wohltätige Jnſtitute und den Reſtbetrag dem
e Seemannsheim und Hoſpital über
wieſen.*(Jm Automobilentführt. In Bad Reichen-
hall wurde eine alte, gebrechliche, ſehr reiche Frau
aus Wien, die unter Vormundſchaft ſteht und wieder
holt in Heilanſtalten war, auf ihr eigenes Anſtiften
durch ein Automobil entführt. Die vom Sormund
veranlaßte Verfolgung war vorläufig ergebnislos.

Ein verbrecheriſcher Anſchlag auf der
Eiſenbahn Aus Berlin, 4, Jult, wird amtlich
gemeldet: Heute vormittag gegen 9,30 Uhr entdeckte ein
Bahnarbeiter beim Streckenbegang zwiſchen den Bahn

r Correſpondent“.

geſetzt.

(Der Streik im ſüd afrikaniſchen Rand-gebiet. Johannesburg, 4 gut Bei einem
Verſuch der ausſtändigen Grubenarbeiter, auf dem
Marktplatze eine von der Behörde verbotene Kund
gebung zu veranſtalten, waren heute vormittag einige
Ausſchreitungen erfolgt. Vor der für die Kund
gebung feſtgeſetzten Stunde war der Platz von Kavallerie
und Polizeimannſchaften beſetzt worden. Die Aus
ſtändigen bewarfen die Polizei mit Steinen, worauf die
letztere mit ihren Knütteln vorging. Die Kavallerte
zog blank und trieb die Menge auseinander, ohne
jedoch von der Waffe Gebrauch zu machen. Mehrere
Polizeibeamte und Ausſtändige wurden verletzt. Ver
ſchiedene Verhaftungen wurden vorgenommen Eine
Perſon wurde getötet. Der Verkehr in der Stadt wurde
ganz unterbrochen. Die Ausſtändigen haben mit
Gewalt von den Straßenbahnen Beſitz er
griffen und das elektriſche Kraft und Licht
werk zum Ausſtand gezwungen Sämmtliche
Schanklokale wurden geſchloſſen. Der Gouverneur iſt
von ſeiner Reiſe ſofort nach Prätorig zurückgekehrt.
Tſeh dem Kriege hat die Stadt keine ähnlichen Szenen
geſehen.

(Ein ungeghntes Glüch hat ein Bergmann in
Lintfort bei Duisburg (Rheinland) gehabt, der mit
ſeiner Familie in den bedürftigſten Verhältniſſen lebt.
Vor einigen Tagen kehrte ſeine Mutter aus Amerika zu
rück, wohin ſie vor längeren Jahren ausgewandert war.
Sie hat dort ihr Glück durch eine Heirat gemacht. Nach
ihrer Rückkehr nach Deutſchland bezog ſie in der Nähe von
Düſſeldorf eine Villa zu dauerndem Aufenthalt undv er
machte ihrem bedürftigen Sohn die Summe von 7090009
Mark. Der Glückliche hatte ſeinen Bergmannsberuf
ſofort an den Nagel gehängt.

(Erſſchoſſener Wildererl) Jn Rehdamm
bei Kammin in Pommern wurde ein Wilderer, der
auf Aufforderung des patrouillierenden Förſters Biſchoff
das Gewehr nicht niederlegte, ſondern auf den Beamten
anlegte, von dieſem durch einen Schuß getötet. Jn dem
Wilderer wurde der 19jährige Sohn des Eigentümers
Van el w aus dem Dorfe Flagke erkannt.

Waschens verursacht? Wie

mühsam

oben Sie ehe einmal darüber
Mühe, Arbeit und Zeitverlust Ihnen die bisherige Art des

3 und schädlich für das Gewebe, das starkeunpraktisch Reiben und Bürsten des Stoffes ist?. Wie

anstrengend, Kräfteraubend die alte Wasch-
methode vor sich geht und nicht zuletzt, wie

30 l Sie ist, durch erhöhten Waschlohn, MaterialKostsp ielig Lerbrauch u. schnelleren Wäscheverschleiss?

nes Nachteile

nachgedacht, wieviel

Wie einfach und

praktisch
die Wasche ist im Nu

mühelos

die von Ihnen nicht länger unbeachtet gelassen werden sollten

Um wieviel vorteilhafter
dem millionenfach erprobten selbsttätigen Waschmittel Persil!

gestaltet sich damit das Waschen.
einmaliges etwa halbstündiges Kochen und

vollkommen rein, blendend weiss wie auf dem
Rasen gebleicht.

Hilli im Gebrauch, denn es erfordert keine weiterenA Waschzutaten, wie Seife, Seifenpulver etc. Alle diese

Vorteile

ist dagegen das Maschen m

Nur

Dabei ist Persil sehr

Gibt Ihnen die millionenfache Verwendung dieses weit und breit beliebten Produktes nicht zu denken, dass das
Waschen damit doch besser sein muss, wie Ihre bisherige Waschmethode.
ständig gebrauchen, verstehen doch auch etwas vom Waschen und haben ihre Wäsche gerade so lieb wie Sie,

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original- Paketen
HENKEL Co. DUSSELDORF. Aheinige Fabrikanten auch der allbeliebten

e e

denen Sie sich nicht verschliessen dürfen, bietet Ihnen in
reichem Masse

Denn die Millionen Hausfrauen, die Persib

In allen Abteilungen sind
grosse Warenposten sehr
erheblich unter Preis herab-
gesetzt, teils bis zu 75 Proz.

S
welcher am Dienstag den I. Juli

I Hein diesfahriger

Entenplan 8. loelefon 56.

begonnen hat, dauert uvunterbrochen bis 14. d. Mts.

Otto Dobkounit2

lin

auf
Auf alle nicht ermässigten
Waren 10 Proz. Ausnahme-
Rabatt. Ausgenommen auf Garn,
Jeder Einkauf daher Iohnend



Kuzeigen ſür Merſeburg.
Für dieſen Teil übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

über keine Verankwortung.

Nachruf.
Am Donnerstag abend verschied nach

längerem Leiden der Schuhmachermeister

Paul Hesselharth.
Der Verstorbene hat meinem Geschäft als

lang jähriger Kolporteur nahe gestanden und
sich durch Pflichteifer, Treue und Redlichkeit
ein über das Grab hinaus dauerndes ehrendes
Andenken gesichert.

Er ruhe in Frieden
Merseburg, 5, Juli 1913,

Th. Rössner
Verlag des Mersehurger Correspondenten.

Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter Vater,

Ausf ihnen ü Dies zeigen tiefbeträbt an

der Ortsrichter

eagenen e Die trauernden Hnterbehenen.

Heute früh entschlief sanft nach Kurzen schweren

Albert Fehse.

a lungeagweiſun einreichen. Frankleben, den 5. Juli 1913.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag
3 Uhr statt.

Zwei ſchöne Wohnungen zum Halleſche Straße 80, Wohnung,
Preiſe von je 800 Mark ſind 4 Zimmer, Küche und ſämtliches
Friedrichſtraße 18 (1. u. 2. Eta e)Zubehör, elektriſche Lichtanlage
zum 1. Oktober zu beziehen. r Badeſtube und etwas Garten, zu
erfragen Gr. Ritterſtr. 33. vermieten und 1. 10. zu beziehen.

Wohnung mit Garten, UnterSe Oktober zu vermieten. Zu er
fragen Eiſenbahnſtr. 1.

Wohnung Teichſtr. 19, Stube
I Kammer, Küche, zum 1. Oktober

zu vermieten.
Wohnung,

2 Stuben, Kammer u. Küche ſo
fort zu vermieten, 1. Oktober zubestehen Preis 260 Mk. Zuerfr.

Gotthardtſtr. 36, im Laden.

Wohnungen u o Meer
10. 1913 zu vermieten

Gutenbergſtr. 13, Kontor.
Bahnhoſſtraße T zweite Etage

iſt zu vermieten und 1. 10. 13 zu
beziehen. Zu erfr. daſelbſt 1. Et.
oder Entenplan I I.

e Eine kleine Wohnung zu verters d e mieten

Die ſtädtiſchen Behörden haben S
beſchloſſen, denjenigen Kriegs
veteranen, die im Unteroffizier

ue

Korridor, Gas, perStatt jecler besonderen Anzeige. e
eute zu vermieten

Fohannisſtraße 14, I.
voſwohnung, Stube Kamm,Heute früh verschied im Elisabethkranken- Küche zu vermiet. Preis 100 Mk.

haus zu Halle nach schweren Leiden mein lieber W pung Ciine
Mann, unser guter Vater, Sohwiegervater und n4Zimmer, Küche u. Zubehör, Gas,Grossvater iſt zu vermieten und 1. Oktobers zu bezieben Annenſtr. 2.Herr Fahrikhesitzer

nachm. 3 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand.

Oſt Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Wallendorf und das Mühlen-
gewehricht ſoll
Mittwoch den 9. Juli d. 9.

nachm. 6 Uhr
im Gaſthof daſelbſt öffentlich

Erker- Wohnung
iſt zu vermieten und ſofort oder
1. Oktober zu beziehen

Annenſtr. 2.mee der htet en s Erkerwohnungingungen werden im Ter an einzelne Dame zum 1. Okt.min bekannt gemacht. 7 a verm ieten Poſtſtraße 5.Wallendorf, den 4. Juli 1918. Ein LogisDer Gemeindevorſtand n Logzu vermieten Neumarkt 78.
t etEine Stube n e

ziehbar Hirtenſtraße 7.
Kleine Wohnung zu vermſet,

Näheres Hi rtenſtr. 7.

Stube, Kammer, Küche nebſt
Zubehör zum 1. Okt. zu beziehen

Vorwerk 4.
Freundl. Wohn

Atzendorf 36 a.

im 65. Lebensjahre
Dies zeigen tiefbetrübt an

Clara Dietrich verw. gew. Glehmann geh Nöler

Leopold Dietrich
Robert Dietrich
ſchard Dietrich
Fritz Dietrich
Käthe Dietrich Jeh Otto

Und Enkelkinder.

Oktober zu beziehen.
Mk.

2 eine ötuben
ixtiberg 25.

Weißenfelſer étr.
tage, 5 Zimmer, Küche und e

Zubeh. Garten, z. 10. zu ver
mieten Desgl. Mänſarde, Stub.
Kammer u. Küche

Stube 2 Kammern, Kücheund Zubehör zum 1. 10. zu be
ziehen Leipziger Straße 79.

Parkſtraße J
iſt die 1. Etage am 1. Oktober zu
vermieten Schulze, Lehrer.
iſt die „Narkt s und Die Beerdigung findet Dienstag vormittag 11 Uhr
ofort oder Hit er. zu beziehen. Von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt

Sehr ſchöne Manſardenwoh

KStube, Küche und Kammern

zu vermieten Unt. Altenburg 23.

e 2 Stub. Kam.II. Etage, Küche, Speiſe
kammer, Boden u. Kellerraum, per

1. Okt. zu beziehen Friedrichſtr. 30.Merseburg, den 5. Juli 1913. n vnnng, St. K. K.
und Zubehör, zu vermieten

Neumarkt 60.
2 Stuben, 2 Kammern, Küche

u. Zubehör zum 1, Oktober 1915
zu beziehen

Weißenfelſer Straße 42.

Wohnung Stube, Kamm,
Küche 1. AuguſtFy e 18 We a nmer zu beziehen Brühl Je gr. Korrtdor, Bad, Jnnen Tet e e Wohnung,mmer eller, zum 1. Oktober 2 r Küche, 1. Okt.zu bezieh. Nah Cheiſttanenſer S e am Küche a. Ott zuvermieten Nieder Benng 8.

Frau Wächter, Bahnhofſtr. 3.

erſch 2 S1. Oktbr. Zu



Um unſer Lager zu räumen

verkaufen wir

Veptten Auneien
Hartofettänpien,

fuche 1Vecerdunpen

zum Selbſtkoſtenpreis.

Juſtus Oppel Co.
Gotthardtſtraße 35.

Die herrſchaftl. Wohnung
Domplatz 2

iſt ſofort zu vermieten u. 1. Okt.
J zu beziehen. A. Welzel.

Freundl. möbliertes Zimmer
zit verm. Zu erfr. in der Exp. d. BI.

Frdl. Gchluſſtelle zu vermiet.
Kötzſchen 71, 1 Tr.

Laden mitMarkt 3 ohne Wohnung

per ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Paul Ehlert.

Laden mit Ladenſtube

Hochfeine, mehheiche. neue

Spelse Kartotfeln,
5 Ltr. 50 5 Pfd. 30 Pfg.,t Rlpfiehett
A. Wippich, lohannisstrabe
Marktſtand Hotel goldene Sonne.

Gut kochende

neue Kartoffeln,
friſch gus dem Garten verkauft
zum billigſten Tagespreis

H. Burde, Amtshäuſer 12.

Neue ſaure Gurken.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung unſerer mit wertvollen Obſtſorten

beſtandenen Plantage ſoll verpachtet werden. Reflektanten werden
gebeten, mündliche oder ſchriftliche Angebote

bis zum 10. Juli er
an das Kontor der Stadtbrauerei Carl Verger, Merſeburg, einzu
reichen, wo auch die Bedingungen eingeſehen werden können.

Werder bei Merſeburg, den 6. Jult 1918.
Max und Carl Verger.

Merſeburger Spar und Bauverein
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögens Bilanz
zu vermieten, 1. Okt zu beziehen. am Schluſſe des 14. Geſchäftsjahres 81. März 1918, Neuer Gauerkohl. 5
Zu erfragen Fülterſtr. 2- vart. Aktiva, Mk. Pf. Passiva, Mk. Pf. ff. GSenfgurken.

Sohn ten e e Pfeſſergutken 1517 e OLaden mit Kohlengeſchäft, mitten nthabenn e e An leihen Konto 182 089
ff. Gewürzgurken.

Schmackhafte
W alte ſaure Gurken.
Butter-Central-Halle,

gnh.: O. Aderhold.

Hilfsreſervefonds (Er
neuerungsfondsKo.)

Reingewinn
Reſtv. a. 1911/12 916,78
Gew. a. 1912/13-810,64

Grundſtücks Konto
Häuſer Konto 210 128 01
Utenſil.- u. Geſchäfts
Jnventar-Konto

der Stadt, ſteht ſofort zu verk.
Off. u. Z B an die Exped d. Bl.
Gaſthof Hohenleing

e.
4 068 47 Dr. Weinreſch.

718 01

1727 42

A. Richter, Hohenleina 222754 20 222 754 29 sb. Klein Croſtitz. Mitgliederbewegung: Telephon 469. la 3.
ahl der Mitglieder: Beſtand am 1. April 1912 107 Mitglieder e FROFESSOR M6000 Mark an bie et ne am 1. April ans n e

auf gute Hypothek per 1. Oktober Grgiebt 124 n ars SJ elee Auge unter Am 31. März 1913 ausgeſchieden infolge Tod, 9 AM BROS A e
H. 6000 an die Exp. d. B. erb. Verzug, Aufkündigung uſw. 8 n e

Mithin Beſtand Ende März 1otss e BROD a. CAKESWer Teilhaber ſucht
od. ſein Geſchäft, Gewerbebetrieb,
Landwirtſchaft Grundſtück c
verkaufen will, verl. meinen

Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe
des Geſchäftsjahres 1912718 38 400 Mk gegen 32 000 Mk. im Vor
jahre. Die Haftſumme hat ſich nithin um 6400 Mk. erhöht.
Das Geſchäftsguthaben hat ſich erhöht um 4914 Mk. 56 Pf.

G ICKE-PoTSDAM G
g. der schwachsts, Magene e FrühUnverbindl. Beſuch. Jch kann alle

Objekte ſofort und fortgeſetzt an
Reflektanten allerorts anbieten,

Merſeburg, den 2. Juli 1913.
Der Vorſtand

Emil Kleindienſt. Guſtav Kolbe. Karl Artus.

Echt bei

O. L. Zimmermamnm, Burgstr.
Handels-Fachschule Praktika

Wilhelm Baer und
ConradHtto (fr. E. Kommen Nchf.)
Leipzig, Katharinenſtraße 17

Guterhalt. Fahrrad
billig zu verkaufen Sand 22, II.

Helene Dittenberger
Halle a d. S., Leipzigerstr. 93,
I. Et. (Caté Zorn). Pernr. 3528.

Beginn eines neuen Kurs

Für Guftwirte und

Fluſchenhierhändler

Paul Weidemann. Reinhold Walter.
Zweigniederlassungaber Uenſt Merseburg.

Eine gut erhaltene Grude, t r. n r eher t ver m 5. AugusAnl, Argentinlen 4 g. A tkin 2 ſſ eiſerne Linegl, e e e ne G r. 1906 l zücher ſtets vorrätig se do. do. 3 74.20 B. Chines. r z v enrie 82 B. Buchdrutcke e mm s gen Werden vom Je etentunde re v 160 e les e 22. Juli ab zwischen II Vhre e ſch J j t l Mweltyr. e le e a o erbeten.h rermüteriu e m everkauft g. Rente o. err, beW „Vauxb. 1516 4 do. Goldr. 4K. Weihgen Ww., Markt 8. e le en 1908 eKhelnprovinz- Anleihe 3.6 89.75 G do. V. 1905 8 86.30 be

y e V. a D. e SStadt Anlelh en. Sao Paulo Ris. Grd. 5 S STürken Tee o. O. Stor, 15120 J Zur Beerdigung unſeresb ſannt I en r a e s p7 S Kollegen, des Schuhmachermſtrs.
er. e9 J 1 e Siamesisehe Staats Anl. 45 93.50 G9scar Baar, Entenplan 9. S S s Ausländ. Kisenb. Prlor.- l Pul Heſſelharth

3 Obligatlonen. Ang. De1 Zinkbadewanne, Kurs Kloy (ar.) be verſammeln ſich die Mitgliedererhalten bin r Eknnapriote, Noskan ind Ryb. 43.30 be z Sonntag nachmittag 2 Ubrz c nie S t C e Rernne non e S 4S614.25 ba Schmale Straße 28. Zahlreichesg S S Erſcheinen erwünſcht.5 o. 2 S eGut erhalt. Kinderwagen, es. a e e r Sorſand.wie neit, zu verkaufen ren e e e uao. 3 83.70 G n eWeißenfelſer Str. 38, n. e e e e 38 III UerammungGuterh Kind erwagen e e b el. FratBant Wo desbillig zu verk. Annenſtr. U1, 1. Et. en un e e s Gewernwereins e Schmeide
chaaffh. Bankverein 5 09.25 beGebr. Sachen zu verkuufen e kilochapparate und D.Sportwagen, Kleider für Männer an oraien, d re e e n Il b l Ala l Montag den Juli abds. 8 Uhr

und Frauen, Stiefel, Schuhe. Zu erlnor Hypoth, Br. abg. 4 91.76 be Antiendorter Marie S. o e in „Menzels Reſtauranterfragen in der Exped. d. Bl. e e Bergmann Klektre Werke 5 le 70 4 HieraufB. PEXVII a I818 Ohr Vabrit Bus 1 143. be era en a in e r e henen r behaupten aie ergte Stelle Kranken u. BegräbniskaſſeI Einmauerschränke spottbill. o T ur. 1921 95226 be Ges. (BounaerKohleny) 264.50 be tI abzug. Prsl. uws H. P. Stein h 4 h a e a t 178. et Komplett 10 Mk. Zu vorſtehendem Verein,vach, NMühlhausen 178 T o e e e wert welcher ſeinen Mitgliedern faſt5 do hledene Hamb. Amer, Paorettahrt 10 13650 Verkaufsstelle bei üCetb. Str. S. I. V. u. 20 38 93.25 0 Hllle Gaots 11 in jeder Lebenslage ülfreich zurKerle e en Sette ſeht t auc Klnſönergtn g o so Boerghaudes. 24 80 be und Tapezierern ſowie Nähe unditield. Bod.-Or, VI v. 1015 2S en de l Paul EhlertMerſeburg n e 95.25 ba Lnther Ansonlnen S a. e empfohlen. Näh. beim Kaſſierer
un Antenpian 11. felepton 329 etnert. See enes x. r. 4 25 Ph Bergw. A.Junge Hühner ez emens e zel ehe en e n e2 Tage alt, zu verkaufen d. Kom. O. v. 8 ur. b. I 09519 b Andustrteſte Obllga- O

Karlſtraße 13. r. iel tonen. Alnsk. zo. Kom. Ob 19 So Meohel (Brew. Börse)) 5 100. e O Trinkt3 Er. Ffb.-B. XXXI b. 30 4 94.50 ba Gew. Gute Hoffnung 5 100. be 9 S e Skine An t den a 5n Clehen uhaumg Weinſteht zum Verkauf Collenbey 18

Eine friſchmelkende Ziege
und ein Paar Lachtauben
ſtehen billig zum Verkauf e

Leunger Straße 380
b25 30 ztr. Heu n e

Neumarkt 58.

2 vorzüglich und preiswert.
We Verkauf zu Hriginalpreiſen.

S Grosses Igger in Bordeaux-, Rhein-, Mosel-
ln Dessert- Weinen

Zigarren Zigareiften.
Schlieben Co, Berlln.

Filiale Mersehurg, (ottharutstr, 35,

De

Owttelleuſgcle brlvatRant

Aktiengesellsohaft

Magdeburg Hamburg Dresden Leipaig
Zweigniederlgssung Merseburg.

Axtlenraptal k. 60 ooo 000. Beserven 10. Mk. 8000 000,

Ausführung aller hantgeschäftlichen Tranvaktioner.

Einen Poſten
O e Gufsmilech,

S ga. 300 bis 400 Liter, täglich zu
vergeben. Anfragen bei der
Exped. d.

I

e

S

e



Buchdrucker- e Tivoli Theater.

o nberg Heute kleine Preiſe.

d v We man
Sonntag den 6. Juli Einmaliges Gaſtſpiel des HofAusflug n. Meuſchau opernſäng. Friedr. Schimmel

(Kaffeehaus). vom Hoftheater in Deſſau

Abfahrt nach
Körbisdorf

am Sonntag, 7. Juli
vorm. 11 Uhr 10 M.un Deawtenverein.

Hat Jean
Donnerstag den 10. guli d.abends 8 Uhr in nullert
Hotel“ (Saal).

26060 00äääää 69
S Vom 5. bis 14. Julf 8

ist

H. Reischels

Bis Ne Arten
auf dem Mulandtsplatz in Mersehbursg.

365

h
Von nachm. a Uhr und 7Tagesordnung: e 8 kühe a i Il Timwermann.5 r uns Heute Sonnabend den 5. Fwuli 1913 abends 8 Ubr Tänzchen Kom. Oper in 3 Akt. v. A. Lortzing.Montag: Keine Vorſtellun des Mitglieder S Grosse Gala-Eröffnungs-Vorstellung Gone Freigtegein. en wer

Abänderung der 88 11, 12 und 6 Darchweg neues Künstlerpersonal, Damen und Herren Dies unſerens Sonntag den 6. Juli finde Gäſten hierdurch zur n5. Verſchiedenes. a Nachricht. Der n us ünten- e
v

Tinger 9O).
Gut empfohlenes

bürgerliches Verkehrslokal.

Preußiſcher Adler
Sonntag eeke von 10 Uhr ab

S Speckkuchen.
Klavierstimwen u Reparaturen

e G e e2 grosse Fest- Vorstellungen
v Sonnabend 65 gtatt, nachwittags 4 Uhr und abends S U.

Jede Vorstell t G tadt f. Preis
724 Hüihtderganminng e e eee ee e r Eun ut erpe

Der Vorſtand. G reiches Publikam ladet ein Max Reisehel, Direktor Sontag d
onntag den 6. Juli von naben n e S 20 2229222292 e mittags s Uhr u. abds. s Uhr an

v S e S e S S e Zänzchen

on z tag nachmittag von im Strandſchlößchen.Wurſt Auskegeln: Von vormittags 11 Uhr an

Werſcperger Ropen

Der Vorſtand.

u
Dilettamtem-Vereim,
Unſern werten Gäſten zur Nachricht, daß unſer

Gartenfest
großes Enten- und

HähnchenAuskegeln
n am Sonntag den 13. Juli in der Funkenburg e e genters S er Deren nsgeühel
Fadfadrer-Ferein gende Leral den ter Bef Mane-e eee „rche hen n lenpitz, ge Cchrifimiche Arbeitenonntag den 6. d. M. 2 S U en erg; in Rechtsſachen aller Art, Steuer

Reklamationen ec. u. Vuchführung,
auch Paul s führt ſachgemäß
aus Paul Gonnenſchmidt,

Gotthardtſtr. 27.

and. phi. erteſſt
Unterricht

fin es Gymngſialfächern
Weiße Mauer 18, I.
d. 2 6 mov. Kurs. als

Stiftungsſeſt
verbunden mit Korſofahrt,
Preisſchießen, Preiskegeln n.

S BallEs laden freundlichſt ein
Der Vorſtand.
Schmidt, Gaſtwirt.

e

Schientint Tell“
Göhlitzſch.

Sonntag den

16887.

Sonntag den 6. Juli er.
von nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr an

Tänzchen
in der „Funkenburg.

Neues Gchüyenhau.

Einem hochgeehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend geſtatte ich mir
die ergebene Mitteilung zu machen, daß
ich ſeit dem 1. Juli d. Js. das Neue

Schützenhaus im Bürgergarten üb enhabe und den Betrieb in vollſte n
eröſfne. Es wird jederzeit mein erſtes
Beſtreben ſein, den mich beehrenden Gäſten
einen ſtets angenehmen Aufenthalt zu

e
alter
er Teipeig i.J dir S s Fin anſtönd. ſunger Mann

S 6. Juli von M. V. H. für Kontor und Lager geſuchta ine ihr nen Winnenet Speiſen und Ge 6 t e W v Central-Drogerie.
na r u enPreis n n auſ gxerer SchuljungeSchießen

Nachmittags
S und abendse Ballmuſik

ausgeführt von der Stadtkapelle
zu Mücheln. Freunde und Gönner
ſind hiermit herzlich eingeraden

Her Vorſtand

Hochachtungsvoll und ergebenſt g S Tanz Vergnügen m Wegegebengee re

g. Eilenberger. dartſelbſt o Sang ezu Klebernnen
für Tüten u. e finden ſtets

9 Sonntag den 6. d. M. von dauernde Beſchäftisung.Sonntag den 6. Juli nachm. s Uhr an Arthur Kornacker,
Papierwarenfabrik.T Krtnn neung e Saudere, ſelbige Waſchſrau

Groß. Erdſſuungsbal Wehen menbei vollbeſetztem Orcheſter ötzschen. für den ganzen Tag ſucht ſofort

Sonntag abend von 8 Uhr an oder 15. Juli
Frau Wiegand, Vorwerk 19.Ball 8Es ladet ſern ein 9h., ehrl. l. anſt. Mädchen

Arthur Köke. für prres als Aufwartung

Atzendorf. e

(Merſeburger Stadtkapelle).

Hierzu ladet höflichſt ein D.

dhilharmonle.
Etahlissement „Casino.

mittags und abends

S Täünzchen
großem Preisſchießen.Gäſte willkommen. Karlſtraße 15, part.

e Von Dienstag nachm. ab ſtehen große und Kleine e n ladet zum Aufwartung ſof. geſucht
x in freundlichſt etn Th. Burkhardt. a ehe e a rh gen ſt nd Gaſth b den ganzen Tag alsbei mir zum Verkauf aſho 91 eiha. Auſwartung geſucht.

er d dine an Ludwig Shrelhardt, Gaſth. gr. Abe anmuſit. Feldſchlößchen.
Freundlichſt ladet ein Freitag abend zwiſchen HundCutten l Sommerfert S e u dem Garten geſtohlen. Wer

Rordſtraße. WWſun ſſ darüber Auskunft geben kanne e an in Gläsern und Flaschen l l Il I. Ein braun geſleckter Fagd
er ianen valleſhe Str. und a 35

Sonntag den 6. Juli nach

verbunden mit

Der S Meldungen 6 bis 8 Uhr abds.Tanzveranugen

Drener löereohvene un a
6

b l b Sonntag von nachmittag an e er
r W. Kirchner 11 Uhr ſind die rotkarrierten Decken

in ſeinen Grundſtück an der S
a S ise en S 9 U erhält Belobhnung. A. Kießler.

e ktadſccenent (aino'Feſtplatz Nordſtraße. J
und iſt zugelaufen.Ah n ſt en 18.

h t Sarg v et S Tore t o ch mit n d. S Sonntu Ant, Uhr. rnung.apelle, Spiele, Keigen, Zombolg, rosses WaSlumenverloſang, Feſtzelt, Be t G Jch warne hiermit jedermann,meinem Manne Oswald Schulze
auf meinen Namen etwas zu

üelübel-Aege
I Preis I grosse ans usw. Teiſte. Frau Auguſte Schulze

Leunger Str. 34.

Inſtigungen aller Art, Illuininatien. BRutter- Central Ialle,
Jedermann herzlich willkommen. Eintritt 15 Pfg. 469- eDer Vorſtand.

Buchh Rendant, Ver

1700 Ouels such. Beamte hier

1516 Jahr, zu leichten Arbeiten



Setlage zum „Merſebhnrger Correſpondent“,
Kr, 156. Sonntag den 6. guli 1913.

Dritte Beilage-

Volks wirtschaftliches.
M Angeſtellten und Jnvalidenverſiche-rung. Der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ wird geſchrieben: Nach

dein nunmehr die Angeſtelltenverſicherung in Kraft ge
treten iſt, herrſcht vielfach die Anſicht, daß hierdurch für
die dieſer Verſicherung unterliegenden Perſonen die Jn
palidenverſicherung aufgehoben ſei und auch die freiwillige
Weilerverſicherung aus ihr keinen Zweck habe. Dem iſt
nicht ſo. Beide Verſicherungen die Angeſtellten und
Jnvalidenverſicherung laufen nebeneinander. Die Jn
dalidenverſicherung ſcheidet erſt dann aus wenn die ver
ſicherte Perſon ein Gehalt von über 2000 Mark jährlich
bezieht, ſowie bei dem Austritt aus der verſicherungs
pflichtigen Beſchäftigung überhaupt. Bis dahin ſind zu
beiden Verſicherungen die Beiträge zu leiſten. Die Pen-
ſionsberechtigung bei der Angeſtelltenverſicherung tritt nach
zehnjähriger Beitragsleiſtung ein. Die Jnvalidenrente iſt
dagegen nach 200 Beitragswochen (nicht ganz 4 Jahren)
zu bewilligen, wenn die Erwerbsunfähigkeit dann ein
tritt. Wer nun aus der Jnvalidenverſicherung ausſcheidet
und die Verſicherung nicht freiwillig fortſetzt (mit min
deſtens jährlich 10 Marken zu 16 Pf. verlierk ſeine Rechte
nach etwa zwei Jahren. Hieraus ergibt ſich, daß eine
verſicherte Perſon, die heute aus der Jnvalidenberſicherung
ausſcheidet und in etwa 9 Jahren erwerbsunfähig wird,
weder eine Penſion noch eine Jnvalidenrente beziehen
kann. Die Rechte für die Penſion ſind noch nicht er
worben, die Rechte auf die Rente ſind aber erloſchen. Um
nun auf alle Fälle geſichert zu ſein kann nur geraten
werden, die Jnvalidenberſicherung ſtets freiwillig fort
zuſetzen, auch dann, wenn die Penſtonsberechtigung aus
der Angeſtelltenverſicherung bereits erworben iſt. Die
Penſion und die Jnvalidenrente werden ſpäter nebenein
ander gezahlt. Penſionäre, die eine verſicherungspflichtige
Beſchäſtigung ausüben, tun ebenfalls gut, ſich nicht von
der Verſicherungspflicht befreien zu laſſen.

Merseburg und Amgegeno
5. Juli.

Das Recht auf Waſſer und Licht. Ein
von kommunalen Gas und Waſſerwerken häufig ange
wendetes Mittel zur Erlangung rückſtändiger Beträge für
geliefertes Licht oder Waſſer beſteht in der Androhung,
die weitere Lieferung einzuſtellen oder gar die Zuleitungen
zu entfernen. Soweit in dieſer Weiſe gegen die Schuld
ner ſelbſt vorgegangen wird, läßt ſich dagegen nichts ein
wenden, nicht zu billigen iſt indeſſen der Berſuch, auf
außerhalb des Schuldverhältniſſes ſtehende Perſonen, z. B.
Mieter des ſäumigen Hauseigentümers, einen Druck aus
zuüben in der Abſicht, Zahlung zu erlangen. Von Jn
tereſſe iſt in dieſer Hinſicht ein Urteil des Oberlandes
gerichts Düſſeldorf. Ein Kaufmann H., der zum Konkurs
verwalter über das Vermögen eines Fabrikbetriebes be
ſtellt worden war, verweigerte die Zahlung der bis zum
Tage der Konkurseröffnung rückſtändigen Beträge für
Gas, Waſſer und elektriſche Kraft mit dem Hinweiſe, daß
in der Zahlung eine Bevorzugung der Stadtgemeinde
gegenüber den anderen Gläubigern liege. Er ſtellte an
heim, die Forderung als Konkurs forderung anzumelden.
Erſt als die Stadtverwaltung in M. ihre Drohung, die
Lieferung einzuſtellen und die Zuleitungen zu entfernen,
auszuführen begann, bezahlte H., erhob jedoch ſofort
Klage auf Rückzahlung. Das Landgericht wies die Klage
ab, dagegen hat das Oberlandesgericht Düſſeldorf die
Stadtgemeinde zur Rückzahlung verurteilt. Jn der
Drohung, die Weiterlieferung einzuſtellen und die Lei
tungen auszugraben, liege eine Drohung im Sinne des

1283 BGB. Nur unter dem Drucke dieſer Drohung
habe der Verwalter die beanſpruchte Zahlung geleiſtet,
um ſo die völlige Stillegung des Betriebes zu verhindern.
Zu der Zahlung ſei der Verwalter alſo widerrechtlich be
ſtimmt worden. Dieſe Widerrechtlichkeit beſtehe darin,
daß die Stadtgemeinde die Androhung der ſofortigen Un
terbrechung der Lieferungen als Mittel benutzt habe, auf
den Willen des Konkursverwalters beſtimmend einzu

le Jneruſe
für auswärtige Zeitunger
befördert ſchnell und ohne Auf
Merſeburger Correſpondenſ

Abt. Annoncen Expedition

20 Rabatt
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halber

vom 5. 20. u I
alt vämtliche gen.

Wodernete

Beleuchtungshörper.

Stefan Kruk,
Elebtr.-tech. Iustallations üerchäft

Burgetr. 18. Tel. 276.

ſtadium noch nicht erreicht.

Otto Teſehmannm.

wirken. Die Stadtgemeinde habe daher den ohne recht
lichen Grund erlangten Betrag zuruckzuzahlen.

Preſſe und Publikum. Man ſpricht von der
Preſſe als von einer Großmacht, aber es iſt eigenartig,
wie verbreitet im allgemeinen die Unkenntnis Uber die
Großmacht iſt. Greifen wir nur ein Gebiet heraus
Expedition und Redaktion. Jn achtzig Fällen von hundert
wird der Laie verſuchen, ſeine Anzeige in der Redaktion
unterzubringen oder eine Lokalnotiz in der Expedition.
Und doch iſt der Unterſchied leicht zu merken. Der An
zeigenteil dient, wie ſchon ſein Name ſagt, der Anzeige,
dem individuellen Güterumſatz, der Allgemeine oder
Scyriftteil dagegen ausſchlietzlich allgemeinen öffentlichen
Vntereſſen, der Unterhaltung und Belehrung. Am leich
teſten zu behalten dürfte folgende Regel ſein: Was man
begzählt, gehort in die Expedition, was man bezahlt haben
mochte, in die Redaktion. Hat man etwas mit der Re
dattion zu tun, ſo denke man immer an das Wort: Zeit
iſt Geld! und vergeſſe nicht, daß auch noch andere die Zeit
eines Redakteurs beänſpruchen. Da ſind die vielen, die
Uber irgend etwas eine Auskunft haben wollen, ſei es
mündlich oder ſchriftlich. Alles ſoll bekanntlich der viel
geplagte Redakteur wiſſen und er gibt gern Auskunft, ſo
weit es ihm möglich iſt.

Vorſicht bei Benutzung von Gasbade-
öfen! Das Landes-Geſundheitsamt hat hinſichtlich der
Benutzung von Gasbade.öfen folgende Warnung aus
geſprochen „Jn letzter Zeit ſind wiederholt durch fehler
haft inſtallierte Gasbadeöfen ſchwere Geſundheitsſchädi
gungen, ſelbſt mit töd lichem Ausgange, hervorge-
rufen worden. Die Urſache dieſer Unglucksfälle war
darin zu ſuchen, daß an den benutzten Gasbadeöfen Ab
zugsvorrichtungen für die Verbrennungsgaſe fehlten, ſo
daß letztere in die räumlich meiſt ſehr beengten Bade-
räume eintreten und dort, unterſtützt durch den Mangel
von Einrichtungen zur Zuführung von friſcher Luft ihre
giftige Wirkung entfalten konnten. Da im Publikum
noch vielfach Unkenntnis über dieſe bei der Benutzung
von Gasbadeöfen möglichen Gefahren herrſcht, ſo ſei
darauf hingewieſen, daß nur dann ein gefahrloſer Betrieb
derartiger Badeeinrichtungen möglich iſt, wenn die Ver
brennungsprodukte durch ein genügend weites Rohr, das
die Ausſtrömungsöffnung des Ofens mit einem beſonderen
Abzugskamin verbindet, wie es bei Badeöfen mit Kohlen
feuerung der Fall iſt, abgeführt werden. Vor Jnbetrieb
nahme einer Gasbadeeinrichtung wird es ſich in jedem
Falle zweckmäßig erweiſen, durch Gasaufſichtsbeamte die
Wirkſamkeit der Abzugsvorrichtungen prüfen zu laſſen.
Schließlich muß noch dringend geraten werden, bei dem
Verdachte von Störungen im Badebetriebe ſofort die Be
nutzung des Bades auszuſetzen und fachmänniſchen Rat
einzuholen.“

Zur Geſundung unſerer Schulen

Jn der „Badiſchen Schulzeitung“ meint ein Kritiker,
daß der Mißbrauch der Kinderkräfte im erſten Schuljahr
die Wurzel alles UÜbels iſt. Dieſer Mißbrauch hat, ſo
heißt es zur Begründung dieſer Anſicht, ſeine Urſache
darin, daß beim Eintritt der Schulrekruten keinerlei Rück
ſicht auf das derzeitige körperliche wie geiſtige Entwick
lungsſtadium genommen wird. Man geht da einfach ſcha
blonenhaft vor, indem man diktatoriſch feſtſtellt: Das Kind
im 6. Lebensjahre iſt ſchulreif! Man ignoriert alſo völlig,
daß nicht alle Kindesnaturen ſich nach Verlauf von ſechs
Lebensjahren zu der Widerſtands und Leiſtungsmöglichkeit
entwickelt haben, die der Schulbeſuch erfordert. Wieviele
Kinder werden im erſten Schuljahre als geiſtig minder
wertig, bezw. gering eingeſchätzt, die es in der Tat nicht
ſind. Sie haben eben das erforderliche Entwicklungs

ch n Man erinnert ſich dabei angemachte günſtige Erfahrungen mit Schülern, die ſich un
geſchickt jahren, alſo nahezu ſieben Jahre alt ſind. Alſo
das verſchiedene Tempo der Entwicklung bei den einzelnen
Kindern wird gänzlich außer acht gelaſſen

Und was ſind die Folgen davon Schlimme, ſehr
ſchlimme! Die zu frühe Anſpannung und die unzeitige
Belaſtung des kindlichen Körpers wie Geiſtes wird dem
Kinde oft zum Nachteil für ſeine ganze Schulzeit. Und ich
behaupte wohl nicht zu viel, wenn ich ſage: Viele unſerer

S Besonders günstige Ausnahmepreisc.
Zu besiehen in Merseburg durch

Anna NMäcder.

Schuljahr ſchon zum Repetenten geſtempelt wird.

wird!

in Charlottenbur

Fr. Sohwanitz.

e e guten ſind Opfer jener Verſündigung im erſten
uljahr.
Wenn wir uns aber deſſen ſo recht bewußt werden,

ſollte es uns als ernſteſte Pflicht erſcheinen, vor allem hier
Hand anzulegen. Und da wäre nun folgender praktiſched
Vorſchlag von der Schulbehörde in Erwägung zu ziehen
Es werde für das erſte Schuljahr eine Probezeit ein
geführt, innerhalb welcher die einzelnen Kinder daraufhin
zu beobachten wären, ob ſie körperlich wie geiſtig den An
forderungen des erſten Schuljahres gewachſen ſind. Nach
Verlauf dieſer Probezeit wäre es Aufgabe der Schule mit
Zuhilfenahme des Schularztes diejenigen Kinder feſtzu
ſtellen, welche von den nachfolgenden ſchuliſchen Anſpan
nungen keinen Nutzen haben. Anſtatt dieſe noch bis zum
Schuljahresſchluß mitzuſchleppen und ſie dann zu „Repe
tenten“ zu ſtempeln, würden ſie vom weiteren Schulbeſuch
befreit. Alſo es handelt ſich dabei um eine Zurückſtellung
fürs kommende Jahr. Dieſe Kinder ſollen demnach der
freien Entwicklung noch für ein Jahr zurückgegeben wer
den, auf daß ſie ungehemmker zur Reife gelangen können.

Daß hieraus nur Segen für das Kind erwachſen, aber
auch eine Geſundung unſerer Schule in die Wege geleitet
werden kann, wird wohl niemand in Abrede ſtellen wollen.

Es ließen ſich noch weitere Beweggründe ſchwerwiegen
der Art für die Berechtigung obigen Vorſchlags anfügen.
Einer wäre der: Es darf uns nicht entgehen, daß es für
ein Kind nicht ſo ganz einerlei iſt, wenn es im e

it

welcher Spannung und welch froher Erwartung tritt das
junge Weſen in die Schule ein! Nun werden ihm gleich
von vornherein durch ſeine Unzulänglichkeit und ſeine
Mißerfolge, wie beſonders durch ſeine Zeugniſſe, welche es

ihm das ganze Jahr hindurch in die Ohren ſchreien „Du
biſt ein ſchlechter Schüler!“ Enttäuſchungen bereitet, die

für alle Folge lähmend wirken und es mit Widerwillen
gegen die Schule erfüllen. Ganz anders, wenn es nach
einiger Zeit, weil noch nicht „kräftig“ genug „zurückgeſtellt

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Ar

beiter Karl K. aus Mullwitz, Kreis Falkenberg, wurde,
weil er am 27. Juni 1913 unker Drohungen in Merſeburg

gebettelt hatte, mit 2 Wochen Haft beſtraft, auch wurde
ſeine Überweiſung an die Arbeitsanſtalt ausgeſprochen
Der landwirtſchaftliche Arbeiter Johann Ch. aus Galizien
ſtand unter der Anklage, am 22. Juni 1913 auf Gut
Ruſchesfelde ſeinem Mitkarbeiter Franz Bach ein Porte
monnaie mit 85 Mark, eine Uhr und einen Spazierſtock
geſtohlen zu haben. Seine Strafe wurde auf eine Woche
Gefängnis feſtgeſetzt. Weil er ein Fahrrad im Werte
von 109 Mark, das er von der Firma Jenduſch u. Co.

g. gegen Ratenzahlungen gekauft und an
ch die irma bis zur vollſtändigen Bezahlung das

Figentumsrecht vor ten hatten vor der gänzlichen Be
zahlung weiter verkauſte, erhielt der Arbeiker Fran R
in Merſeburg eine Geldſtrafe von 25 Mark ev. 5
Tagen Gefängnis Der Geſchirrführer Anton K. aus
Merſeburg hatte eine polizeiliche Strafverfügung in
Höhe von 10 Mark ev. 2 Tagen Haft-erhalten, weil er am
6. Juni 1913 in der hieſigen Chriſtianenſtraße ein Pferd

roh mißhandelt hatte. Die Beweisaufnahme ergab die
Tierquälerei, weshalb die Polizeiſtrafe beſtätigt wurde.

Reklameteil.

Pay äehto
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überen erhnen

„Jch war am Leibe mit eine

behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat Zucker'sne das Ubeleſeitigt. Dieſe Seife iſt nicht
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P. P.
Einem hochgeehrten Publikum

von Merſeburg und Umgegendgebe ich hiermit bekannt, daß ich
mit dem heutigen Tage im Hauſe
Wagnerſtraße 8 eine

Mehl Handlung
verbunden mit

Futter Artikeln

Unternehmens.

die mich Beehrenden mit nur
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Anſtaltsbeſuch“. Früher war ich ſelbſt
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Heilage zum „Vlerſeburger Correſpondent“,

Welch ein Schwirren, welch ein lug

Jene ſtreift der Wieſe Saum,

Dieſe rauſchet durch den Baum.

s Die CLerchen, e
WMauche ſhwingt ſich himmelan,

er lichten Bahn
Eine, voll von Liebesluſt,
Flattert hier in meiner Bruſt.

Jattchzend gauü

Der Kriminalkommiſſar.

„Alles ausſteigen! Schleſiſcher Bahnhof! Alles ausſteigen!“
riefen die Schaffner und riſſen die Kupeetüren auf, als der
Schnellzug Amſterdam Berlin knirſchend und fauchend in der
mächtigen Halle ſtillſtand.
her, Rufe ertönten, die Reiſenden drängten zum Ausgang.
Hier bemühten ſich einige,
ihr Handgepäck in Sicher
heit zu bringen, dort be
grüßten Verwandte oder
Bekannte die Ankömm-
linge.

„Ausſteigen! Steigen
Sie aus, Herr! Wir ſind
im Schleſiſchen Bahnhof!
Endſtation!“ rief ein Be
amter in eines der letzten
Kupees zweiter Klaſſe
hinein, in dem ein Mann
ſaß. Der Angerufene
rührte ſich nicht. Der Be
amte trat etwas näher und
ſchüttelte ihn ein wenig.

„Ausſteigen! Ausſtei
gen !SchleſiſcherBahnhof!“

Der Betreffende blieb
ſteif ſitzen, als ob er aus
Holz geſchnitzt wäre. Als
der Schaffner ihm an die
Schulter griff und ihn
wachzurütteln verſuchte,
verlor er das Gleichgewicht
und drohte vom Sitz zu
fallen wie eine Figur, die
man angeſtoßen hat und
die ins Schwanken gerät.
Der Beamte glaubte einen

Roman von Fritz Weſenberg.

Die Gepäckträger rannten hin und

Das neue Kurhaus in Travemünde.
Das Lübeckiſche Seebad Travemünde hat in dieſem Jahre ein neues Kurhaus
erhalten. In breiter, reich gegliederter Front, dem Meere zugekehrt, erhebt ſich
das Kurhaus drei Stockwerke hoch. Den Mittelbau flankieren Säulen, die den

dem Steldache vorgelagerten Tempelgiebel tragen.

etwas korpulenter,

(Nachdruck verboten.

Toten vor ſich zu haben und bekam einen gelinden Schrecken.
Aufgeregt rief er einen Kollegen herbei: „Du, Karl, ſchnell,
komm mal her, aber mach ein bißchen fix.
ein Toter im Abteill“ Der Angerufene eilte ſo ſchnell als
möglich herbei, und im Handumdrehen hatte ſich auch ein neu
gieriges Publikum, durch das Rufen des Schaffners herbei

Jch glaube, hier iſt

gelockt, vor dem betreffen
den Wagen angeſammelt.

„Steigen Sie aus, Herr!
Wir fahren nicht weiter!“
rief ihm Karl ziemlich
laut ins Ohr und wollte
den Fahrgaſt gerade mit
einem etwas energiſchen
Rütteln denFreuden dieſer
Welt wieder zurückgeben,
als ſich aus dem immer
größer werdenden Kreis
der Zuſchauer ein Herr
hervordrängte und rief:
„Rühren Sie ihn nicht
an, ich bin Arzt!“

Die beiden Beamten
traten ſofort zurück und
machten dem zu ſo rechter
Zeit erſchienenen Medi
ziner Platz. Dieſer, ein

aber
lebhafter, kleiner Herr mit
einem freundlichen, runden
Geſicht, unterſuchte den
Erſtarrten und ſtellte ſo
fort feſt, daß man es mit
keinem Toten zu tun
hatte, denn das Herz ar
beitete noch, wenn auch
nicht beſonders ſtark, und
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die atmende Bruſt hob und ſenkte ſich regelmäßig. Auch von
Betrunkenheit konnte keine Rede ſein, denn von Alkoholgeruch
war keine Spur. Aber es war ein ſonderbarer Zuſtand, in dem
ſich der Mann befand. Schon die Lage des Körpers war merk
würdig. Starr und faſt gar nicht gebogen. Er ſaß nicht,
ſondern er lehnte vielmehr über der Bank, ſo daß es ausſah,
als ob man eine große ſteife Puppe hätte hinſetzen wollen.
Die ſchnell angeſtellten Wiederbelebungsverſuche Dr. Bleis,

dies war der Name des Arztes, blieben vorderhand ohne Re
ſultat, deshalb ließ er den anſcheinend Erſtarrten auf eine

ohne weiteres beiſtimmen. Jch will Jhnen jedoch durchaus
nicht widerſprechen. Wenn Sie recht behalten ſollten und hier
wirklich ein Fall von kataleptiſcher Starre vorliegt, ſo muß
der Mann ja bald aufwachen, denn eine Hypnoſe hat doch nur
eine beſchränkte Zeitdauer.“

Während ſich zwiſchen den Herren ein kleiner Disput über
Hypnoſe im allgemeinen und dieſen Fall im ſpeziellen ent
wickelte, lag das Streitobjekt noch immer ſtarr und ſteif auf
der Bank. Der Herr war zirka dreißig Jahre alt, gut gekleidet
und anſcheinend den beſſeren Klaſſen angehörend. Er war

Bank im Warteſaal legen, um ihn noch einmal eingehend zu
unterſuchen. Es hatte ſich noch ein zweiter Arzt gefunden, der
ſich bereit erklärte, ſeinem Kollegen beizuſtehen, und die beiden
Herren folgten den Bahnbeamten, die den Beſinnungsloſen
nach dem Warteſaal transportierten. Eine ganze Schar Neu
gieriger folgte ihnen und umdrängte ſie, ſo daß es Mühe
koſtete, Ordnung zu halten.

Dr. Blei öffnete die Kleidungsſtücke des ſeltſamen Pa
tienten, aber es zeigte ſich keine Wunde am Körper, die auf eine
Gewalttat hätte ſchließen laſſen können, am Hals
waren keine Strangulationsmerkmale zu bemerken,
Herz und Lunge funktionierten ziemlich normal,
der Puls ein wenig vermindert kurz, es war
durchaus nichts Außergewöhnliches zu entdecken.
Beide Aerzte bemühten ſich gemeinſam ebenſo eifrig
als erfolglos. Dr. Blei zuckte nach einer Weile
reſigniert mit der Schulter, Dr. Weiler, unter
dieſem Namen hatte ſich der zweite Arzt vorgeſtellt,
ſchüttelte das bebrillte Haupt. Es war wirklich
recht ſonderbar.

„Wiſſen Sie, Herr Kollege,“ meinte Dr. Blei,
„ich will ja keine feſte Behauptung aufſtellen, aber
ich gewinne immer mehr den Eindruck, als wäre
der Mann hypnotiſiert. Meinen Sie nicht auch?
Jch wüßte wenigſtens nicht, um was es ſich ſonſt
handeln könnte. Die ſeltſame Starrheit des Körpers
bei dennoch regelmäßigen Funktionen ich kenne
derartiges nur von meinen hypnotiſchen Experi
menten her, wo ein ſolcher Zuſtand ſehr leicht bei
dem Hypnotiſieren zu finden iſt.“

Dr. Weiler lächelte etwas ſpöttiſch und über
legen. Man ſah ihm die entgegengeſetzte Meinung
ohne weiteres an.

„Jch muß ja ehrlich geſtehen,“ erwiderte er,
„daß ich nicht zu der Annahme neige, obgleich es
natürlich nicht unmöglich iſt.“

Zum Zuverläſſigkeitsflug des
PrinzeHeinrich-Wettbewerbes.

Leutnant v. Hiddeſſen, auf einem Eindecker
der Deutſchen Flugzeug Werke Lindenthal-
Leipzig. Der Fliegeroffizier hat ſich durch
einen glänzenden Flug auf der dritten Etappe
Koblenz Karlsruhe beſonders hervorgetan;
er war der einzige unter zwölf Konkurrenten,
der am gleichen Vormittag, an dem ſie ge
ſtartet waren, das Ziel des Tages, Karlsruhe,
erreichte. Die Leiſtung des Fliegers und des
Flugzeuges ſind um ſo höher anzuſchlagen,
als an dieſem Tage ſehr ſtarke Luftſtrömungen
vorherrſchten, ſo daß das ſtabile Flugzeug in
den heftigen Luftwirbeln und Böen ſchwer
ſtampfte und ſchlingerte und mehrere Kon
kurrenten bei der Landung Schaden litten.
Das robuſte Fahrgeſtell und die Meiſterhand
von Hiddeſſen ergaben nach fünfſtündigem Flug
in Karlsruhe eine glatte Landung. Prinz
Heinrich ſprach ſich ſehr anerkennend über
die Leiſtung des Führers und ſeines Apparates
aus. Der Zuverläſſigkeitsflug, an dem ſich 24

h Karlsruhe und

ſchlank und mittelgroß, das blaſſe, ziemlich ſchmale Geſicht
hatte einen intelligenten Ausdruck. Das Haar war ſchwarz
und einfach geſcheitelt. Der ganze Mann machte den Eindruck
eines Bankbeamten etwa.

Dr. Blei ſetzte gerade ziemlich heftig, mit beiden Händen
geſtikulierend, irgend eine Theorie auseinander, als mit dem
Körper des Schlafenden tatſächlich eine Veränderung vorzu
gehen ſchien. Die Starrheit der Glieder löſte ſich allmählich,
das eine Bein und ein Arm fielen ſchlaff an der Bank herunter.

„Unmöglich, unmöglich,“ ſagte ein wenig erregt Das berühmte alte holländiſche Schloß „Het Muiderslo t
der lebhafte Dr. Blei, der ſich nun ſchon in dieſe als Muſeum.
Jdee verbiſſen hatte, „ich halte es für äußerſt Schloß, „Het Muiderslot“ iſt das berühmteſte Schloß von Holland. In dem
wahrſcheinlich, ſo gut wie d. h. eigentlich für ſelben war der bekannte Graf Floris V. (1256--1296) lange Zeit in Gefangen
ganz ſicher. Womit wollen Sie ſonſt dieſen außer ſchaft gehalten. Floris V. war ein Beſchützer des Volkes und als er auf die

gewöhnlich Zuſtand erklären Forderung der Bauern aus der Gefangenſchaft entlaſſen wurde, wurde er durch
Edelleute, die ihn haßten, verfolgt und ermordet. Jetzt iſt das Schloß mit den

Dr. Weiler lächelte ruhig. „Erklären? Erklären urſprünglichen Möbeln, die aus den Muſeen herbeigeſchafft wurden, verſehen
kann ich Jhnen allerdings dieſen Fall nicht, aber worden und durch Bewohner in der alten Tracht der ehemaligen Jnſaſſen der
ich kann Jhnen, Herr Kollege, nur nicht ſo einfach Eindruck des hiſtoriſchen vervollſtändigt.

von Wiesbaden über Kaſſel--Koblenz nach



„Fallen Sie nicht herunter,“ ſagte der Bahnbeamte Karl
und e ſorgfältig das Bein und den Arm wieder auf die

an
Die Umſtehenden die Geduld der Neugierigen iſt be

kanntlich unendlich lachten, während die beiden Aerzte ſich
dem Fremden zuwandten. Sein Bewußtſein ſchien allmäh
lich wiederzukehren, er öffnete die Augen, erhob etwas müde
den Oberkörper, aber ein traumähnlicher Zuſtand umfing ihn
noch. Sein Blick war trüb und verſchleiert, wie der eines
Menſchen, der aus einem tiefen, ſchweren Schlaf erwacht. Einige
Augenblicke ſpäter kam Leben in den Körper, noch ein paar tiefe
Atemzüge, und der Unbekannte erwachte. Mit taſtender Un
ſicherheit verſuchte er ſich emporzurichten, ſtand endlich aufrecht
und ſah ſich verwundert um, als ob ihn ſeine neue Umgebung
ſehr überraſchte. Doch ſeine Augen waren noch immer ver
ſchleiert und blickten unruhig und furchtſam. Er fuhr ſich mit
der Hand über die Stirn, wie um unangenehme Bilder zu ver
ſcheuchen.

„Wo iſt Heubner?“ fragte er leiſe.,
„Sie ſind in Berlin und ſind vor wenigen Minuten mit

dem Amſterdamer Zuge hier angekommen,“ verſuchte der lie
benswürdige Dr. Blei ſeinen Patienten aufzuklären. Der aber
ſchien ihn gar nicht zu verſtehen, ſondern blickte ihn ratlos an
und ſragte nur noch eindringlicher „Ja, aber wo iſt Heubner?
Und der Diamant?“

Die Umſtehenden drängten alle vor, um genauer zu hören,
ſo daß die beiden Aerzte kaum ihren Platz behaupten konnten.
Dr. Blei faßte den ſeltſamen Fahrgaſt am Arm und rüttelte
ihn ein wenig.
Sie ſcheinen noch zu träümen, Herr! Sie ſind ſoeben

allein in Berlin angelangt. Sie haben feſt geſchlafen, erwachen

Sie doch!“ SDer Angeredete wich ängſtlich zurück.
„Allein? fragte er und beſann ſich. Er ſchüttelte den Kopf,

wie wenn er es nicht. glauben wollte, oder als ob das etwas
Unfaß bare wäre, das er nicht verſtehen könnte. Er dachte nach

Er griff ſich an den Kopf und ſah gang faſſungslos darein.
„Habe ich geſchlafen? Feſt geſchlafen? Und ich bin ganz

allein angekommen?“
Als man ſeine Fragen bejahte, ſank er faſt in ſich zuſammen.

„Schrecklich! O Gott, das iſt ja ſchrecklich!“ rief er plötzlich
verzweifelt, „ich muß zur Polizei, ich muß augenblicklich zur
Polizei. Die Polizei muß augenblicklich benachrichtigt werden!“

Alles drängte ſich um ihn und beſtürmte ihn mit Fragen,
während er die Hände rang. Dr. Blei, der ſofort vermutete,
daß es ſich um etwas Wichtiges, vielleicht um ein Verbrechen,
handeln könne, nahm den hoffnungslos Dreinſchauenden am
Arm und zog ihn mit ſich fort.

„Kommen Sie, ſchnell, wir fahren mit einen Automobil
ſofort zum Polizei-Präſidium, dort können Sie Jhre Anzeige
machen. Herr Kollege, wenn es zufällig Jhre Zeit erlaubt,
wäre es mir ſehr angenehm, wenn Sie ſo liebenswürdig wären,
uns zu begleiten.“

Der nickte bejahend, und der Fremde entfernte ſich nun,
eskortiert vom rundlichen Dr. Blei und vom würdigen Dr.
Weiler, unter dem Geſchimpfe einiger beſonders Neugieriger,
die ſich in ihrem Anſpruch auf eine kleine Senſation für ihr
langes Warten geſchädigt fühlten.

Ein Polizeikommiſſar vernahm auf dem Polizeipräſidium
die drei Herren, deren Ausſagen zu Protokoll gebracht wurden.

„Alſo, was haben die Herren uns mitzuteilen?“ fragte

den Augen gingen von einem zum andern.
Kriminalkommkſſar Hoffmann, und ſeine ſcharfen, beobachten

„Jch bin beſtohlen worden, ich bin auf der Reiſe veſtohlen
worden,“ begann der Fremde ſehr aufgeregt zu erzählen, aber
der Kommiſſar unterbrach ihn „Vor allen Dingen nicht ſo
haſtig, mein Herr. Sie ſind es alſo, der eine Anzeige zu
machen hat? Bitte, weiſen Sie ſich zuerſt einmal aus. Wer
ſind Sie?“„Mein Name iſt Stahl, Fran Stahl,“ ſtellte ſich der An

geredete, der einen recht günſtigen Eindruck machte, vor. Er
hatte gute, gewandte Umgangsformen und ſchien nicht unge

bildet zu ſein. Deutſch ſprach er fließend und fehlerfrei, nur
mit etwas fremdländiſchem Akzent.

„Machen Sie uns bitte noch etwas nähere Angaben über
Jhre Perſon,“ e

am einen erſchrocenen Ausdruck, und er fragte noch einmal S
in faſt verzweifeltem Tone: „Allein? Allein? Aber das iſt
ja gar nicht möglich. Das iſt ja unmöglich!“

„Jch bin Angeſtellter der Diamantenſchleiferei Blijdenſtein

u. Co. in Amſterdam
„Nach mündlichen Angaben können wir uns aber nicht

richten,“ warf Hoffmann ein. „Jhre Angaben mögen ja
richtig ſein, aber haben Sie nicht irgend einen Beweis, einen
Paß, oder irgend ein anderes Legitimationspapier, um ſich aus
zuweiſen? Sie müſſen doch etwas Derartiges haben.

Stahl griff in die Bruſttaſche ſeines Jacketts und zog eine
Brieftaſche heraus, um ihr das gewünſchte Papier zu entneh
men. Aber er ſuchte in ihr vergebens. Er drehte jeden Zettel
um, ohne das Geſuchte zu finden, und je mehr er ſuchte, um ſo
erſchrockener wurde ſein Geſichtsausdruck.

„Er iſt geſtohlen,“ ſtieß er endlich hervor. „Mein Paß iſt
geſtohlen und alle anderen wichtigen Papiere, der Auftrag
meines Chefs an die Bank

Hoffmann ſah Stahl prüfend an, als ob er es nicht recht
glaubte und empfahl ihm, alle Taſchen genau zu durchſuchen,
aber es war alles vergebens, und die vermißten Dokumente
fanden ſich zu Stahls größter Verzweiflung nicht vor.

„Dann machen Sie alſo noch einige Angaben ſo, wir wer-
den uns ſchon überzeugen, ob ſie richtig ſind, meinte der Kom
miſſar, worauf Stahl zu Protokoll gab, in Amſterdam wohn
haft, ebendort geboren, und zweiunddreißig Jahre alt zu ſein,
ſeit zwei Jahren im Dienſte der bereits genannten Firma zu
ſtehen, in deren Auftrag er nach Berlin gekommen e

„So, nun erzählen Sie uns ſachgemäß und genau, um
was es ſich handelt,“ ſagte endlich der Kommiſſar, nachdem all
dieſe Punkte erledigt waren. Stahl war ganz außer ſich über
dieſe in ſeinen Augen endloſen und überflüſſigen Formalitäten
und war froh, endlich von ſeinem Mißgeſchick erzählen zu können.

„Mein Kollege Heubner, Heu-beneer,“ buchſtabierte er,
„und ich bekamen von unſeren Chefs den Auftrag, einen ſehr
koſtbaren Diamanten nach Berlin zu bringen, weil dies ihnen
das ſicherſte ſchien, um einem Verlorengehen des Steines vor

S

zubeugen. Nun 0 Gott, hätte ich doch bloß den Auftrag
h

ſchrecklich aufgeregt von dem Unglück, das ihn betroffen hatte.
„Der Diamant iſt Jhnen auf der Reiſe geſtohlen reſp. ge

raubt worden Nicht wahr
Stahl nickte.
„Und wo iſt denn Jhr Kollege Heubner?“
Ich weiß es nicht ich bin allein hier angekommen.
„Na, wo iſt er denn ausgeſtiegen?“
„Das weiß ich auch nicht.“
Der Kommiſſar wurde ungeduldig.
„Nun reden Sie bitte endlich vernünftig, ſo daß man Sie

auch verſteht. Jhr Kollege Heubner muß doch auf irgend eine
Weiſe verſchwunden ſein. Sind Sie vielleicht Mitwiſſer?
Und haben Sie jetzt Gewiſſensbiſſe bekommen? Geſtehen Sie
das lieber gleich ein, denn wir erfahren es ja doch. So kann
es uns noch bei der Verfolgung des Diebes helfen und Jhnen

kommt es auch zugute, weil es auf Jhre Strafe mildernd wirkt.“
Stahl war bei dieſen Worten, die eine ſo ſchwere An

ſchuldigung enthielten, flammend rot geworden.
„Aber nein,“ rief er, „davon kann gar keine Rede ſein.

Ich weiß nichts, abſolut nichts und kann doch auch nichts wiſſen!“
„Alſo ſchön,“ ſagte der Kommiſſar ruhig und ließ ſeine

prüfenden Augen auf Stahl ruhen, „Sie beſtreiten, in irgend
einer Weiſe mit dem Diebſtahl in Verbindung zu ſtehen, Mit
wiſſer zu ſein, oder ſonſt über ihn orientiert zu ſein?“

Stahl beteuerte ſeine Unſchuld.

„Ja. Jch weiß gar nichts, abſolut nichts,“ antwortete er,
der dem Weinen bei dieſen Anſchuldigungen nahe war.

„Nun erzählen Sie uns den Verlauf der Fahrt. Wann
Sie eingeſtiegen ſind Wer mit Jhnen im Kupee gefahren iſt?
Wo die Leute ein reſp. ausgeſtiegen ſind? Ob Sie ſie kannten
oder nicht, ob Sie mit Jhnen geſprochen haben, worüber
er e alles, was zwiſchen Amſterdam und Berlin paſ
iert iſt.“

„Wir ſtiegen geſtern abend 6.45 in den Schnellzug, der
nach Berlin direkt durchfährt. Mit uns im Kupee fuhr noch
eine junge Dame, die bald nach uns, kurz vor der Abfahrt des
Zuges, einſtieg. Jch kannte ſie nicht und Heubner anſcheinend
auch nicht. Anfangs ſprachen wir nicht miteinander, nach und
nach jedoch kamen wir ins Geſpräch, wie das ſchon auf einer
langen Fahrt ſo iſt, und unterhielten uns recht angenehm.
Aber über lauter gleichgültige Dinge; über Reiſen, über Berlin
z. B. Von unſerer Miſſion ſprachen wir nichts.“ m

(Fortſetzung folgt.
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Es ſtanden ihm faſt Tränen in den Augen und er ſchten



„Fräulein Yvonne Saxe,“ meldete das Mädchen und zog
ſich geräuſchlos zurück, Doktor Allan Newhey mit ſeinem erſten
Patienten allein laſſend. Das war nicht die reiche ältere
Dame“, von der er immer geträumt hatte, ſondern ein junges,
ſchlankes, bildhübſches Mädchen, das ihn aus weit geöffneten
Augen erſchreckt anſtarrte.

„Sie ſind Dr. Allan Newhey, der in der „Mediziniſchen
Wochenſchrift“ den Artikel über Kleptomanie geſchrieben hat?“

Er verbeugte ſich und wollte etwas ſagen, aber ſie kam
ihm zuvor.„Jch bin in größter Verlegenheit, und ich glaube, Sie
können mir helfen man iſt hinter mir her, man verfolgt mich

gleich werden die Männer hier ſein. Sie zögerte und ſtieß
dann ſchluchzend hervor: „Jch ich bin Kleptomanin!“

„Sie!“ rief Dr. Newhey in höchſt unfachmänniſchem Er
ſtaunen aus.

Das Mädchen gebot ihm mit einer Handbewegung Schwei
gen und fuhr eilig fort: „Jch heiße Yvonne Saxe, bin Waiſe
und wohne in Carol Square bei meiner Tante, Fräulein For
reſter. Jch habe ein Vermögen, das jährlich über 60 000 Mark
Zinſen abwirft. Und doch wenn dieſe entſetzliche Gier über
e kommt, laß ich mich zu den niedrigſten Diebſtählen hin
reißen.“„Wie lange vaben Sie dieſe Krankheit?“ fragte Newhey,

mit Mühe den „Fachmann“ herauskehrend.„Ungefähr ſeit einem Jahr, als ich bei Madame Olivia in
der Bond Skreet das Perlenhalsband ſtahl. Der Diebſtahl
wurde nicht entdeckt, aber ich war am anderen Morgen faſt

wahnſinnig vor Angſt, als mir klar wurde, was ich getan hatte.
Jch ſchickte den d umgehend zurück oder
Adreſſe anzugeben. ev Dann handelt e ſich en h eakute Anfälle ſo daß Sie nach einiger Zeit wieder in Jhr n m

normalen Zuſtand verfallen„Ja. Manchmal währt es eine Stunde, manchmal einen
ganzen Tag, ehe ich zur Beſinnung komme. Aber in der Zwi
ſchengeit bin ich ein richtiger Dieb mit allem Raffinement und
allem Stolz auf dieſen „Beruf“. Einmal war ich mit meiner
Tante in einem Juwelierladen. Während ſie mit dem Inhaber
verhandelte, hatte ich blitzſchnell eine kleine goldene Börſe er
griffen und in meinem Muff verſchwinden laſſen. Der Mann
hatte mich beobachtet, verſprach aber, Stillſchweigen darüber zu
bewahren, wenn ich die Börſe ſofort wieder herausgeben würde.

Ich gab ſie zurück und verließ den Laden als überführte
Diebin! Vier Monate lang betrat ich kein Geſchäft mehr,

nicht einmal in Begleitung meiner Tante
„Nur in Geſchäften überkommt Sie dieſe Begierde, nicht

wahr? Jhre Tante z. B. haben Sie nie verſucht zu beſtehlen?“
fragte Newhey jetzt wirklich intereſſiert.

„Nein, niemals. Ueberhaupt hielt ich mich nach jenem
Fall für ganz geheilt und lachte bereits über meine frühere
Verrücktheit, bis ich heute morgen ſchwer enttäuſcht wurde.
Meine Tante liegt zu Hauſe mit Rheumatismus, und ſo hatte
ich es übernommen, einige Beſorgungen für ſie zu machen.
Ich mußte „Waitte und Wade eine Taſchenuhr zur Reparatur
bringen. Dort ſuchte ein Herr gerade ein Geſchenk für ſeine
Braut aus, und auf dem Ladentiſch lagen eine Menge Ringe,Armbänder, Broſchen, Ketten uſw. Da packte mich wieder die
teufliſche Luſt. Ehe ich recht wußte, was ich tat, hatte ich
einen wertvollen Diamantſchmuck in der Taſche meines Jacketts

„Gott im Himmell entfuhr es dem jungen Arzt unwill
kürlich.

„Als ich den Laden verließ, merkte ich, daß man mich ver
folgte. Jch wußte nicht, wohin. Da fielen Sie und Jhr Artikel
mir plötzlich ein und ich dachte, Sie würden mich verſtehen und
mir helfen. Jm Auto fuhr ich hierher, aber ſicherlich ſind meine
Verfolger mir auf den Ferſen.“

Der Doktor lief zum Fenſter Er ſah auf der anderen
Seite einen wohlbeleibten Herrn auf und ab gehen, der an
ſcheinend das Haus beobachtete. Auch zwei Schutzleute entdeckte
er in der Nähe. Er wandte ſich um und ſah, daß das Mädchen
den Kopf zwiſchen den Händen hielt und krampfhaft weinte.
Er trat näher und fragte: „Haben Sie den Schmuck noch?“

Statt einer Antwort ſchüttelte ſie den Muff, und das
glänzende, glitzernde Geſchmeide fiel in ihren Schoß. Gang
verwirrt ſtarrte er den Schmuck an. Hunderttauſende konnte
er wert ſein„Das Etui habe ich unter den Sitz in der Droſchke geſteckt,
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Vie Kleptomanin.
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ſagte Yvonne leiſe und zögernd.
Nachdruck verboten

„Jch wollte den Schmuck auch

wegwerfen, aber ich hatte Angſt. Ach, Dr. Newheh, Sie müſſen
mir den Jch würde ſterben, wenn man mich verhaften
würde!“

„Gott im Himmel! Wie kann ich Jhnen helfen!“ ſchrie
Newhey, dem dies ſchöne Weib im Innerſten leid tat. „Das
iſt ein Fall für einen Rechtsanwalt, nicht für einen Arzt. Jch
kann Jhnen nur raten, zu der Firma zurückzugehen, dort Jhre
Geſchichte zu erzählen, ſich auf das Zeugnis Jhres Arztes zu
berufen und
„Das kann ich nicht! Das hilft auch nicht! Die Firma
iſt ſo rückſichtslos die würde mich ſofort verhaften laſſen!
Sie müſſen mir helfen, zu entfliehen oder mir Gelegenheit
geben, darüber nachzudenken.“
hatte ſeine Beine umfaßt und ſah ihn mit den Augen eines
hilfloſen Kinde an. Bitte bitte helfen Sie mir!Laſſen Sie mich irgendwo unbemerkt entwiſchen!“

„Die Wohnung hat nicht einmal eine Hintertreppe,“ mur-
melte er.

„Sie müſſen mich verſtecken!“
„Unſinn! Man hat Sie doch hier ins Haus gehen ſehen.

Wenn ich alſo leugnen wollte, würden ſie eine Hausſuchung
unternehmen, und damit würde die Sache für Sie und mich
nur ſchlimmer.“

„Und Jhr Mädchen hat mich ja auch geſehen,“ ſagte Yvonne.
„Das iſt nicht gefährlich, da ſie zum Eſſen fortgegangen iſt,

Sie ißt und ſchläft nicht hier im Hauſe,“ erklärte Newhey.
Ein bedrückendes Schweigen legte ſich auf das Zimmer.

wäre übergeſchnappt.

Sie war in die Knie geſunken,

Newhey trat ehe ans Fenſter, wich aber en zurück, als

e Herrn b
„Ja. Der ehe wird doch klingeln und nach Ihnen

fragen.“ „Jch bin ſchwarz gekleidet. Wenn ich mir eine
Haube aufſetze und eine weiße Schürze vorbinde und viel
leicht noch die dunkle Brille nehme, die dort auf Jhrem Schreib
tiſch liegt wird kein Menſch mich erkennen.“

„Wahrhaftig!“ ſagte Newhey. Der Plan erſchien ihm ſo
raffiniert, daß ein plötzlicher Verdacht ihn durchzuckte. Das
Mädchen las den Gedanken von ſeinen Augen.

„Jch glaube, Sie halten mich wirklich für eine Diebin!“
ſchluchzte ſie auf. „Sie denken, Sie ſollen mir behilflich ſein,
mich mit meinem Raub in Sicherheit zu bringen! „Jch dachte
nicht, daß Sie ſo niedrig denken könnten. Hier ſie nahm
das glitzernde Geſchmeide und warf es ihm ins Geſicht
„nehmen Sie das verruchte Ding und ſchicken Sie es zurück,
wenn ich fort bin. Vielleicht ſind Sie nun überzeugt, daß ich
keine gewöhnliche Diebin bin.

Jm nächſten Moment läutete es ſchrill an der Flurtür.
Blitzſchnell riß ſich das Mädchen den Hut vom Kopf und ſtopfte
ihn zuſammen mit ihren Handſchuhen in den Kohlenkaſten.

„Schnell!“ flüſterte ſie. „Wo iſt die Küche?“
Faſt willenlos führte Newhey ſie geräuſchlos über den Flur

in die Küche. Er mußte faſt lachen, als er ſah, mit welcher Geſchicklichkeit ſie ſich in wenigen Sekunden in ein einfaches Dienſt
mädchen verwandelte. Wieder läutete es ſchrill und anhaltend.

„Gehen Sie ins Empfangszimmer!“ flüſterte das Mädchen.
„Jch werde den Herrn dorthin führen, und während Sie mit
ihm ſprechen, zu entwiſchen verſuchen.“

Fünf Minuten ſpäter ſaß Newhey an ſeinem Schreibtiſch
und blätterte mit zitternden Fingern in einer mediziniſchen
Zeitſchrift. Er hörte Schritte auf dem Flur und das Geräuſch
von Stimmen. Gleich darauf öffnete das Mädchen einem
einfach gekleideten Herrn die Tür und verſchwand eiligſt
Ich bin Poligeikommiſſar Falvey, ſtellte ſich der Freinde

ſelbſt vor und, das Zimmer mit ſcharfem Blicke muſternd:
„Sie ſind Dr. Hewhey, nicht wahr

„Allerdings,“ antwortete Newhey, Erſtaunen heuchelnd.
„Was verſchafft mir die Ehre Jhres Beſuüches? Sie wollen
mich doch nicht gar verhaften?“

„Wo iſt die Dame geblieben, die ungefähr vor einer Viertel
ſtunde hierherkam?“ fragte der Beamte kurz.

„Sie war nur fünf Minuten bei mir.
enetet nennen Sie mir ihren Namen?“
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„Bedaure ſehr, das iſt gewiſſermaßen Amtsgeheimnis.“
Kommiſſar Falvey ſah den Doktor argwöhniſch an. Der

en den Blick kühl. Die Sache fing an, ihm Spaß zu
machen

„Jch bedaure, Jhnen nicht glauben zu können, Herr Dok
tor; die bewußte Dame wird von der Polizei geſucht wir
folgten ihr hierher und bewachten die Ausgänge des Hauſes.
werden nicht entwiſchen können, ohne von uns bemerkt zu

erden.
„Das ſoll alſo heißen, daß Sie mich für einen Lügner

halten. Danken Sie Jhrem Schöpfer, wenn ich Sie nicht
Hals über Kopf die Treppe hinunterwerfe!“

„Jch würde Jhnen nicht raten, es zu verſuchen! Das wäre
Widerſtand gegen die Staatsgewalt.
zwei Schutzleute auf meine Befehle!“

„O! So ſteht die Sache?“ ſagte Newhey, etwas unſicher.
Er konnte von ſeinem Platz am Fenſter aus ſehen, wie Yvonne
Saxe, noch angetan mit der weißen Haube und Schürze, auf die
Straße trat, von einem Schutzmann angehalten wurde und nach
kurzem Wortwechſel eiligſt davontrippelte. Newhey lachte laut,
als er ſich dem grimmigen Kommiſſar wieder zuwandte: Jch
habe nichts dagegen, wenn Sie meine Wohnung durchſüchen
wollen; aber ich ſage Jhnen gleich, hier liegt ein Jrrtum vor!“

Dann begann eine Wanderung durch ſämtliche Räume,
wobei Newhey alle Schränke, Kommoden und Kammertüren

öffnen und ſelbſt die Teppiche aufheben mußte, weil der BeamteFalltüren oder dergleichen darunter vermutete.
Endlich fragte der Mann: „Wieviel Dienſtmädchen

haben Sie?“
„Eine. Sie iſt zu Tiſch gegangen,“ antwortete der Arzt

unbedacht.
Der Kommiſſar pfiff durch die Zähne und zog die Augen

brauen hoch. „Aha! dacht' ich mir's doch! Da ſind nämlich
zwei Mädchen fortgegangen, und dies Rindvieh von Schutz

Und unten warten ſchon

mann hat ſie alle beide durchgelaſſen. Sie haben ſich ſelbſt
S verraten; ich muß Sie verhaſten.“

„Weswegen?“
„Weil Sie verdächtig ſind, einen Juwelendiebſtahl be

günſtigt zu haben. Wir wußten ſeit einigen Tagen, daß
„Fräulein“ Fitzgerald, der bekannte Juwelendieb, bei „Waitte

214

In de fſagte Hat nicht Carlyle einmal behauptet t von den vielen

Millionen Engländern die meiſten dumm wären? e

und Wade“ ein „Ding drehen“ wollte; ſo paßten wir ſcharf
auf. Heute erſchien er in dem Laden und ließ ein Geſchmeide,
das annähernd 90 000 Mark wert iſt, mitgehen. Wir waren
aber ſofort hinter ihm her, bis er hier im Hauſe verſchwand.

Das Ende der Geſchichte können Sie wohl erzählen.
„Sie ſind auf dem Holzwege,“ ſagte Newhey unſicher.

„Hier war niemand außer einer jungen Dame Fräulein
vonne Saxe.“

„Fitzgerald erſcheint meiſtens als die ſchöne Dame in
Trauer,“ antwortete der Kommiſſar. „Bartlos, wie er iſt,
braucht er nur etwas Puder und Schminke aufzulegen, um ſein
Geſicht mädchenhaft zart erſcheinen zu laſſen. Ein geriſſener
Junge, ſag' ich Jhnen! Uebrigens ſehe ich, daß Sie nur von
ihm betölpelt ſind. Jch würde Jhnen raten, mir die Sache rich
tig zu erzählen.

Newhey ſchoß das Blut in den Kopf bei den Worten des
Beamten; er klammerte ſich noch an einen Strohhalm.

„Jch glaube, Sie bringen zwei Fälle durcheinander,“ ſagte
er verzweifelt und holte, tief errötend, den Schmuck aus der
Taſche. „Sehen Sie einmal her! Das ließ mir Fräulein
Saxe hier, um„Eine gute Jmitation,“ nterbrocy ihn Falvey, der das

Geſchmeide in die Hand genommen und genau betrachtet hatte.
Mit einem leiſen Aufſchrei ſank Newhey in einen Seſſel.

Nachdem er ein paar Sekunden vor. ſich hingeſtarrt hatte, er
zählte er dem Polizeikommiſſar ſeine ganze Unterredung mit
Fräulein Saxe. Der Beamte lächelte, als Newhey ſchwieg.

„Ein ganz famos ausgeklügelter Plan,“ ſagte er mit un
verhohlener Bewunderung. „Er wußte jedenfalls, daß er ſeit
Tagen unter Aufſicht ſtand und hatte alles vorbereitet, um auf
dieſe Weiſe entwiſchen zu können. Er kannte Sie und Jhre
a genau, wußte, wann Jhr Mädchen zu Tiſch
geht uſw.“

Aber warum, um a hat er J mich. ausgeſucht-
den Augen des Beamte n

brauchen ſich alſo nicht e S bevorzugt zu e
Doktor!“

e

n VDie Blacht der Liebe. S
Roman von O. Elſter.

1.Langſam Wlenderte Fred die Friedrichſtraße hinunter der

Leipziger Straße zu. Das bunte Nachtleben der Millionen
ſtadt Umbrauſte ihn. Auf und ab flutete die Menge, über
goſſen von dem fahlen Schein der elektriſchen Lampen, in deren
Beleuchtung die erregten Geſichter der Menſchen oft einen ge
ſpenſterhaften, faſt leichenhaften Eindruck machten. Die großen
Spiegelſcheiben die Fenſter der Cafés und Bierpaläſte, der
Trinkſtuben und Weinreſtaurants waren hell erleuchtet. Aus
einigen von ihnen ſchallte luſtige Muſik heraus, die die neueſten
Operettenmelodieen ſpielte.

Halbtrunkene Männer mit glühenden Wangen und blitzen
den Augen taumelten unter lautem, lachendem Geſpräch vor
über. Grell aufgeputzte „Damen“ rauſchten auf und ab, mit
frechen Blicken die Männer muſternd; einſame Wanderer, denen
das aufgeregte Leben der Weltſtadt keine Ruhe gönnte, gingen
hin und wieder; armſelige Dirnen ſchlüpften ſcheu und wie
zaghaft vorüber; Bettler und Hauſierer ſtanden an den Straßen
ecken und boten ihre nichtigen Kleinigkeiten feil, rohe Scherze,
Lachen, Johlen, Schimpfen und Streiten ertönte hin und wieder

ein infernaliſches Tohuwabohu des weltſtädtiſchen Nacht
lebens, das um ſo abſtoßender erſchien, je greller es von der
Flut der elektriſchen Lampen erleuchtet wurde.

Fred wand ſich teilnahmslos durch dieſes Gewirr und
atmete faſt erleichtert auf, als er die ſtillere Leipziger Straße
erreichte. Hier waren wenigſtens die Bürgerſteige nicht ſo ge
drängt voll; nur auf der Fahrſtraße ſchnurrten die elektriſchen
Straßenbahnwagen funkenſprühend vorüber; ſchwerfällig hol
perten die Droſchken dahin Automobildroſchken gab es zu
jener Zeit noch nicht dann und wann glitt eine Equipage
auf Gummirädern faſt lautlos vorüber, und nur vor den Por-talen der großen Reſtaurants machte ſich ein lebhafteres Treiben

bemerkbar. Die Jalouſien der großen Geſchäfte und Kauf
häuſer waren herungergelaſſen; die Straßenlaternen allein
genügten nicht, um die Straße vollſtändig zu beleuchten, und ſo

(Nachdruck verboten).

lag dieſe in einem gewiſſen Halbdunkel und einer verhältnis
mäßigen Ruhe da, die wohltätig gegen das grelle Licht und
gegen das laute Treiben der Friedrichſtraße, dieſer Hauptver
kehrsader der Weltſtadt, wirkte.

Fred ging raſch dahin. Er überlegte, ob er nicht die
Straßenbahn benutzen oder eine Droſchke nehmen ſollte, aber
der friſche Luftzug einer kühlen Frühlingsnacht wehte ihm er
quickend entgegen, ſo daß er es vorzog, zu Fuß zu gehen, als ſich
in einem heißen, vollgepfropften Straßenbahnwagen einzwän
gen zu laſſen, nur um raſcher zum Ziele zu kommen. Er hatte
ja Zeit genug und beſchloß, den Weg durch den frühlings
friſchon Tiergarten einzuſchlagen, um ſeine in Charlottenburg
liegende Wohnung zu erreichen.

Er überſchritt raſch den Potsdamer Platz, auf dem ſich das
nächtliche Gewühl wieder ſtärker bemerkbar machte, und ver
langſanite ſeine Schritte wieder, als er die ſtille Bellevueſtraße
erreicht hatte, die ihn in den dunklen DTiergarten hineinführte.

Plötzlich ſchallten ihm aus einer Seitenſtraße Gelächter
und laute Stimmen entgegen. Unwillkürlich blieb er ſtehen,
da er glaubte, eine klagende weibliche Stimme in dem Lärm
zu vernehmen Und jetzt hörte er deutlich, wie dieſe Stimme
flehentlich nut „Laſſen Sie mich ich will nicht ach,
laſſen Sie mich!Fred war noch unſchlüſſig, ob er ſeinen Weg fortſetzen oder

der Flehenden zu Hilfe eilen ſollte. Er konnte da in ein ärger
liches und ſelbſt gefährliches Abenteuer verwickelt werden;
andererſeits jammerte ihn das junge Geſchöpf denn nach dem
Klang ihrer Stimme mußte die Flehende jung ſein das da
ſcheinbar in die Hände einiger roher Burſchen geraten war.
Er faßte ſeinen Stock feſter und ſchritt auf die lärmende
Gruppe zu.Da ſtürzte ihm auch ſchon eine weibliche Perſon entgegen

und klammerte ſich an ſeinen Arm
„Schützen Sie mich, mein Herr! Retten Sie mich!“

flehte ſie.



e e
Einige ange Burſchen folgten ihr mit rohem Gelächter,

„Was wollt Jhr von dem Mädchen?“ rief ihnen Fred
entgegen.

Gelächter und wilde Flüche antworteten ihm.
„Seid Jhr der Schatz von der Dirne?“ antwortete ihm

einer der Burſchen.
„Was geht das Euch an? Laßt das Mädchen zufrieden!“
„Hoho! Schlagt den Burſchen nieder!“
Fred rüſtete ſich zur Gegenwehr: er ſchwang ſeinen derben

Stock, die Burſchen wichen etwas zurück. Einer von ihnen
ſchien ruhiger oder weniger betrunken zu ſein; er hielt ſeine

Kameraden zurück.
„Laßt den Bengel laufen,“ ſagte er. „An dem Frauen

zimmer iſt nichts Halt! ſage ich! Da hinten kommt ein
Blaurock!

In der Ferne blitzte im Schein einer Laterne die Pickel
haube eines Schutzmannes auf.

Die Burſchen ließen von Fred ab und verſchwanden unter
Gelächter und Gejohl in der dunklen Seitenſtraße.

„Kommen Sie kommen Sie!“ bat das zitternde Mäd
chen und verſuchte Fred fortzuziehen.

Fred warf jetzt einen Blick auf das Mädchen, das noch
immer ſich an ſeinen Arm klammerte. In der ſchwachen Stra
ßenbeleuchtung ſah er in ein blaſſes, feines Geſichtchen, aus
dem zwei große dunkle Augen ängſtlich zu ihm emporſtarrten.
Das Mädchen ſchien noch ſehr jung zu ſein, kaum dem Kindes
alter entwachſen. Der Hut war ihr vom Kopf gefallen eine
der dunklen Flechten ihres Haares hatte ſich gelöſt und hing
in wirrer Unordnung über ihre Schultern. Aermliche Klei
dung umhüllte ihre ſchmächtige Geſtalt, die dem hochgewwachſe
nen Fred kaum bis zur Schulter reichte.„Jhre Verfolger ſind jetzt verſchwunden, t agte Fred, „Sie

können ſich jetzt nach Hauſe begeben.“„Nein nein e ſie, ſich Kanhan an ihn
e

Weshalb nicht? Wohin wollen Sie?“
„Meine Mutter wird mich ſchlagen

Mädchen.
„Jhre Mutter?“
„Ja ſie hat mich auf die Straße geſchickt ich ich

ſoll Geld verdienen
Auſſchluchzund ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht.
Fred ſchauerte. Er lebte lange genug in der Großſtadt,

um das ganze Elend, das in dieſen Worten lag, zu verſtehen.
„Aber wenn Sie nicht nach Hauſe zurückkehren können,

wohin wollen Sie denn ſonſt?“ fragte er.
„Jch weiß es nicht„Haben Sie keine Verwendte keine Freunde, die Sie

ſchluchzt das

aufnehmen können?“
„Vein
Ja S aber was ſoll denn mit Ihnen geſchehen

ch S ich gehe ins Waſſer„Unſinn! Jch will Sie nach Hauſe bringen und mit
Jhrer Mutter ſprechen! Oder wollen wir zur Polizei gehen?“

Das Mädchen ſchauderte zuſammen. „Dann wären wir
alle verloren!“ flüſterte ſie. „Ach lieber, guter Herr, können
Sie mich nicht mit ſich nehmen?“

„Ah ſo entgegnete Fred unwillig, indem ein häßlicher
Verdacht in ihm erwachte. „So iſt es gemeint, Du ſchlechte
Dirne

Er ſtieß ſie zurück.
„Geh' Deiner Wege!“ ſagte er rauh
Sie ſah ihn mit ihren großen, dunklen Augen ſchmerzlich

an. Tränen perlten über ihre bleichen Wangen.
„Verzeihen Sie mir!“ ſprach ſie mit zitternder Stimme.

„Jch dachte mir nichts Böſes dabei haben Sie herzlichen
Dank und leben Sie wohlSie wandte ſich ab und ging in den dunklen Tiergarten
hinein.

Fred bedauerte ſeine harten Worte. Ein Etwas in der
Erſcheinung des armen Geſchöpfes ſagte ihm, daß er ihr un

recht getan. Er eilte ihr nach und holte ſie bald ein.
r „Wenn ich Jhnen unrecht getan habe, ſo verzeihen Sie

mir,“ ſagte er. „Wohin wollen Sie jetzt e„Zur Rouſſeauinſel
„Was wollen Sie dorte“
s Waſſer gehen
„Sie ſind tollWohin ſoll ich denn ſonſt?“ ſagte ſie Welglhelſelnd „Zu

W v S M möchte nicht nach Hauſe gehen ſlnnnelte ſie.

Hauſe kann ich nicht bleiben auf die Straße will ich nicht
ich möchte nicht ſchlecht werden wie andere Mädchen„Können Sie nicht arbeiten
„Was ſoll ich arbeiten? Jch habe nichts gelernt meineMutter ſagte, ich hätte es icht nötig ich könnte mehr Geld

verdienen, wenn ich auf die Straße ginge aber ich will nicht
lieber gehe ich ins Waſſer

Sie hatten einen breiteren, heller erleuchteten Fahrwege Eine Nachtdroſchke rumpelte langſam und ſchwerfällig

aher
Fred rief den Kutſcher an und öffnete die Tür des Wagens.
„Steigen Sie ein!“ wandte er ſich an das Mädchen.
Es zögerte.
„Wohin wollen Sie mich bringen?“
„Zu mir,“ entgegnete Fred.
Fred gab dem Kutſcher ſeine Adreſſe.
„Das iſt ſehr, weit, Herr!“ ſagte der Kutſcher. „Jn Char-

lottenburg„Ja aber ich zahle, Sie gut.“
„Na, denn man zu,“ meinte der Kutſcher. Fred ſtieg

de und ſchloß die Wagentür. Langſam rumpelte die Droſchke
avon.

Das Mädchen ſaß zuſammengeduckt in einer Ecke des
Wagens. Es vermied es ſorgſam, Fred zu berühren. Es ſaß
ganz ſtill und rührte ſich nicht.

Auch Fred ſchwieg. Er ging mit ſich zu Rate, was er
mit ſeinem Schützling beginnen ſollte. Jedenfalls war es eine
eigentümliche Lage, in der er ſich befand ein junger Mann
mit einem jungen, kaum dem Kindesalter entwachſenen Mäd
chen zuſammen! Was würde die Welt dazu ſagen? Würde

ſie nicht, ebenſo wie der Droſchkenkutſcher da draußen auf ſeinem
Bock, auf die ſchlimmſten Gedanken kommen?

Und doch ſagte er ſich, daß die Welt und der Droſchken
kutſcher ihm ein großes Unrecht antaten. Von laſterhaften,
in n erſteren x weit entfernt Aus reinem

m r ſlichkettsgefühl hatte er gehandelt, als erſich kutgerhand ſehen ſich des armen, verlaſſenen Weſens

das jetzt an ſeiner Seite ſaß, anzunehmen, um es einem beſſeren
ſittſamen Leben zuzuführen,

Ja, das wollte er! Das war ſein Gedanke und ſein
Plan. Ein etwas romantiſcher und abenteuerlicher Plan
das geſtand er ſich ſelbſt ein, aber er hatte ſchon ſo manches
Abenteuer erlebt, ſo manchen dummen Streich vollführt, wes
halb ſollte er da nicht einmal eine gute Tat vollbringen oder
wenigſtens doch verſuchen?

Freilich, die Menſchen würden die Naſe über ihn rümpfen
und ihm nicht glauben, daß er aus reinen Beweggründen
handelte.

Aber was kümmerten ihn die Menſchen? Er war un
abhängig von ihnen. Er hatte keine Rückſichten auf Amt und
Vorgeſetzte zu nehmen; er brauchte nicht für ſeinen täglichen
Unterhalt zu arbeiten; er war wohlhabend, er war reich ſogar,
und wenn er ſich künſtleriſch beſchäftigte, ſo tat er das mehr
aus Neigung und Liebe zur Kunſt, als um Geld oder um des
Ruhmes willen.Und ſeine Familie? Seine Eltern? Seine Ge
ſchwiſter?

Sie wohnten ſo weit entfernt von Berlin, daß ſie von
ſeinem Abenteuer kaum etwas erfahren würden. Und wenn
auch er brauchte ſich ſeines Vorhabens ja nicht zu ſchämen.

So War er mit ſich ſelbſt im Reinen. Aber wie ſtand es
mit ſeinem Schützling? War das Mädchen es wert, daß erfür ſie ſorgte? War es nicht eine ſchlaue Betrügerin, die ſeine
Gutmütigkeit ausnützen wollte?

Er nahm ſich vor, ſie zu prüfen, ehe er ſeinen Plan zur
Ausführung brachte

„Wie heißen Sie?“ fragte er barſch.
„Luiſe Kütſchera, erwiderte ſie ſchüchtern.
„Wer ſind Jhre Eltern?“„Jch habe nur eine Mutter mein Vater iſt tot
„Was treibt Jhre Mutter?“
Ich weiß es nicht!“
„Sagen Sie mir die Wahrheit!“
Da brach das Mädchen wieder in Weinen aus. Fred wollte

ungeduldig werden, doch bezwang er ſich und ſagte: „Nun,
wir werden ſpäter noch darüber ſprechen. Wie alt ſind Sie?“

„Sechzehn Jahre.
„Alſo faſt noch ein Kind! Wenn ich Sie nun mit mir

nehme, was denken Sie, daß ich mit Jhnen anfangen on
ch h es nicht ſagte ſie raunt

(Fortſetzung folgt.



Rätſel.
1. Problem: Die Eiche.

Man lieſt rechts herum zuerſt die weißen Buchſtaben des Bandes, welche
oben liegen, und darauf die ſchwarzen Buchſtaben dieſer Teile In derſelben
Weiſe werden die Buchſtaben der unten liegenden Teile des Bandes geleſen

2. Silbenrätſel.
be bil de del len na se ser te tor.

Aus beifolgenden Silben ſind fünf Worte zuſammenzuſtellen,
durch Umbildung derſelben entſtehen fünf neue, deren Anfangs
buchſtaben den Namen einer der handelnden Perſonen eines
Goetheſchen Schauſpiels ergeben.

3. Rechenaufgabe-
Im Scherz ſagte jemand von einem älteren Ehepaar, daß

es zuſammen wohl ſchon 180 Jahre alt wäre. Der Mann an
wortete: „Nun, ſe alt ſind wir doch nicht; aber als wir im

Jahre 1902 an einem Tage unſeren Geburtstag feierten, war
die Summe unſer Lebensjahre genau fünfmal ſo groß als die
Zahl, welche man erhält, wenn man die acht Ziffern, mit welchen
unſere Geburtsjahre geſchrieben werden, zuſammenzählt. Jn
welchem Jahre iſt feder von uns geboren, wenn meine Frau
vier Jahre jünger iſt als ich?
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Gemeinnütziges.
Semmelklößchen. Zwei Löffel Butter werden mit 200 Gr.

geriebener nichtſüßer Semmel ſo lange auf gelindem Feuer an
gerührt, bis ſich der Teig gänzlich von dem Boden des Topfes
hebt, alſo den Quirl umgibk. Nach dem Erkalten iſt Salz, ein
wenig Muskat, zwei ganze Eier, drei Löffel Mehl heranzugeben.
Die Klößchen ſind walnußgroß zu formen und kurz vor dem An
richten 15 Minuten in ſcharfem Salzwaſſer zu kochen. Dazu
ſind Schmorkartoffeln ſehr gut. Man ſchält rohe Kartoffeln,
ſchneidet ſie in ſehr dünne Scheiben und erhitzt in einer Brat
pfanne reichlich Backfett. Danach gibt man die Kartoffeln vor
ſichtig in das heiße Fett. Sie ſind zugedeckt ſehr langſam zu
braten. Nach 10 Minuten rührt man behutſam um, würgt mit
Sals und Pfeffer und tut eine halbe Taſſe Fleiſchbrühe heran, in
der ſie noch weitere 15 Minuten behutſam ſchmoren. Sie ſind
mit Parmeſankäſe zu ſervieren.

Rote Naſen. Das lieblichſte Geſicht eines jungen Mädchens
verliert durch die Röte der Naſe. Ein gutes Mittel iſt, die Naſe
mehrmals täglich recht heiß zu waſchen und dann abends vor dem

Schlafengehen mit zweiprozentiger Kariolbleiſalbe eingureiben.
4

Auf der Heimreiſe.
A. „Sehen Sie dort verſchwindet

Vergaloppiert. e e
Eine heiratsluſtige Witwe ladet zwei

Helgoland im Nebel. Schön war's doch,
was? Und nächſtes Jahr mach' ich's wieder.
Sie auch?“ B. (ſeekrank): „Ach, laſſen
Sie mich zufrieden mir wächſt die See
zum Halſe heraus.“

Allerdings Pech.
Züchtling (zu einem Zellenkumpan,

welcher ihm ſeine e e erzählt):
„Und das nennſt Du Pech? Das iſt gar
nichts! Laß Dir mal erzählen, wie es mir
vor ein paar Jahren ergangen. Du haſt doch
von dem Bankier Meyer gehört? Nun der
Kerl galt als vielfacher Millionär, und ich
ſetze mich alſo mehrere Monate hin und übe
mich in ſeinem Namenszug, und wie ich nun
die Unterſchrift ſo am Schnürchen habe, daß

er ſie ſelbſt für echt erklärt hätte, macht der
Kerl bankerott.“

KleinbahnJdyll.
Paſſagier: „Warum iſt denn

der Lokomotivführer abgeſtiegen?“
Kondukteur: „Er braucht die

Kneippkur, und da geht er, wenn
der Zug eine Wieſe paſſiert, bar
fuß im Graſe nebenher.“

Brüder zum Abendeſſen. Es erſcheint jedoch
nur einer „Aber ich habe Sie doch beide
gebeten!“ ruft ſie enttäuſcht. „Beide
konnten wir leider heute das Geſchäft nicht
verlaſſen, und da hat mein Bruder vor
geſchlagen, daß das Los entſcheide.“ „Und
da haben Sie gewonnen „Nein ich
hab' verloren!“

Richtig.
Theaterdirektor: „Jn Jhrem Stücke

ſterben zu wenig. Tote bringen immer
Leben in ein Trauerſpiel.“

Das Unmögliche.
Ein ſehr kahler Herr liegt girrend zu

den Füßen einer Dame. „Oh, ich bete Sie
an! Für Sie würde ich das Unmöglichſte

wagen e„Gut, dann geben Sie mir eine Haarlocke.“

ikoſe Ehe
Student: „Haben Sie früher auch einer

ſchlagenden Verbindung angehört?“
Herr: „Nein, früher nicht, aber jetzt!

Zu viel Gegenbeweis.
Ein Vater glaubt bemerkt zu haben, daß

ſeine Tochter zuweilen vom Fenſter aus wohl
gefällig nach einem Herrn blickt, der im Hauſe
gegenüber ein Stockwerk höher wohnt. Als
er dieſelbe nach oftmaliger Beobachtung des

halb zur Rede ſtellt, entgegnet ſie entrüſtet:
„Deine Bemerkung, lieber Vater, iſt eine
durch und durch falſche. Erſtens ſchaue ich
beim Herausſehen niemals in die Höhe,
ſondern nur immer auf die Straße hinab,
zweitens habe ich den jungen Mann, welchen

Du wahrſcheinlich meinſt, weil kein anderer
drüben wohnt, noch nie geſehen, und drittens

kokettiere ich nicht mit ihm, ſondern er mit mirl

e Der Weg zum Glück
„Nu waaß i, wie ich, daß i zu an Geld

komm. Erſt heirat i die Kathi, die, was den
Sandhof hat, die ſtirbt und i erb. Nachher
die Wabi, die kriegt 5000 Taler mit, die

irbt und i erb wiaderum. Alsdann die
epi, kriegt 8000, die ſtirbt und i erb. Nach

er, wenn i no zwei oder dreimal abbrennen
tät, da wär i a gemachter Mann.“
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